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Ein gercechtes Urtheil über Englands
barbariſche Kriezführung gegen die Buren.

„Politiſchmerkantile Unterjochungskriege großen und kleinen

Stils, ſo ſchreibt ein Breslauer Univerſitätslehrer, „dem wir
die nachfolgenden Betrachtungen verdanken, „ſind bekanntlich
eine engliſche Spezialität. Spezifiſch iſt auch der engliſche
Kriegsmann, der wegen ſeiner berüchtigten Zügelloſigkeit auf
den Namen eines ehrlichen Soldaten keinen Anſpruch erheben
darf. Schwerer, als einſt in Nordamerika, Oſtindien, Auſtralien
und in Chartum will es der in Dienſten des engliſchen Kapitals
ſtehenden Wehrmacht Großbritanniens gelingen, die holländiſchen
Kolonien Südafrikas zu unterjochen. Nur die Kleinmüthigen
unter den Buren beugten ihren Nacken und haben jetzt die
zweifelhafte Ehre, Afrikander zu heißen. Die mannhaftigeren
Vertheidiger ihrer Unabhängigkeit treckten im Laufe des vorigen
Jahrhunderts, der engliſchen Uebermacht weichend, in Etappen
immer weiter nordwärks.

Seit zwei Jahren ſehen wir dieſe in einem blutigen Ringen
mit den beutegierigen Conquiſtadoren Englands in einem an
natürlichen Schätzen überaus reichen Lande, in dem das nieder
ländiſche Bauernvolk, die Lockung des Mammons nicht achtend,
ſeinen natürlichen, einfachen Sitten und ſeinem alten Gott treu
gebieben iſt. Es hat in dieſem Kampfe auf Tod und Leben
die Sympathie der ganzen Welt auf ſeiner Seite bis auf die
Mammonsanbeter in England, die mit ihrer Deviſe: Right or
wrong, my country (ob im Recht oder im Unrecht, ich ſtehe zu
meinem Lande) aller Kultur Hohn zu ſprechen wagen. So verwerf
lich nun auch die Triebfedern der engliſchen Machthaber Englands zu

dieſem unheilvollen Kriege ſind, mehr noch verſtößt die Art der
engliſchen Kriegführung gegen die erſten Grundſätze der
Humanität. Die auf ihr gentlemanlike ſo ſtolze Nation hat ſich
zur Schande des anhebenden 20. Jahrhunderts in politiſcher
Entwickelung wie in ſtaatlicher Moral als heuchleriſch und
barbariſch entpuppt

Mit Genugthuung benütze ich die mir gebotene Gelegen
heit, insbeſondere vom ärztlich humanen Standpunkte aus an der
Hand anerkannter Thatſachen ein Verdammungsurtheil über
die von den Engländern, zumal unter Führung des blutrünſtigen
Siegers von Omdurman beliebte Kampfesweiſe auszuſprechen.

Schon im Beginn des unſeligen Krieges erregte die
Mordluſt engliſcher Söldner das ſchmerzlichſte Erſtaunen der
ganzen Welt verwundeten Buren wurde durch Lanzenſtiche
der Garaus gemacht.

Engliſcherſeits bediente man ſich notoriſch der von allen
Kulturvölkern verpönten Dum-Dumprojektile, die durch ihre
Sprengwirkung den davon Getroffenen, wenn nicht ſofort
tödten, ſo doch für immer oder ungewöhnlich lange Zeit
kampfunfähig machen, während die Kulturſtaaten in Beobachtung

der Satzungen der Genfer Konvention beſtrebt ſind, durch
Verkleinerung des Gewehrgeſchoſſes den Gegner möglichſt nur
für die jeweilige Schlacht unſchädlich zu machen.

Einen noch ärgeren Verſtoß gegen die elementarſten Be
griffe der Humanität ließen ſich die Engländer ebenfalls unter
Mißachtung des Rothen Kreuzes vielfach durch Gefangennahme
der gegneriſchen Aerzte zu Schulden kommen, ſowie in neuerer
Zeit durch Nichtzulaſſung den Buren ihre Dienſte anbietender
aus ländiſcher Ambulanzen auf den Kriegsſchauplatz. Kann es
eine gröbere Verfehlung gegen die chriſtliche Jdee des Samariter
thums, dem das moderne Kriegsweſen allenthalben den breiteſten

Zugang zu ſchaffen ſucht, geben Ein ſolches Thun enthüllt
den Charakter der maßgebenden Kreiſe des neuzeitigen England
in ſeiner ganzen Rohheit, die ſich bisher unter einer dünnen
Schicht von Kulturtünche verborgen hielt.

Der dadurch ſchon geweckte Argwohn, daß es England,
wenn möglich, um eine weiteſt gehende nummeriſche Ver
minderung, alſo um die Ausrokkung der Buren zu thun iſt/
erhält noch mehr Nahrung durch das Verfahren der engliſchen
Rotten gegen das Hab und Gut, gegen die zur Obhut des
ſelben in den Farmen zurückgelaſſenen Frauen und Greiſe und
gegen die noch unmündige Nachkommenſchaft der Buren. Selbſt
die Ehre der ſchutzloſen Frauen und Mädchen war den wüſten
Kriegsgeſellen nicht heilig. Manche dieſer Beklagenswerthen
ſoll in der Vertheidigung ihrer Tugend mit dem Gewehr in
der Hand den Tod der Schande vorgezogen haben. Schier
unfaßbar klingt das jüngſt nach Europa gedrungene Gerücht,
daß engliſche Truppen gelegentlich im Gefecht mit den Buren
hinter deren fortgeſchleppten Frauen feig und niederträchtig
Deckung ſuchten.

An Stelle einſt blühender Gehöfte ragen jetzt im Buren
lande Brandſtätten und Trümmer, um Rache rufend, zum
Himmel empor und die, welche ihren Beſitz in Flammen haben
aufgehen ſehen, werden heerdenweiſe, kaum mit dem nothwen
digſten Schutz gegen die Unbill des Wetters verſehen, zuſammen
getrieben und dem Vieh gleich in ſogenannte Konzentrations

lager eingepfercht. Dieſe Lager ſind aber in
Wirklichkeit Konſumtionslager, in denen unter den von
Noth und Krankheit verzehrten Kindern und Frauen der Tod
reiche Ernte hält. Gegen die decentraliſirende Kriegführung
der Buren, die den Herren Engländern ſo unbequem iſt, ohn
mächtig, ſchaffen ſich die edlen Briten eine künſtleriſche Konzen

tration des theuerſten Beſitzes ihren trutzigen Gegner, um ihn
um ſo ſicherer den verderbenbringenden Geißeln der Kriegsfurie
auszuliefern. Es iſt fürwahr ein grauſer Hohn, wenn engliſche
Stimmen einem ſolchen Vorgehen den Mantel erbarmender
Fürſorge umzuhängen ſuchen. Die traurigen Thatſachen ſind
zu nackt, die horrende Sterblichkeit in den Brutſtätten des
Jammers zu offenkundig und von vereinzelten edleren Jndividuen
ſelbſt auf engliſcher Seite beklagt, als daß ſich der Gläubigſte
hinters Licht führen laſſen könnte.

Was bisher in den Kämpfen der Weißen gegeneinander
in dem ſchwarzen Erdtheile als Ehrenſache galt, nämlich eine
Kampfgenoſſenſchaft mit den Negern auszuſchließen, das miß-

achten jetzt die Engländer im Kampfe mit den Buren. Sie
lohnen die Kriegsdienſte der Kaffern und Hottentoten und
laſſen deren wilden Gelüſten gegen alles Buriſche freies Spiel.
Neuerdings kommt ſogar die Kunde, daß im Kaplande den engliſche

Kriegsdienſte nehmenden Miethlingen außer dem reichen Sold
noch 70 Proz. der Beute verſprochen wird.

Jeden einigermaßen edel fühlenden Mann muß eine der
artige Kameradſchaft, eine ſo barbariſche Kriegführung mit
tiefem Abſcheu erfüllen. Darf man ſich dann wundern, wenn
in England ſelbſt ſo wenig Freiwillige für den afrikaniſchen
Kriegsdienſt ſich bereit finden laſſen? Es iſt nicht glaubhaft, daß
Englands Volk ſo wenig opferfreudig für ſein Vaterland geſinnt
ſein ſollte, wenn ihm dieſer Krieg in Ziel und Führung nicht
höchſt unſympatiſch wäre. Jdeale wurden doch auch in den drei
Königreichen zu allen Zeiten hochgehalten. Englands Verdienſte
um Kunſt und Wiſſenſchaft ſtrahlen als Sterne erſter Größe
am Himmel der Kulturwelt. Der moderne Materialismus
kann im engliſchen Volke den Soldatenſinn nicht erſtickt haben

aber Raubkriege laſſen es kalt. Solche können nur mit
Hilfe einer ſklaviſchen Soldateska, von Söldnern und Frei-
beutern natürlich nur in einer aller Civiliſation Hohn
ſprechenden Art durchgeführt werden.“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 6. Dezember.

Ausfuhrintereſſen und Zolltarifentwurf. Die be
deutſame Rede des Staatsſekretärs des Jnnern, Grafen von
Poſadowsky, am zweiten Tage der Zolltarifdebatte hat für
Jeden, der hören und ſehen will, auf das Deutlichſte gezeigt,
daß die wahren Intereſſen des deutſchen Exports durch nichts
mehr gefährdet werden, als durch eine Zoll und Handels
politik nach Richter'ſchem Rezept, und daß gerade in dem Zoll-
tarifentwurf diejenigen Handhaben geboten werden, milttelſt
deren unſerer Ausfuhr nach Lage der Sache am beſten und
wirkſamſten die Wege offen gehalten werden können. Wir
entnehmen einer vortrefflichen Auslaſſung der „Poſt“ hierüber
Folgendes

Zunächſt verdienen beſondere Beachtung die zahlenmäßigen
Angaben über den Umfang des Exportintereſſes wichtiger deutſcher
Jnduſtrieen. Dieſe Zahlen waren der Oeffentlichkeit bisher völlig
unbekannt. Sie entſtammen den Produktionserhebungen, die mit
Hilfe des vielgeſchmähten „Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes“ veran
ſtaltet ſind. Sollte bei der Vorführung dieſes äußerſt wichtigen Er-
gebniſſes nicht endlich Denen um Richter klar geworden ſein, daß
in dem „Wirthſchaftlichen Ausſchuß“ ſachverſtändig und objektiv
und nicht einſeitig im Jntereſſe eines Produktionszweiges ge-
arbeitet worden iſt und daß die ſo oft wiederholte Behauptung von
der Vernachläſſigung der Exportintereſſen bei den Vorarbeiten zum
Zolltarif auf Jrrtham beruht? Die vom Staatsſekretär des Jnnern
angeführten Zahlen entſtammen den Erhebungen des Jahres 1897.
Auch das iſt wichtig; es beweiſt, daß das Ziel, im Jntereſſe der
Ausfuhrinduſtrie ein geeignetes Werkzeug durch die Tarifreform
z ſchaffen, von der Regierung von Anfang an feſtgehalten iſt.

llerdings iſt die Regierung und das nicht erſt ſeit geſtern
zu der Erkenntniß gekommen, daß es dazu einer formellen und
materiellen Umgeſtaltung des Tarifs bedürfe. Schon die Er
fahrungen bei i der Tarifverträge vom Anfang der 90er
Jahre haben wie Graf Poſadowsky unwiderleglich feſtſtellte
dieſe Erkenntniß gezeitigt, und die ſeitdem eingetretenen Ver
ſchiebungen in der Zollpolitik faſt aller Länder haben nur dazu
dienen können, die Regierung in ihrer damals gewonnenen Auf
faſſung zu beſtärken. Wie ſehr die vielen Sammelpoſitionen des
heutigen Tarifs die Vertragsver handlungen erſchweren, und wieſehr ſie eeignet ſind, das Ergebniß der Verhandlur nach einer
ganz Mheren als der beabſichtigten Richtung hin am werden

Sonnabend, 7. Dezember 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3,
Telephon-Amt VIa Mr. M 494.

zu laſſen, das zeigte deutlich die Darlegung über den Antheil der
Tarifvertragsſtaaten und der nur meiſtbegünſtigten Länder an
unſerem Einfuhrüberſchuß. Ueber drei Fünftel desſelben kommen
auf lediglich meiſtbegünſtigte Länder und nur etwas über ein
Drittel entfällt auf die Tarifvertragsſtaaten. Was haben jene
dafür geleiſtet? Sie ſetzten ihre Rohſtoffe, die ſie ſelbſt noch nicht
verarbeiten können, zu günſtigen Bedingungen bei uns ab, aber ſieerſchweren unſeren daraus gewonnenen Fabritaten den Zutritt

immer mehr, um ſelbſt nach und nach die Verarbeitung vornehmen
zu können. Genügt da wirklich nur die größere Spezialiſirung
des Tarifs, die als ſolche ja auch Gnade vor den Augen des Abg.
Richter fand? Jſt es nicht auch erforderlich, in der Ausgeſtaltung
der Zollſätze diejenigen Kompenſationsobjekte zu ſchaffen, welche der
jetzige Tarif gerade gegenüber dieſen Ländern nicht zu bieten ver
mag? Die Preſſe und die Redner Richter ſcher Obſervanz glauben,
mit freiwilligen Zollermäßigungen das erforderliche Enkgegrn-
kommen des Auslandes herbeiführen zu können. An der Hand der
Erfahrungen konnte der Staatsſekretär des Jnnern dieſe Auf
faſſung als völlig verkehrt und als direkt ſchädlich für unſeren Ex
port erweiſen. Jene glauben immer noch, es ſei vortheilhaft, die
jetzigen Vertragsſätze einfach in den neuen autonomen Tarif zu
übernehmen. Graf Poſadowsky legte überzeugend und in markigen
Sätzen dar, daß ein ſolches Vorgehen, das nicht nur alle unſere
Konzeſſionen von vornherein offen legt, ſondern uns auch der Mög
lichkeit beraubt, weitere Zugeſtändniſſe zu machen, nichts Anderes
als einen völligen Verzicht auf die Tarifverträge bedeutet. Daß
Freifinnige und Sozialdemokraten dadurch nicht belehrt werden,
wiſſen wir; aber wir meinen, es ſollte den am Export intereſſirten
Kreiſen nun doch endlich klar werden, daß ihr Widerſtand gegen die
W und Grundlagen des Tarifs ein ſelbſtmörderiſches Vor
gehen iſt.

Ein taktloſer Vorwurf gegen den Reichskanzler.
An die Adreſſe des Berliner Tageblattes“ richtet
ſich nachſtehende Auslaſſung der nationalliberalen
„Frankfurter Oder-Zeitung“:

„Das Berliner Tagebl.“ macht dem Reichskanzler einen Vor
wurf daraus, daß er in ſeiner Reichstagsrede über den Zoll
tarifentwurf bemerkt habe, dieſer ſei mit Genehmigung des
Kaiſers den Bundesrathsberathungen zu Grunde gelegt worden.
Das freiſinnige Blatt nennt dieſe Bemerkung ein unnützesZerren der Meſen des Monarchen in die Debatte und knüpft

daran die Frage, ob der verantwortliche Kanzler die Ver
antwortung für den Entwurf auf die Schultern eines Höherſtehenden
abwälzen wolle. Die letztere Unterſtellung wird durch die perſönliche
Haltung des Grafen Bülow im Reichstage und durch die „Be
gründung“ zum Zolltarif hinlänglich widerlegt. Was aber das
„unnütze Zerren“ der Perſon des Monarchen in die Debatte anbelangt,
ſo vergißt das „Berl. Tagebl.“ vollſtändig, daß die vom „Berl. Tgbl.“
inkriminirte Bemerkung des Grafen Bülow die Antwort iſt auf mannig
fache Verſuche, den Kaiſer betreffs des Zolltarifs als im Gegenſatz zum
verantwortlichen Reichskanzler befindlich auszugeben. enn das
„Berl. Tageblatt“ derartiger Verſuche ſich nicht mehr erinnern ſollte,
ſo kann es ſein Gedächtniß durch die Lektüre des „Berl. Tage
blattes“ vom 30. September wieder auffriſchen. Damals hat das
genannte freiſinnige Organ an die Behauptung des „Budapeſti
Hirlap“, daß durch die (infolge des angeblich drohenden
Zollkrieges zwiſchen dem Reich und Oeſterreich Ungarn ein
tretende) Erſchwerung des Donau und ſonſtigen Tranſitverkehrs die
deutſche Jnduſtrie ihre Poſition am Balkan gänzlich an England und
Frankreich verlieren würde, folgende Frage geknüpft: „Was nützt uns

die wohlbedachte Politik des Kaiſers, der auf dem Balkan
dem deutſchen Unternehmungsgeiſte ein möglichſt weites Feld
zu erſchließen bemüht, wenn die Räthe der Krone dieſe
Politik zu nichte machen durch eine Zollpolitik, die ihresgleichen
ſucht Daß Graf Bülow Gelegenheit nahm, einem ſolchen
Ausſpielen der verantwortlichen Miniſter gegen die Krone
im Parlament entgegenzutreten, iſt demnach alles Andere als ein un
nützes Zerren der Perſon des Monarchen in die Debatte es war die
nothwendige Antwort auf eine überflüſſige Herausforderung. Auch
der Wunſch des Reichskanzlers, die Debatten über den Zolltarif
möchten den nationalen Egoismus hervortreten laſſen, iſt gegenüber
dem Verhalten des Freiſinns nur zu ſehr berechtigt. Der Altruismus
unſeres Freiſinns hat beſonders in den letzten Herbſtmonaten üppige
Blüthen getrieben. Und wiederum war es das „Berl. Tagebl.“, das
ſich in kritikloſem Anſchluß an angebliche Vorſtellungen der verſchiedenſten
Länder gegen den deutſchen Zolltarifentwurf hervorthat. Jetzt erklärt
das „Berl. Tagebl.“ nationalen Egoismus bei der Zollpolitik für „ſelbſt
verſtändlich Ein ſo vollkommener Umſchwung der Auffaſſung wäre
erfreulich, wenn man beim „Verl. Tagebl.“ nicht darauf gefaßt ſein
müßte, binnen 24 Stunden das ſtrikte Gegentheil des heutigen Stand
punktes vertreten zu ſehen.“

Der Deutſche Kriegerverein Bremen hat geſtern in Bezug auf
die durch die bekannte Rede des Generals der Jnfanterie v. Spitz
herbeigeführten Differenzen mit dem Deutſchen Kriegerver-
band folgende Reſolution einſtimmig angenommen

„Jn Verfolg der Verhandlungen, die Rede Sr. Excellenz des
Generals v. Spitz betreffend, beſchließt die heutige von etwa 380
Kameraden beſuchte Verſammlung des Deutſchen Kriegervereins zu
Bremen, dem Entſchluſſe ihrer Kameraden, ihre Vorſtandsämter
niederzulegen, ihre Zuſtimmung zu verſagen, um ſo mehr als die
betreffenden Kameraden ſchon ſeit langen Jahren dem Vorſtande an
gehören und ſtets in der unermüdlichſten, uneigennützigſten und
erfolgreichſten Weiſe für den Verein thätig geweſen ſind. Die Ver
ſammlung erſucht den Vorſtand, in der bisherigen Weiſe für das
Wohl des Vereins weiter zu wirken.“

Evangeliſcher Arbeiterbund. Am Sonntag wurde in
Bochum in den zum Evangeliſchen Arbeiterbunde (Naumann-
gegneriſchen) Vereinen die erſte Nummer des neugegründeten
Verbandsorgans „Evangeliſche Arbeiter-Zeitung“ vertheilt.
Ueber die Stellung zum alten Verbande evangeliſcher
Arbeiter-Vereine ſagt das Blatt am Schluſſe eines längeren
Artikels: „Unſere Stellung zum alten Verbande faſſen wir
friedlich auf. Können wir nicht mehr mit einander
marſchiren, ſo wollen wir wenigſtens neben einander zu
marſchiren ſuchen. Dabei ſprechen wir die Hoffnung aus,
daß die Zeit kommt, wo die Vereine des alten Verbandes in
unſere Bahnen zurückkehren werden.“ Seit der erſten Dole



Firken Verſammlung des Evangeliſchen Arbeiterbundes iſt
dem letzteren noch der Verein Heßler mit 185 Mitgliedern
beigetreten, ſodaß der neuen Organiſation jetzt 39 Vereine
mit 7977 Mitgliedern angehören. Andere Vereine haben
ihren Beitritt für die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt.

Fahrpläne der Reichspoſtdampferlinien. Die vor Kurzemvon der Reichsregierung genehmigten Fahrpläne der Keichspoſtdampfer-

linien für das Jahr 1902 weiſen, wie die „Mittheilungen der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft“ hervorheben, manche wichtige Aenderungen
auf, von denen wir folgende hervorheben Die Verbindung mit
Deutſch Neuguinen war im Jahre 1901 verſuchsweiſe derartig
Vegent worden, daß der Norddeutſche Lloyd 2 von

ingapore wie von Hongkong Fahrten nach Sydney je zwölfwöchigen Friſten einrichtete. Die in Hongkong entprivgente

Linie berührte auch Hap. T Linie wird, da der
erwartete Erfolg ausgeblieben iſt, mit Ablauf dieſes Jahres eingehen.
Dagegen wird die Linie Singapore--Sydney in ſechswöchigen Zwiſchen
räumen betrieben werden, während der Norddeutſche Lloyd nur ver
pflichtet iſt, die NeugnineaLinie in Zeitabſtänden von je acht Wochen
in jeder Richtung auszuführen. Hierdurch wird eine alle ſechs Wochen
wiederkehrende Verbindung nach DeutſchNeuguinea über Singapore

ſchaffen, und zwar in unmittelbarem Anſchluß an jeden dritten
Reichspoſtdampfer nach Oſtaſien, mithin abwechſelnd von Bremerhaven
oder Hamburg. Da durch den Wegfall der Lloydlinie Hongkong Sydney
eine vortheilhafte Verbindung von DeutſchNeuguinea mit den übrigen
Schutzgebieten in der Südſee verloren geht, auch die Zahl der Ver
bindungen aus Deutſchland nach den Marſhallinſeln und den Karolinen
um die Hälfte verringert wird, hat die Jaluitgeſellſchaft für ihren
Dampfer „Oeeang“ Rundfahrten von Sydney über Jaluit, Kuſſaie,

ouape, Ruck, Yap, Hongkong, Yap, Herbertshöhe, Ruck, Ponape,
ſſaie, Jaluit nach Sydney vorgeſehen.

Die „ſchwarzen Liſten“ der Unternehmer, durch welche
die Namen ſtreikender Arbeitnehmer bekannt gemacht und
dieſe um die Möglichkeit eines neuen Unterkommens gebracht
werden, bilden ſeit Langem einen Gegenſtand heftigen
Streites. Ueber eine gerichtliche Entſcheidung hierüber wird
berichtet daß das Oberlandesgericht inKöln dahin entſchieden hat, daß die „ſchwarzen Liſten“ der
Unternehmer ſtraffrei ſeien. Anläßlich eines auf ihrem
Werke ausgebrochenen partiellen Streiks hatte die Duſſel-
dorfer Emaillefirma Wortmann u. Elbers die Namen der
Ausſtändigen mittels Cirkulars ſämmtlichen deutſchen
Firmen der Branche übermittelt und dadurch die
fernere Beſchäftigung der Leute in ihrem
bisherigen Berufe unmöglich gemacht. Die
Geſchädigten verlangten daraufhin von der Firma Erſatz für
den ihnen zugefügten Schaden das Klageobjekt wurde
gerichtlicherſeits auf 30 000 Mk. geſchätzt wurden indeſſen
mit ihren Forderungen von der Düſſeldorfer Civilkammer
abgewieſen. Dieſen ablehnenden Beſcheid hat jetzt das Kölner
Oberlandesgericht beſtätigt.

Ein neuer Polenprozeß hat in Poſen gegen Dr. von
Rakowski aus Krakau begonnen, gegen den wegen Auf-
reizung und Beleidigung (8 130 Str.-G.-B.) Anklage er-
hoben iſt. Neben ihm iſt wegen Begünſtigung der Verleger
der in Poſen erſcheinenden „Praca“, Martin Biedermann
angeklagt. Der Anklage liegen drei unter dem Pſeudonym
Veſta in der „Praca“ erſchienene, im großpolniſchen Sinne
gehaltene Artikel zu Grunde. v. Rakowski war vor längerer
Zeit als läſtiger Ausländer aus Preußen ausgewieſen worden
und hielt ſich ſeitdem in Galizien auf. Als er aber vor einigen
Monaten mit ſeinem Verleger Biedermann in einem Hotel
in Breslau eine Zuſammenkunft hatte, wurde er verhaftet.

ne Verſchwiegenheit bei der SteneyVeranlagung. Der Fleiſcher-
eiſter Adolf Michael zu Breslau war angeſchuldigt worden, ſich

gegen H 69 des Einkommenſteuergeſetzes vergangen zu haben, welcheru. A. vorſchreibt: Die bei der Steuer Veranlagung betheiligten

Beamten, ſowie die Mitglieder der Kommiſſionen werden, wenn ſie die
u ihrer Kenntniß gelangten Erwerbs-, Vermögens oder Einkommens-
zerhältnifſe eines Steuerpflichtigen unbefugt oſſenbaren, mit Geld-

ſtrafe bis 1500 Mk. oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten be
ſtraft. Michael war Mitglied der Voreinſchätzungs Kommiſſion geweſen
und wurde dann, nachdem er drei Jahre der Kommiſſion angehört
hatte, wiedergewählt. Eines Tages traf Michael den Hausbeſitzer
Mitſchke auf der Straße und ſagte zu dieſem „Können Sie ſich denken,
daß ein Hausbeſitzer keine Steuern zahlt Jch werde Jhnen dies
beweiſen. Der Hausbeſitzer Stumpf zahlt keine Steuer. Jch habe ihn
aber mit 1200 Thalern eingeſchätzt, bei mir muß er heran.“ Michael
that dieſe Aeußerung ohne jede Anregung Mitſchkes. Zu ſeiner Ver
theidigung machte Michael geltend, er habe keine Verpflichtung zur Ver

(Nachdruck verboten.)
eAnmöglich!

Nach einer polniſchen Sage von Carl Buſſe (VBerlin).
Vor vielen hundert Jahren, als Polen noch ein mächtiges

Reich war, lebte unweit der alten Biſchofsſtadt Gneſen ein
Graf, der über unendlichen Reichthum verfügte, von den
übrigen Slachzigs (Edelleuten) jedoch mit ſcheelen Augen
angeſehen ward. Denn er war ein ſonderbarer und gräm-
licher alter Herr, der ewig knurrte und dem nichts lieber
war, als die anderen Menſchen zu ärgern und mit ſeinen
Launen zu quälen. So kam es. daß ſein ſchönes Schloß
nur ſehr ſelten einen Gaſt ſah. Der Graf langweilte ſich
deshalb häufig und überlegte ſich jeden Tag, welch neuen
Streich er zu ſeiner Unterhaltung ausführen könnte. Aber
es wollte ihm nichts einfallen. Und ſo lief er immer knurriger
durch die hohen Säle und ſprach nur ſelten ein Wort, denn
er war furchtbar ſtolz, und es ſchien ihm unter ſeiner Würde,
mit einem Menſchen, der kein Slachzig war, längere Zeit
zu reden.

Als er den Tod herannahen fühlte und ein weiſer Arzt
ihm beſtätigte, daß er vielleicht nur noch ein Jahr zu leben
habe, beſchloß er, ſein Hab und Gut zu vertheilen. Denn
ſeine Frau hatte ihm keine Kinder hinterlaſſen, und er ſtand
ganz ohne Verwandte und Freunde da. Er theilte alſo
ſein Geld in drei große Haufen. Das Kupfer es war ein
ganzer Berg erhielten die Diener. Das Silber entſchloß
er ſich der Kirche zu ſpenden, damit recht viele Meſſen
für ihn geleſen würden und durch die Fürbitte ſeine Seele
bald aus dem Fegefeuer in den Himmel ſpringen könnte.
Nun blieb noch ein dritter Haufen übrig, der kleinſte zwar,
er koſtbarſte und ſchönſte, denn er beſtand aus purem

olde.
Zwölf Tage und zwölf Nächte dachte der Graf an

geſtrengt darüber nach, wem er dieſes Gold wohl ſchenken
könne. Am dreizehnten Tage jedoch lachte er ſeit langer
Zeit zum erſten Male vor ſich hin und ſagte: „Wartet nur,
meine Freunde nun ſollt ihr ſehen, was der Graf Wen-
zeslav Siniecki für ein Mann iſt. Er wird es Euch zeigen!“

Und dann ließ er auf ſeinem ganzen Beſitzthum und
noch viel weiter ins Land hinein durch Boten verkünden:
derjenige ſo all ſein Gold haben, der ihm etwas Unmög-
liche erzählen könne.Als ſich die Leute von ihxem Staunen etwas erbolt

ſchwiegenheit gehabt, da er, nachdem er jener Kommiſſion drei Jahre
angehört und dann ausgeſchieden ſei, von Neuem in dieſelbe gewählt,
den Verhandlungen beigernohnt habe, ohne von Neuem zur Verſchwiegen
heit gemäß S 52 verpflichtet worden zu ſein. Jm Uebrigen habe er
im guten Glauben gehandelt. Das Landgericht verurtheilte aber
Michael zu 30 Mk. Geldſtrafe und nahm an, daß der Angeklagte gegen
s 69 des genannten Geſetzes ſich vergangen habe. Dieſe Entſcheidung
focht Michael durch Reviſion beim Kammergericht an, das die Sache
an die Vorinſtanz zurückverwies, um zu prüfen, ob der Angeklagte das
Bewußtſein gehabt habe, daß er unbefugt die zu ſeiner Kenntniß ge
langten Erwerbs, Vermögens oder Einkommens- Verhältniſſe eines
Steuerpflichtigen offenbarte.

Unterbringung freiſiuniger Agitatoren. Der freiſinnige
Reichstagsabgeordnete Dr. Müller Sagan ſoll nun in Wiesbaden
als Landtagsabgeordneter untergebracht werden. So belohnt der
Freiſinn die treuen Dienſte ſeiner Agitationsreiſenden durch Zu
wendung diätenſpendender Mandate.

Eine Frage. Die „Konſervative Korreſpondenz“ wirft
folgende Frage auf: Wenn wie die Getreidezollgegner
behaupten der kleine Landwirth ohne Zollſchutz mindeſtens
ebenſogut ſein Auskommen finden, ja noch beſſer beſtehen
kann, als unter dem Schutz des Zolles:

Warum iſt im geſegneten Lande des Freihandels in
England nämlich nach der Abſchaffung des Schutzzolles gerade
der kleine und mittlere Bauernſtand zuerſt zuſammengebrochen

Vielleicht entſchließt ſich einer unſerer freiſinnigen
Bauernfreunde, dieſe Frage einmal klipp und klar zu be-
antworten.

Ausland.
Niederlande.

Unnütze Redereien über das Köni gshaus.
Jn der Preſſe kurſiren mehrfache Gerüchte, wonach im

niederländiſchen Königshauſe arge Verſtimmungen Platz ge-
griffen haben ſollen. Zur Aufklärung wird Folgendes ge-
meldet:

Paris, 5. Dez. Die „Agence Havas“ verſendet nach-
ſtehendes Telegramm, das ſie aus Amſterdam erhalten hat: Laut
Jnformationen aus glaubwürdiger Quelle kann man dementiren,
daß noch eine Spannung zwiſchen der Königin Wilhel-
minaga und dem Prinz-Gemahl exiſtirt; ſeit Sonnabend
hat die Königin wieder die gemeinſchaftlichen Mahlzeiten mit dem
Prinzen aufgenommen. Während der Unpäßlichkeit der Königin
hat der Prinz ſie allerdings nur einige Male beſucht, aber es war
ihr ärztlich abſolute Ruhe verordnet worden. Das Gerücht von
einer bevorſtehenden Scheidung gilt für erfunden.

Auch der „Temps“ bringt einen langen Artikel, der aus
Amſterdam datirt iſt. Der Artikel legt dar, daß die Erzählungen,
wonach ein Zerwürfniß zwiſchen der Königin und dem Prinzen
beſtehe, das auch die vorzeitige Niederkunft der Königin verurfacht
habe, unbegündet ſeien. Das Paar lebe ſehr gut miteinander.
Die Frühgeburt ſei freilich eine Thatſache, könne aber auf die
natürlichſte Weiſe erklärt werden. Das Ereigniß habe ſich ganz
unerwartet vollzogen, weshalb der Prinz, der ſich auf der Jagd
befand, nicht anweſend geweſen ſei. Es ſei auch nicht wahr, daß
der Pringz-Gemahl Schuld daran trage. Dies treffe nur für ſeinen
älteren Bruder zu. Man werfe in Holland dem Prinz-Gemahl
vor, daß er zu viel auf der Jagd ſei, aber man würde es noch
weniger gern ſehen, wenn er ſich in die Skgalsgeſchäfte miſchen
würde.

England.

Von der engliſchen Marine.
Von der h Marineverwaltung werden die Verſuche

einer Verwendung flüſſiger Feuerung für Kriegsſchiffe weiter fort
geſetzt. Zu den drei Fahrzeugen der Königlichen Marine, deren
Keſſelanlagen bisher für Petroleumheizung eingerichtet worden ſind,
iſt der dem Kanalgeſchwader angehörige Kreuzer „Arrogant“ als
ein weiteres Verſuchsſchiff hinzugetreten. Am beſten ſoll ſich die
neue Heizmethode bei dem Torvedobools-Zerſtörer „Surly“ be
währt haben, der vor einigen Tagen unter Theilnahme mehrerer
hoher Offiziere und Beamten der Marinebehörde ſeine Probefahrten
abgelegt und, abgeſehen von einigen unbedentenden Mängeln, welche
die Vornahme einiger Verbeſſerungen im Keſſelraume nothwendig
machen, befriedigende Ergebniſſe geliefert hat. Jmmerkhin ſoll nach
Fertigſtellung der erforderlichen Arbeiten eine neue Probefahrt ge
fordert werden, ehe das Urtheil über die Leiſtungsfähigkeit dieſes
Schiffsihps bei Anwendung flüſſiger Feuerung als abgeſchloſſen
gelten kann. Jn nächſter Zeit ſind ferner Verſuche mit einer kombi-
nirten Heizungsmethode, Kohlen- und Petroleumfeuerung neben-
einander, geplant. Jm Uebrigen mag erwähnt werden, daß einige
Fahrzeuge der britiſchen Handelsflotte ſeit längerer Zeit ausſchließ-
lich Petroleum, das von Vorneo ſtammt und vorzügliche Qualität

befriedigenden Fahrkleiſtungen auch erhebliche Erſparniſſe im Ver
gleich zu der früheren Kohlenfeuerung erzielt haben.

Afrika.

Ueber das Vorgehen Englands in Abeſſynien
erhält das „Journal des Débats“ aus Dijibouti folgenden inter
eſſanten Bericht: „Wie vorſichtig und diskret auch das Auftreten
Englands ſein mag, um ſich die Vorherrſchaft in der Gegend des
RudolphSees und der Sobat zu ſichern, ſo iſt es doch entſchloſſen
und zielbewußt. Es iſt wohl Niemandem entgangen, daß die ver
ſchiedenen Millionen, die im Laufe der letzten Jahre bewährten
Offizieren der engliſchen Armee anvertraut worden waren, ſämmt
lich das ausſchließliche Ziel verfolgten, ihrem Lande den Beſitz der
ungeheuren Gebiete zu ſichern, die den eghptiſchen Sudan von
Uganda trennen. Wenn bis jetzt das von der engliſchen Politik
in dieſem Theile Afrikas verfolgte Ziel noch nicht erreicht worden
iſt, ſo iſt dieſer Mißerfolg ebenſo auf die ſcharf hervortretende Fein-
ſeligkeit der eingeborenen Bevölkerungen gegen die engliſchen Offi-
ziere, als auf die materiellen Schwierigkeiten in dieſen unwirthlichen
Gebieten zurückzuführen. Was aber trotz des Mißerfolges bemerkt
zu werden verdient, iſt die außerordentliche Geiwandtheit, mit der
England, ſeitdem es in den nicht enden wollenden Krieg mit Trans-
vaal verwickelt iſt, es zu vermeiden weiß, ſich von Abeſſynien die
Frage der Abgrenzung der Aequatorialgebiete ſtellen zu laſſen,
ouf die der Negus die gleichen Anſprüche erheben zu wollen ſcheint
wie die egyptiſche Regierung. Und während es ihm gelingt, den
Verdacht einzuſchläfern, den die häufigen Expeditionen ſeiner Offi-
ziero nach dem RudolphSee und der Sovat in Abeſſhnien hervor
rufen müſſen, bereiten ſeine Agenten ebenſo hartnäckig als geduldig
das Terrain für den Zeitpunkt vor, da England wieder ſeine Be
wegungsfreiheit erlangen und daran denken können wird, zur Be-
nachtheiligung ſeines öſtlichen Nachbarn eine Scheidelinie zwiſchen
den von Egypten abhängigen Gebieten und Abeſſhnien zu ziehen.

Jnzwiſchen verſäumen ſeine Beamken wie ſeine Kaufleute
keine Gelegenheit, ſich Anhänger und materielle Intereſſen in den
Gegenden zu ſchaffen, auf deren Beſitzergreifung ſie hinarbeiten,
und ſo hat man ſehen können, daß die „Abeſſynian Exploration
Company“, die auf die belgiſchen Jnduſtriellen ertheilten Kon-
zeſſionen eiferſüchtig war, ſofort von der Regierung des Negus
für 85 000 Pfund Sterling das Recht erwarb, die Bergwerke in
den abeſſhniſchen Aequatorialprovinzen in Betrieb zu ſetzen. Jn
dieſer Thatſache muß man ein neues Zeichen für den Entſchuß der
Engländer erblicken, vor Niemandem den Platz zu räumen und
dieſe Gebiete ſchon als ihr ausſchließliches Eigenthum zu betrachten.
Man muß übrigens zugeſtehen, daß ihre Stellung in Abeſſynien
zur Zeit ſehr günſtig iſt und daß ſich der britiſche Vertreter, Colonel
Harrington, bei Menelik ſogar eine hervorragende, alle anderen
Einflüſſe überwiegende Vertrauensſtellung zu ſchaffen verſtanden
hat. Es iſt dieſem geſchickten Diplomaten nämlich gelungen, den
Negus zu bewegen, England bei dem Konflikte mit dem Mullah
Abdalla bewaffneten Beiſtand zu lerſten. Jn Berückfichtigung der
zahlreichen Vortheile nun, die die Behörden von Berbera und
Mombaſaland in jeder Hinſicht aus der Mitwirkung der abeſſhniſchen
Truppen bei ihrem Kampfe gegen die Somalis zu ziehen ver
mochten, kann man gewiß nicht leugnen, daß das ein bedentſamer
Erfolg der engliſchen Politik in Oſtafrika unter den augenblicklichen
Umſtänden iſt.“

Der Krieg in Südafrika.
Jn der amerikaniſchen Preſſe werden vielfache Be

ſchwerden erhoben über Anwerbung von jungen
„Amerikanern für die engliſche Armee in Südafrika.
Es handelt ſich meiſt um ganz junge Burſchen, noch faſt
Knaben, die ſich die engliſche Regierung durch ein Stellen-
vermittelungsbureau in St. Louis beſorgen laſſe.

Sie werden ſo berichten die Zeitungen, angeblich als Maul
thierwärter engagirt und auf die Viehtransportſchiffe placirt, auf denen
England die in Amerika gekauften Pferde und Mauleſel nach Süd
afrika verſendet. Sobald jedoch das Schiff ſich der Küſte Südafrikas
nähert, wird den Knaben die Mittheilung gemacht, daß ſie nur dann
die Erlaubniß erhalten würden, ans Land zu gehen, wenn ſie auf den
Schiffspapieren ſich als engliſche Unterthanen einſchreiben laſſen.
Natürlich brennen die jungen Leute nach der langen Fahrt darauf, an
Land zu gehen dieſelben unterzeichnen die ihnen vorgelegten Papiere,
und das Nächſte iſt, daß man ſie als engliſche Unterthanen in
den Militärdienſt preßt und ſie die braune Khaki-Jacke der Buren-
Bekämpfer anziehen läßt. Aus zahlreichen Briefen junger Amerikaner
gehe hervor, daß dieſes St. Louiſer Stellenvermittelungs-Bureau
eine ganze Menge junger Leute unter 17 Jahren auf dieſe Weiſe nach
Südafrika geſandt hat. Die Firma erhält für jeden auf dieſe Weiſe
der engliſchen Regierung überlieferten Knoben 3 Dollars Blutgeld.
Hunderte ſollen auf dieſe ſchnöde Weiſe in die Reihen der eng-
liſchen Armee in Südafrika gepreßt worden ſein einer Schätzung
z ifolge ſind durchſchnittlich jede Woche 80 junge Amerikaner

beſitzt, zur Feuerung verwendet und damit außer in jeder Beziehung

hatten, überlegten ſie ſich die Sache. Sie ſahen das Gold
ordentlich blitzen und dachten: Ein Verſuch kann nicht ſchaden.
Vielleicht kehren wir als reiche Leute zurück!

Und bald ſtrömten von allen Seiten die Menſchen in
das früher ſo einſame Schloß. Aber bald erkannten ſie auch,
daß ſie gefoppt waren, denn ſie mochten ſich ausdenken,
was ſie wollten, der Graf n gleichmüthig mit dem
Kopfe und ſprach nur: „Jſt ſchoifſmöglich!“

Dabei ward er immer lüſtiger. Er hatte ja jetzt Unter
haltung in Hülle und Fülle. Alles drängte ſich heran, um
ihm die wunderlichſten Geſchichten zu erzählen. Er aber ſaß
neben dem Tiſch, auf dem der Goldhanufen lag, und ließ es ſich
bei Speiſe und Trank wohlſein. Der ungeheure Reichthum
ſtach den Leuten in die Augen, und der Glanz verwirrte ſie,
ſodaß viele kaum mehr wußten, wohin ſie ſchauen und was
ſie erzählen ſollten.

Nun lebte zu jener Zeit in der Nähe des Schloſſes ein
Schäfer. Es war ein kluger Mann, der ſich aufs Wetter und
auf die Kräuter verſtand und der mancherlei anderes, was den
Bauern verborgen war. auch noch wußte. Wie alle Welt,
vernahm auch er, unter welcher Bedingung der Graf ſein
Gold hingeben wollte. und weil es ihm und ſeinem Weibe
nicht zum beſten ging, faßte er den Entſchluß, ſein Glück
zu verſuchen. Wenn der Hund um die Heerde kreiſte und die
verlaufenen Schafe zurücktrieb, wenn er ſelbſt langſam die
Maſchen aufnahm und, das Wollknäuel unter'm Arm, ſeinen
Strumpf ſtrickte, ſo dachte er doch immer nur an das Eine,
an die unmögliche Geſchichte.

Eines Tages trat er vor den Grafen.
„Gnädiger Herr, Euer Hochwohlgeboren, die Heiligen

mögen Euch beſchützen! Erlaubt auch dem Schäfer Thaddäus
Matyſchka, dem armen Sünder. eine Geſchichte.“
We „Gut, gut,“ ſprach der Graf und trank ein großes Glas

ein.
Der Schäfer blinzelte nach dem Golde, aber er faßte

ſich und begann:
d war als junger Menſch weit genug von hier be

dienſtet bei einem vornehmen Herrn, der in ſeinem Garten
tauſend Bienenſtöcke hatte. Er war ein ſo großer Freund der
Bienen, daß er ſich geſchworen hatte, keine einzige dürfe ihm
jemals abhanden kommen, ſondern alle ſollten Abends, mit
dem ſüßen Honig beladen, wieder in den Korb zurückkehren.
Er gab mir einen guten Lohn und ſagte: „Thaddäus

als „Maulthierwärter“ nach Südafrika verſchifft worden. Beſtätigend

e e r

Befehle! Jeden Abend wirſt Du die tauſend Vienenſtöcke
durchſuchen und die Bienen darin zählen. Dann ſchreibſt
Du es in das große Wirthſchaftsbuch. Und wehe Dir, wenn
eine einzige fehlt! So ſprach der Herr, und nun zählte ich
tagtäglich, wenn es dunkel war, die Bienen in den tauſend
Stöcken. Es war eine ſchwere Arbeit.“

Erwartungsvoll hielt der Schäfer inne. Aber der Graf
verzog keine Miene und ſagte: „Jſt ſchon möglich!“

„Natürlich,“ antwortete der Schäfer, „wie Euer Hoch-
wohlgeboren meint! Nun begab es ſich jedoch, daß eines
Abends ſieben Bienen fehlten. Gleich ſieben Stück auf ein-
mall Mit Zittern geſtand ich es dem Herrn, der ſehr er-
grimmte. Er ſtieß mich vor die Bruſt und befahl mir, die
Flüchtlinge ſofort zu ſuchen und herbeizuſchaffen. Weinend
ging ich nach der Küche. Dort gab mir die Magd ein Brot
und zwei lange Ziegenkäſe, damit ich nicht verhigigerte,
und ſo machte ich mich auf den Weg. Von einem Knecht
erfuhr ich, daß die ſieben Bienen über den großen See ge-
flogen waren. Als ich jedoch ans Ufer kam, war kein Boot,
kein Fährmann und rein nichts da.

Thaddäus, denk ich, hier iſt guter Rath mehr werth
als das Brot und der Käſe. Dabei guck ich mir beides ſo an
und bin ganz verzweifelt. Was ſoll ich nur thun?

Mit einem Male faſſ' ich mich an die Naſe und mache
einen Freudenſprung. Die Krume, ſage ich mir, ſchmeckt
beſſer als die Rinde, und eins, zwei, drei höhl' ich das Brot
wie einen Kahn aus und ſteck' mir die Krume in die Taſche.
Dann ſetz' ich mich in den Kahn hinein, nehme die beiden
langen Ziegenkäſe als Ruder und fahre glücklich über den
See, wo meine ſieben Bienen wahrhaftig gerade am Wieſen-
ſchaumkraute hingen. „Da ſind Sie ja, Herr Sekretär.“
ſrnmte die kleinſte, „Sie wollen uns gewiß holen?“ Nun,
ohne zu lügen. wenn man ſo lange mit Bienen zu thun hat,
verſteht man ihre Sprache. Jch nahm die ſieben alſo mit,
ſetzte mich wieder in den Kahn, aber weil ich Hunger hatte
und die Krume verzehrt war, aß ich ihn ſo weit ab, bis er ein
Floß war. Jedenfalls kam ich auch diesmal glücklich hinüber
und mein Herr freute ſich ſehr.“

Der Graf ſtrich ſich wohlgefällig den Bart.
„Haſt komiſche Abenteuer erlebt, Schäfer, das läßt ſich

nicht leugnen. Aber möglich iſt es ſchon!“
„Puh, nichts für ungut, gnädiger Herr, Jhr vertragt

ein gutes Ende. Doch hört nur weiter, Euer HochwoljlMatulchka, ich rathe Dir hei Deinem Konta beleſae mein anharzan Es tauo Uch ämnlich 22 da ich i Ah
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berichtet hierzu Herr James G. Stowe, der bis ganz vor Kurzem den
Poſten eines Vereinigten StaatenGeneralkonſuls in Südafrika be
kleidete, er habe verſchiedene Wale Veſchwerde bei dem Staats
departement über die Art und Weiſe erhoben wie die jungen
Amerikaner an Bord der von New-Orleans abgehenden engliſcheu
Viehtransport Dampfer behandelt werden. Viele derſelben kamen
währepd ſeiner Amiszeit in der Kapſtadt auf das dortige Vereinigte
StaatenGeneralkonſulat ganz entblößt von Geldmitteln und baten ihn
um Geld, um nach den Vereinigten Staaten zurückkehren zu können.
Viele derſelben ſollen dann aus reiner Verzweiflung eng
liſches Werbegeld angenommen haben. Jn einem
u Briefe erklärte Herr Stowe, daß er ſehr oft in die eigene

aſche gegriffen habe, um ſeinen jungen Landsleuten aus ihrer entletzlichen Lage zu helfen.

Das iſt eine neue Jlluſtration der zweifelhaften Me
thoden, wie das ſtolze England ſich ſeine „Vaterlandsver
theidiger“ zuſammenſucht.

Zu der heute früh gemeldeten Ueberrumpelung mehrerer
Burenlager werden noch aus Pretoria folgende Einzelheiten

emeldet: General Bruce-Hamilton überfiel ſüdweſtlich von
melo ein Burenlager und nahm über hundert Mann ge

fangen. General-Major Damkins hat ſeinerſeits einen be
deutenden Erfolg am Nilſtroom davongetragen. Jm Diſtrikte
von Watersberg überraſchte er ebenfalls ein Burenlager
unter dem Befehle Beyers; vier Buren wurden getödtet,
93 gefangen genommen. Lord Methuen, welcher im Nord-
weſten Transvaals operirt, überraſchte ein Lager des Feindes
bei Liebenburg und nahm 19 Buren gefangen.

Weihnachtsbüchertiſch.
III.

Der Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart legt
folgende geſchmackvoll ausgeſtattete Büchlein auf den Weihnachts
tiſch: Friedrich Spielhagen, Jn zwölfter Stunde. Jlluſtrirt von
Carl Zopf. Geh. 2 Mk., in Lederband 8,50 Mk. Schon der Name
des Verfaſſers als Romanſchriftſteller iſt eine Art Freipaß für den
Weg ſeiner Produkte durch die Leſewelt. Der Jnhalt gilt vorzugs

der Liebe und ſchildert die Lebensſchickſale eines Paares, das
in letzter Stunde ſich als nächſte Verwandte erkennt. Dieſe Schick
ſale find ergreifend und meiſterhaft dargeſtellt. Carl Zopf hat
als Jlluſtrator ſeine Aufgabe mit vollendete Künſtlerſchaft gelöſt.

Paul Heyſe, Tantalus. Mutter und Kind. Zwei Erzäh-
kungen Jlluſtrirt von René Reinicke und Fritz Reiß. e 2 Mk.,
in Lederband 8,50 Mk. Jn unermüdlichem Schaffen reiht Paul
Heyſe Werk an Werk und nirgends zeigt ſich eine Abnahme ſeiner
Erfindungskraft und ſeines Geſtaltungsvermögens. Die vorliegen
den Exzählungen ſind beide in ihrer Art vollendet, Schöpfungen
ohne Fehl und Tadel. Ueber Heyſes Kunſt, über ſeine Eigenart
noch etwas Neues zu ſagen, iſt nicht gut möglich. Es iſt bewunderns-
werth, mit welcher Sicherheit er die verſchiedenen Naturen in knap
pen Linien aufs lebendigſte und innerlichſte charakteriſirt. Es ge
lingt ihm, Menſchen zu ſchaffen, die nicht nur künſtleriſch erfreu-
lich, ſondern im höchſten Sinne liebenswerth ſind. Jn einer Zeit,
die litterariſch ſich faſt nur mit problematiſchen Ueber und Greuel-
menſchen befaßt, hat das Liebenswerthe einen beſonderen Reiz.
René Reinicke und Fritz Reiß haben das Buch mit reichem Jllu-
ſtrationsdruck ausgeſtattet und dadurch demſelben ein künſtleriſch-
vornehmes Ausſehen gegeben. Paul Heyſe, Medea. Er ſoll
dein Herr ſein. Zwei Novellen. Jlluſtr. von René Reinicke
2. Auflage. Geh. 2 Mk., in Lederband 68,50 Mk. Jn Medea moti-
virt Paul Heyſe fein und folgerichtig die That einer Kinds-
mörderin, die in ihrer Wildheit in unſeren Zeiten beinahe unmöglich
erſcheint. Und dieſe moderne Medeag iſt kein verworfenes Geſchöpf,
und ihr Weſen iſt keineswegs auf nur Leidenſchaftlichkeit geſtellt.
Das Motiv äußerer Häßlichkeit iſt mit Meiſterſchaft in ein inner
liches Motiv umgeſetzt und in ſeiner gangen Tragweite geltend ge
macht. „Er ſoll dein Herr ſein“ iſt eine der beſt gelungenen
Arbeiten des Dichters. Die Stimmung vor dem Aufbruch der
Truppen in den Krieg iſt mit wenig Strichen ſicher mitgetheilt, und
mit einem feinen Humor iſt eine Liebesepiſode zu dem guten Ende
re er ſoll dein Herr ſein. Ein junger Künſtler erringt die

ame ſeines Herzens eben dadurch, daß er einer Bedingung, die ſie
ihm ſtellt, nicht Folge giebt. René Reinicke hat das Buch mit

je Jlluſtrationsdruck ausgeſtattet und dadurch demſelben ein
kün kleriſchvornehmes Ausſehen gegeben. Ernſt v. Wolzogen,
Die Gloriahoſe. Jlluſtrirt von Fritz Reiß. 31.--35. Tauſend.
Geh. 1 Mk. in Lederband 2,50 Mk. Ernſt v. Wolzogen, Ein
königliches Weib und andere Geſchichten. Mit Jlluſtrationen von
F. v. Reznicek. 31.-35. Tauſend. Geh. 1 Mk., in Lederband

„50 Mk. Kein Wunder, daß Ernſt v. Wolzogen ein berühmter
Mann geworden iſt, hat er die deutſche Litteratur doch gleich in

wiederum die Bienenſtöcke abzählte und durchſuchte. Und
plötzlich fliegen wieder dieſelben ſieben Bienen heraus und
mir über den Kopf fort. „J, da ſoll doch gleich ruf
ich, „woll Jhr zurück, Jhr Lumpenpack!“ Aber wer nicht
hört, ſind meine Bienen. Sie fanden ſich im Dunkeln nicht
zurecht und ſahen zu, wo es hell war. Nun hatten wir gerade
zunchmenden Mond. Das ſchöne goldene Horn ſtand hell
und leuchtend am Himmel. Meine Bienen ſahen, daß es
dort oben hell iſt, hielten den Mond vielleicht gar für eine
Blume, kurz und gut, ich hör' ſie jetzt in dieſem Augenblick
noch ſummen, im nächſten jedoch ſind ſie ſchon wer weiß wie
hoch und fliegen gerade auf den Mond zu dicht in den
Himmel.

Was hat mir mein Jammern genützt? Jch bekam
einen guten Lohn, den ich nicht verlieren wollle, und ſo mußt
ich halt verſuchen, die ſieben Bienchen vom Himmel zu holen.
Einen ganzen Tag ging ich in Gedanken umher. Als jedoch
der Abend kam und die Mondſichel wieder erſchien, war mein
Plan fertig. Erſt nämlich geh ich zum Meiſter Seiler.
„Meiſter“, ſag ich, „den längſten Strick, den es giebt.“ Schön,
ich krieg ihn. Dann ruf ich mir den Lucek, den Knecht.
„Spann' die Ochſen vor den Wagen,“ red' ich ihn an.
„Warum?“ fragte er. „Das wirſt Du ſehen, Dummkopf!“
ſchrei ich ihn an, denn ſolchen Lümmel muß man über den
Mund fahren. Nun ſuch' ich mir einen hübſchen Stein, bind“
ihn an den Stick und ſteig' auf den Kirchthurm.

Maria und Joſef, Herr Graf, Euer Hochwohlgeboren,
hier iſt mein rechter Arm! Mein rechter Arm, der mir noch
heute weh thut. So oft nämlich warf ich den Stein nach
dem Monde. Stundenlang vor Gericht könnte ich das
beſchwören! Endlich fliegt er hoch genug und fliegt ſo hinweg
ber den Halbmond, daß der Strick gerade in die Mitte zu
liegen kommt Euer Hochwohlgeboren erinnern ſich: in das
Thal, zwiſchen die beiden vorſtehenden Spitzen.

Natürlich iſt der Stein ziemlich ſchwer und fällt und
fällt, bis er wieder an der Erde iſt. Beinahe war der Strick
zu kurz, doch es ging noch gerade.

Nun hab' ich alſo die Leine, die über den Mond hinweg
geht, an dem ſie wie an einem Haken hängt. Beide Enden,
eines hier, eines da, ſchleppen auf der Erde. Jch muß ſagen,
es war ſehr klug von mir.

An das eine Ende binde ich nun einen Korb, das andere
Ende der Leine jedoch binde ich an den Wagen. Mit hundert
Knoten, damit es hält. „So,“ ſag' ich zu Lucek, „jetzt fährſt
Du mit den Ochſen los und immer weiter! Ob es zwei, drei

„Gloxiahoſen“ betreten! Behaglicher, fonniger Humor ſpricht
aus jeder Zeile und wer das Lachen ſonſt im Leben verlernt hak,
der wird es bei der Lektüre dieſer heiteren Geſchichten wieder er
lernen. Die Ausſtattung, namentlich der farbigen vVilder, iſt
brillant. Man kann ſich nichts Reizenderes denken, als die
Miniatur-Ausgaben unſerer Klaſſiker, welche der Verlag von Carl
Krabbe in Stuttgart zum Preiſe von 8 Mk. für den Band gebracht
hat. Nachdem Goethes Gedichte Goethes Fauſt I. und
II. Theil Schillers Gedichte Schillers Wallenſtein
Uhlands Gedichte Heines Buch der Lieder Heines Neue und
Letzte Gedichte erſchienen, liegt nunmehr auch Rückerts Liebes
frühling vor. Wenn wir von einem Buch ſagen dürfen, daß es
nur uns Deutſchen angehört, daß keine Litteratur ihm Vergleich-
bares enthält, ſo iſt es Rückerts Liebesfrühling, und wo immer
junge Herzen das Wunder der Liebe an ſich erfahren, wirds ihnen
wie ein Wunder offenbar werden, daß der Dichter ihr perſönlich-
ſtes Fühlen in Worte gefaßt hat. Es iſt ein welklich Gebetbüch-
lein für Liebende, das im Wandel der Zeiten ſein Kleid wechſelt,
wie dieſe auch, deſſen Jnhalt aber unvergänglich und unab
änderlich iſt, wie, wir wollen's hoffen, Liebe im deutſchen Sinn.

Die Krabbe'ſche Drei-Mark-Bibliothek für junge
Mädchen, welche in den letzten Jahren ſolch vortreffliche Bücher
von Spyri, Wildermuth, Willms, Calm, Werner u. a. veröffent-
licht hat, bringt zum diesjährigen Weihnachtsfeſt wiederum in
ſchönem reichem Gewande: Frieda's Mädchenjahre. Erzählungen
für junge Mädchen von Clementine Helm. 2. Aufl.
(8.--10. Tauſend). Geb. Mk. 6.--. Verlag von Carl Krabbe in
Stuttgart. Nichts iſt ſo ſchwierig, als die richtige Auswahl der
Lektüre für die heranwachſende weibliche Jugend. Denn ſo übervoll
der Büchermarkt auch von litterariſchen Erzeugniſſen iſt, ſo finder
man doch nur wenig Brauchbares, das man aus dem Kindesalter
heraustretenden jungen Mädchen ohne Bedenken in die Hand geben
kann. Um ſo mehr freuen wir uns in dieſem Buche eine vortreff-
liche Herz und Gemüth feſſelnde und veredelnde Lektüre empfehlen
zu können. In jener vornehmen Ausſtattung, welche der Verlag
von Carl Krabbe in Stuttgart ſeinen illuſtrirten Ausgaben von
Schriften bedeutender deutſcher Autoren verleiht, liegt ein neuer
Band von Richard Voß vor: „Der Adonis vom Molarathal
und andere Novellen“. (Jlluſtrirt von Carl Zopf. Geh. 2 Mk.,
in Lederband 8,50 Mk. Alle drei Erzählungen, die der Band
enthält, bewegen ſich auf italieniſchem Boden, doch tragen ſie nicht
düſteren Charakter, wie dies häufig bei den römiſchen Geſchichten
des Dichters der Fall ift, ſondern laſſen vielmehr den Humor walten,
der allerdings in der Titelnovelle, die von der ſchweren Enttäuſchung
einer amerikaniſchen Milliardärtochter berichtet, einen bitteren Bei-
geſchmack hat. Fröhliche Laune iſt dagegen das Gepräge der andern
beiden Hiſtörchen, die luſtige Einblicke in den italieniſchen Volks
charakter gewähren.

Vermiſchtes.
Die Lokomotive im Warteſaal. Heute früh kurz nach d Uhr

fuhr der Luxuszug Oſtende-Wien mit 85 Minuten Verſpätung in
Frankfurt a. M. auf Geleis 3 ein. Der Zug fuhr über die Kies-
ſchüttung, zertrümmerte den Prellbock und eine Bude eines Zeitungs-
verkäufers und fuhr in den Warteſaal I. Klaſſe hinein. Die Lokomotive
und der Tender ſtehen in dem Warteſaal, der erſte Schlafwagen auf dem
Perron. Es wurde außer dem Lokomotivführer, der leichte Quetſch
wunden erlitt, Niemand verletzt. Jm Warteſaal waren nur
wenige Perſonen, welche ſich ſämmtlich retten konnten. Ein Bahn-
beamter, der zufällig durch den Warteſaal ging, erlitt durch umher
fliegende Trümmer eine unbedeutende Kontuſion am Unterleih. Die
Urſache iſt auf ein zu ſchnelles Einfahren zurückzuführen. Eine Unter
fuchung iſt eingeleitet. Die Unfallſtelle auf dem Bahnhof wurde ſofort

durch die Bahnbeamten und einige Minuten ſpäter durch Militär und
Polizei abgeſperrt. Herren der Direktion und der Vorſtand der Be
triebsinſpektion waren ſofort zur Stelle.

Der Herzog von Aoſta und der pflichttreue Poſten. Als ſich der
Herzog von Aoſta, der Vetter des Königs von Jtalien, vor ſeiner Ab
reiſe nach Turin in ſein Abſteigequartier im Quirinalpalaſt zu Rom begeben
wollte, wurde ihm, weil er Civilkleidung trug, von dem dort aufge-
ſtellten Poſten des 63. Jnfanterie- Regiments der Eintritt verwehrt.
Der Soldat hatte den Prinzen nicht erkannt. Aber auch als dieſer
ſeinen Namen nannte, blieb der Soldat, ſeiner ſtrengen Jnſtruktion
gemäß, bei ſeiner Weigerung und erſuchte den Prinzen in den höſlichſten,
aber beſtimmteſten Ausdrücken, ſich in die Portierloge zu begeben und
ſich von einem im Quirinal Angeſtellten rekognosziren zu laſſen, was
auch geſchah. Am nächſten Morgen erhielt der pflichttreue Soldat ein
fürſtliches Geſchenk vom Prinzen und der die Palaſtwache kommandirende
Hauptmann eine offizielle Belobigung für die in ſeiner Kompagnie
herrſchende Disziplin.

Wochen dauert. Genau ſo lange, bis ich auf dem Mond bin.“
Jch ſetz' mich derweil in den Korb und hör' den Knecht

noch „Hü!“ ſagen. Die Ochſen ziehen an, das Seil ſtrammt
ſich, der Korb fängt an, in die Höhe zu gehen alle Heiligen,
es war eine merkwürdige Fahrt. Es dauerte Stunden,
Tage die Leute unten gaffen in die Höhe Be-
rühmte Männer kommen angefahren, um meine Erfindung
zu ſehen nun, ich bin ein beſcheidener Mann und kümmere
mich nicht um ſie. Bald ſehe ich ſie auch gar nicht mehr da
oben, denn es geht längſt über die Wolken fort. Je weiter
die Ochſen ziehen, um ſo höher koncme ich. Erßfſt hatte ich
Furcht, das Seil könnte reißen oder die Sichel ſo tief ein-
ſchneiden, daß ſie bricht! Das wäre eine Beſcheerung gewejen!
Mein ſicherer Tod, Euer Gnaden und Alles wegen der
ſieben Bienchen.

Bald jedoch erkannte ich, daß eine andere Gefahr viel
näher lag.

Nämlich eines Nachts ſehe ich zu dem Monde hin und
freue mich, daß ich ihm ſchon ſo ſchön nahe bin. Der Korb
ſteht ſtill die Ochſen hatten wohl ausgeſpannt. Jmmer
laufen können ſie doch auch nicht, obwohl es eſie gute
holländiſche Raſſe war. Da merk' ich, daß der Mond lang-
W e bhr und mehr zunimmt und der Strick natürlich dabei
r

Jch werd' todtenblaß, das fühl' ich. Denn wenn die
Fahrt noch lange dauert, dann kommt der Vollmond, das
iſt eine Kugel, und jedes Kind weiß, daß von einer Kugel
jeder Strick abrutſcht! Der Angſtſchweiß fror mir auf der
Stirn, denn oben war es kalt, wie bei uns im ſtrengſten
Winter. Was ſagt Jhr dazu, pan moszle (gnädiger
Herr), he?“

Der Graf Wenzeslav Siniecki ſchüttelte ſchnunzelnd
den Kopf.

„Seltſam, Schäfer, wirklich ſehr ſeltſam. Aber
erzähl' weiter!“

„Ja, Euer Gnaden was ſoll ich da noch weiter
erzählen Jch bin ein ehrlicher Menſch, keine Lüge tritt je
über meine Lippen. Und ich müßte lügen, wenn ich ſagen
wollte, daß der Strick abrutſchte und ich zerſchmettert ward.
Jm Gegentheil: ich hatte das Glück, vor Eintritt des Voll
mondes oben anzukommen. Man nahm mich ſehr gut auf,
man hatte Achtung von mir und Petrus führte mich ſelbſt im
Himmel herum. Dort fing ich die Bienen ein, alle ſieben,
wartete, bis die abnehmende Sichel an der Reihe war und
ließ mich dann wieder hinunter auf die Erde. Die Freude

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom S. Dezember 1901.

Aufgeboten: Der Mechaniker Otto Zander, Fleiſcherſtr. 38
und Emma Langrock, Schützenſtr. 25. Der Fabrikarb. Wilhelm
Tehle, Jakobſtr. 88 und Emma Weiſe, Hirtenſtr. 5. Der Dienſt
mann Karl Rabe, Schmeerſtr. 8 und Friederike Uhlrich, Kl. Sand
berg 21. Der Steinbruchsarb. Julius Roſt und Klarg Weinhage,
Löbejün. Der Poſtbote Oswald Reichert, Halle und Anna Delater,
Bergwitz. Der Bergmann Karl Fiſcher, Behernaumburg und
Martha Moldenhauer. Molmeck. Der Bergmann Konſtantin
Dreſcher und Auguſte Büchner, Creisfeld. Der Grubenarb. Wilhelm
Rohde, Nachterſtedt und Wilhelmine Gerloff, Gatersleben. Der
Bahnarb. Karl Frohberg, Halle und Elsbeth Roſch, Diemitz. Der
Grubenarb. Heinrich Ernſt und Friederike Weiß. Gatersleben.
Der Tiſchler Oskar Horche, Halle und Minna Hartung, Spergau.Arbeiter Wilhelm Michgelis, Halle und Minna Schatte,

rebnitz.
Geboren: Dem Eiſenbahn-Werkſtatt- Arbeiter Paul Steinert,

Wörmlitzerſtr. 18, S. Walther. Dem Schriftſetzer Wilhelm Kloſe,
Stvreiberſtr. 4, T. Frieda. Dem Handarb. Wilhelm Sonders-
hauſen, Schloſſerſtr. 4. S. Wilhelm. Dem Tiſchler Guſtav
Schmidt, Ludwigſtr. 61, S. Bernhard. Dem Schiffsbauer Her-
mann Ganz, Zenkerſtr. 15, S. Willy. Dem Bäckermſtr. Bernhard
Strehle, Jakobſtr. 24, T. Martha. Dem Materialwaarenhändler
Auguſt Grenzdörfer, Böllbergerweg 9, S. Erich. Dem Geſchirr-
führer Auguſt Dietrich, Lindenſtr. 71, S. Otto. Dem Maler
Julius Deinert, Beeſenerſtr. 5, T. Margarethe.

Geſtorben: Des Rentners Otto Helling Ehefrau Johanne geb.
Wohlfahrt, 70 J., Kl. Klausſtr. 4. Chriſtiane Haack geb. Morgen-
ſtern, 74 J., A. d. Moritzkirche 5. Der Hoſpitalit Wilhelm Nagel,
79 J., Klinik. Der Privatmann Eduard Braunß, 66 J., Streiber-
ſtraße 23. Des Polizei-Sergeanten Hermann Klein T. Elſa, 1 W.,
Böllbergerweg 19. Des Geſchirrführers Auguſt Dietrich S. Otto,
2 T., Lindenſtr. 71.

Halle (Nord), Burgſtraße 33. Meldungen vom 5. Dezember 1901.
Aufgeboten: Der Sattlermeiſter Ludwig Heinze, Wettin und

Bertha Heyne geb. Koch, Harz 12. Der Handarbeiter Friedrich
Hädicke, Triftſtr. 12 und Minna Fleck, Gr. Brunnenſtr. 31.

Geboren: Dem Polizei Sergeanten Hermann Scheffler, Gr.
Brunnenſtr. 51a, T. Margarethe. Dem Handarb. Friedrich Riedel,Jägerplatz 33, T. Frieda. Dem Maurer Albert Coye, Reilſtr. 45,
S. Willy. Dem Tiſchler Alwin Hänel, Karlſtr. 5, S. Kurt. Dem
Schloſſer Wilhelm Meye, Advokatenweg 29, T. Anna. Dem Tiſchler
Auguſt Stahr, Triftſtr. 11, S. Erich. Dem Handelsmann Karl
Mange, Schillerſtr. 14, S. Hermann. Dem Handarbeiter Albert
Krone, Hermannſtr. 18, S. Hermann. Dem Maſchinenſchloſſer Franz
Bauer, Fleiſcherſtr. 27, S. Robert.

Die kirchlichen Anteigen befinden ſich in der 2. Beilage.
„J„à„

Verantwortlich für die Redaktion i. V.: H. Oſtermann, Halle. Sprechſtunder
der Redaktion von 9 bls 12 Uhr Vormittags. Alle die Redakikon betreffenden
Zaſchrlten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Medakiion der
Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwoetlich
O. Brakel, Halle a. S.

Gothaer Lebensverfcheruugebank,

Errichtet 1827. Eröffnet 1. Jannar 1829.
Verſicherungsbeſtand am I. Dezbr. 1901 806 500 000 Mk.
Bankfonds I. 1901: 265750 000Dividende der Verſicherten im Jahre 1902: 8 781 651
der JahresNormalprämie je vach Art und Alter der Verſicherung.

Keine Unterſuchungsfoſten, keine Policen- und Aufnahmegebühren.
Die Verſicherung tiitt in Kraft bereits mit Ausfertigung der Police,
nicht erſt mit deren Einlöſung. Sofortige Aus ahlung der Verſicherungs
ſumme ohne Zins und Diskontabzug. Monatsfriſt zur Entrichtung
der Prämien oder Prämientbeile. Darüber hinaus auf Antrag weit
gehende Prämienſtundüng gegen mäßigen Zins, ein Vortheil, der
von vielen Geſellſchaften nicht zugeſtanden wird, der aber gerade für
Landwirthe bedeutſam werden kann.

Die auf reiner Gegenſeit'gkeit ihrer Mitglieder beruhende
Gothaer Bank begünſtigt nicht einzelne Verſicherte zu Laſten der
übrigen, arer die allgemeinen Vorzüge dieſer älteſten und bedentendſten
deurſchen Lebensverſicherungs-Anſtalt, insbeſondere ihre außerordent-
lich ſparſame Verwaltung gewähren den ſämmtlichen Mitgliedern
eine zuverläſſige Sicherung für die Zukunft und zwar mit dem nach
Mö lichkeit geringſten Aufwande, der durch das ſonſt wohl übliche
Zugeſtändniß eines einmaligen, je nach Bedürfniß für ver
ſchiedene Verſicherte verſchieden feſtgeſezten Prämiennarhlaſſes
nicht wett gemacht werden kann.

r ar ne ä meines Herrn war ſo groß, daß ihn der Schlag rührte und
ich plötzlich ohne Stellung war, bis ich hier, in der Nähe von
Euer Hochwohlgeboren, Schäfer ward Schäfer Thaddäus
Matyſchka, ein armer Sünder.“

Er hatte geendet. Sein Blick flog von dem Goldhaufen
zum Geſicht des alten Grafen und zurück.

„Alles gut und ſchön, Schäfer,“ ſprach der Graf. „Deine
Geſchichte iſt nicht übel, aber je nun, unmöglich ift ſie nicht.
Geh' nur zurück zu Deinen Schafen.“,,

Faſt hätte Thaddäus Matyſchka zu weinen angefangen.
Dann wurde er wiithend. Einen letzten Blick auf das Gold
werfend, machte er Kehrt und ging.

„He, Du, Schäfer!“ rief da der Graf. Die Geſchichte
mußte ihm gefallen haben.

„Wenn Du im Himmel warſt, haſt Du gewiß auch
meinen Bruder Waezek geſehen. Gott ſei ſeiner Seele
gnädig wie lange er ſchon todt iſt!“

„Hab' ich, gnädiger Herr, hab' ich.
hab' ich mit ihm.“

„Sieh', ſieh' was macht er denn, der Liebe?“
„Ach, Herr, ſeufzte der Schäfer, „fragt nicht darnach.“
Verwundert richtete ſich Herr von Siniecki auf.
„Was red'ſt Du da, Schäfer? Wie geht es meinem

Bruder? Was macht er?“
„Nun, wenn es nicht anders ſein kann ich lüge

nicht, Euer Gnaden, mit Petrus kam ich vorbei an ihm. Er
muß, ſo lange er jetzt ſchon oben iſt, die Schweine hüten, aber
Petrus meint, nach zehntauſend Jahren kann man ihm viel-
leicht die Schafe anvertrauen.“

„Unmöglich!“ brauſte der Graf auf. „Mein Bruder
ein polniſcher Edelmann! Scher' Dich fort, ſonſt

Weiter kam er nicht.
„Euer Hochwohlgeboren,“ frohlockte der Schäfer, „Wohl-

thäter, gnädiger Herr, was habt Jhr geſagt? Unmöglich,
habt Jhr geſagt! Und ich krieg das Gold! Jch! Jch!“

Wie der Blitz war er am Tiſch und füllte ſich die Taſchen.
Der Graf wollte ihm wehren. Aber dann lachte er.
„Du biſt ſchlauer als ich, Schäfer. Nimm Dein Gold und

ſcher' Dich zum Teufel. Jch kann's doch nicht mitnehmen.“
So wurde Thaddäus Matyſchka ein reicher Mann. Er

baute ſich ein ſchönes Haus und lebte darin mit ſeiner Frau
herrlich und in Freuden, bis er, der ein Wohlthäter der
Armen war, nach langem Leben wirklich in den Himmel kam,
von dem er dem Grafen Wenzeslav Sinjfecki Mancherkei
erzählt hatte.

Auch geſprochen
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Goldene Medaille.G

m en r7
in allen Etagen unseres Gesehäſtshauses.

Möbelfabrik mit DampfbetriebReinicke Andag,
Grosse MAlausstrasse 40, am Markt.

Grosse Auswahl von praktischen und solid gearbeiteten Möbeln zu den bilIigsten Preisen.
Wiener Schaukel- und Schreibstühle, Klaviersessel. von Polsterarbeiten und Dekoration.

Goldene Medaillo.

O

ſtehen zu einander der Oelgehalt einerſeits und der Nährwerth, ſowie die Bekömmlichkeit eines
Kakaos andererſeits: Je weniger Oel, um ſo mehr Eiweißſtoffe hat ein Kakao,
und um ſo größer iſt die Ausnutzung der letzteren durch die Verdauungs-
organe, um ſo beſſer wird erfahrungsgemäß auch dauernder Kakao-
genuß vertragen.Reichardt s Doppelkakao
enthält ca. 15 pCt. Oel, ca. 26 pCt. Eiweißſtoffe, ca. 40 pCt. Kohlehydrate 2e. und wird von
vielen tauſenden von Kakaotrinkern täglich in erheblichen Mengen genoſſen, ohne jemals zu
widerſtehen.

Sein reines, ungekünſteltes Kakao Aroma, ſein Wohlgeſchmack und ſeine außerordentliche
Billigkeit im Verbrauch (ein Pfund ergiebt ca. 150 Taſſen) ſind unerreicht und für abſehbare
Zeiten auch unerreichbar.

Fabrikpreis Mark 2,40.
Nur direeter Verkauf und Verſand an Private, Aunſtalten,

Benmtenſchaften u. ſ. w.
Auch die übrigen Marken Reichardtkakao

Pfennig 1,40 Mk. Sanitas 2,00 Mk.Lao s 1,60 Kamerun 2,00Economia Us0 Helios 220zeichnen ſich durch gute Entölung, Eiweißreichthum, Bekömmlichkeit und Wohlgeſchmack aus.

Proben und Preisliſten poſtfrei!
Kakao-CGompagnie Theodor Reichardt

in Hamburg-Wandsbek.
Größte deutſche Kakaopnlverfahtn..

Verſandabtheilung c S E S S 2
Schillerſtraſze 57, Telephon 2299 und Gr. Ulrichſtraße 4 Telephon 2357.

e e und n von 10 an
ArtillerieSonnabend, den 7. Dezember,

pünltlich Abends 8 Uhr Monats S
verſammlung im Vereins lofale
Petzold's Reſtaurant, Charlotten
ſtraße 19.

Tagesordnung:
1. Aufnahme neuer Mitglieder.

oper c Aeger hof
2. Weihnachtsbeſcheerung am 22.

nur FPoststrasse D.Dezemver Nachmittags 3L Udr

in den „Thalia- Fest-
sälen“.

3. Stiftungsfeſt am 18. Jan. 02.
4. Verſchiedene wichtige Vereins

angelegenheiten.

Das Erſcheinen ſämmtl. Kame-
raden iſt, wegen der unter Punkt
4 zu verhandelnden Angelegenheiten
unbedingt nothwendig.

Der Vorſtand.
Ehemalige Artilleriſten, die dem
reine deizutreten beabſichtigen,

find als Gäſte willkommen.

Himbeer- Saft
per 1 Pfd. 60 Pfg.

anto Gr. Steinſtr. 11.

e

Anfertigung vornehmer moderner Photographien,

Gutachten von Sachverständigen betr. unsere mit der Goldenen Medaillie
prämiirten Arbeiton:

II öp n er plieperhorr, HEnIIe, ragen weit über alle ihroDſitbewerber hinaus. Das Tableau mit 28 Makart Bildern enthält eine schwer
wieder ähnlich zusammenzubringende Reihe dem Gewöhnlichen aus dem Wege
gehbender, aber niemals gesuehter, durcbweg mit bewunderungswürdiger Kundung
durchgeführter Motive, selbst verstündlich in vorwurfefreiester Teehnik, wobei dieso
Bnider gleichwobl überzeugend den Eindruck der „Tagesarbeit“ machen. Dio
grösseren Arbeiten sind der Ausstoller durchaus wurdig, insofern sie nach allen
Richtungen erkennen lassen, dass die Urheber schon auf dem Standpunkte an-
gelangt sind, welcher heute in der modernen künstlerischen Photographle dermassgebende geworden ist.

Berlin, den 14. Oktober 1901.

gez. Paul Grundner, Dr. phil. Bruno Meyer.Hofphot. Professor der Kunstgesehiehte.
Direktor D. Sehultz- Henke,Direktor der stüdt. Fachschule für Phot.

S J

Carl Potzelt,

Zu Weihnachts-Geschenken
empfehle mein

reichhaltiges Lager aller Arten optiſcher Artikel:

Experimentirkäſten, Motore, Dampfmaſchinen,
Modelle, Batterien und Glühlämpchen e.

zum Sticken die beſten

II. Schöning

phölie- Rül ſmaſchinen
ſind nmnübertroffen in n Weiſe und auch

Oderugläſer, oFeldſtecher, S S S Gr. SteiuſtJ Brillen, F. S eLorgnetten. 5 Einen Poſten KöhlerNähmaſchinen ſtelle dill i g zum Ausverkauf.

J Pincene d Rechtsschutz für Frauen.
Daſelbſt ſind Ehekontraktformulare zu haben.Farfüßerſtr. 4

Abtheilung für Rechtsſchutz.

Unentgeltlicher Rath in Rechtsſachen wird ertheilt jeden
Donnerstag Nachmittag 56 X8 Uhr An der Univerſität 6, part.

Halleſcher FranenPerein für Fraueuetverb u. Franenbildung.

Simg-Akacdkemie.
(Leitung Professor O. ReubKe.)

Mittwoch, den 11. Dezember 1901
Abends 6 Unr in der Marktkirche:

Der es s a SOratorium von Georg Friedrich Händoel.
Bearbeitung von Rohb. Franz.

Soliston Fräulein Anna Münch, Gera.
Fräulein lisabeih schenkc, Weimar.
Herr Carl Dierieh, Boöorlin.
Herr Franz Fitzau, Berlin.

Orchester: Die Kapelle des Füs. Regts. Graf
Blumenthal (Mazdehb.) No. 36.

Karten zu 3, 2 und 1,50 Mk. in der Hofmusikalicnhandlung
Reinhold Koch, Barfüsserstrasse 20. Daselbst Texte zu 10 Pfg.

und Musikführer zu 20 Pfg. Für Studirende bei dem Oastellan der

Universität. [7007r sonnabend 6UhbrUeb. Volksschule.S m u J Ca. Letzte Probe am Klavier. Anmeid.
bei Professor ReubkKe, Bernbargerstrasse 30. V. 10-- l.

Ueberzeugung macht wahr!

Robert Weise
VriedrichplIatz, Ueſert

geröstete Kaffee's
in jeder Preislage das Feinste

à Pfd. i100, 120, 140, 160, 180,
200 Pfg.

Sämmtliche Sorten entspreechen den
Anforderungen an WohlgeschmackK,

ERrgiebigkeit und Krarſt:
Die Mischungen zu 100, 120

u. 140 Pfg. pro Pfd.
sind neue Partien von wundervollem

ſeinen Aroma und gelangen
von heute ab zum Verkauf.

Der Kleinste Versueh lohnt!
Prompter Versand nach ans wärts.

Großes Lager von Polſterſtühlen
in allen Preislagen.

Chaiſelongue,
Wäſchepuffs,
Klavierfeſſel,
Schaukelſtühle,
Schreibſtühle,
Rähtiſche,
moderne Hüſtenſtänder.otto Masoberg, Möbrlfabrik,

Gr. Ulrichſtr. 10, Hof links. „Hars Ia Tour.

Deutsche

Kolonial-e
Erzeugnisse!J S SJene uS e V interessirendes7 h W Weihnachts-

Geschenk
Kolonial-Haus Karl Pisongräber,

Geiststrasse 15.

Druck ind Verlag von Otto Thiele, Halle (Sagle), Leipzzgerſtraße J7. Mit 3 Beilagen
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Laudeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Mitwirkung der Frauen in der öffentlichen

Armeunpflege.
(Anſtellung von neun beſoldeten Waiſenpflegerinnen

zum 1. April 1902.)
Es giebt in der öffentlichen Armenpſlege wie in der Waifenpflege

manuigfache Gelegenheiten, bei denen eine Frau wirkfamere Hilfe als
ein Mann leiſten kann.

Da eine rationelle Armenpflege ihr Augenmerk in erſter Linie
darauf zu richten hat, die ihr anheim gefallenen Perſonen und Familien
wieder wirthſchaftlich ſelbſtändig zu machen, ſo muß ſie vor Allem
verſuchen, einen geordneten Hausſtand und ein geordnetes
Familienleben da wieder herzuſtellen, wo es daran fehlt.
Es iſt bekannt, daß der Mangel an haus wirth-
ſchaftlicher Fähigkeit, ſowie an genügender Kranken
und Kinderpflege am häufigſten den Verfall des Familien-
lebens und das Verſinken in Armuth herbeiführen, und gerade
dies ſind die Gebiete, auf denen eine Frau viel rn als ein
Mann nachhelfen kann. Wenn nun auch ſchon eine Anzahl Wohl
thätigkeitsvereine ihre Hilfe für ſolche Fälle ins Auge gefaßt haben,
die das innere Leben des Hauſes betreffen, namentlich die Fürſorge
für Wöchnerinnen, für Kranke und Kinder, ſo handelt es ſich in dieſen
Fällen doch meiſtens um Bedürftige, die entweder der öffentlichen
Armenpflege gar nicht anheimgefallen ſind, oder zwar Almoſengenoſſen
ſind, aber von den Vereinen nur dann unterſtützt werden und unter
ſtützt werden ſollten, wenn die öffentliche Armenpflege bereits das ge
ſetzlich Nothwendige geleiſtet hat. Dieſes geſetzliche Minimum läßt ſich
aber in den obenerwähnten Fällen der Hauspflege durch weibliche Kräfte
in der Armenpflege beſſer als durch männliche leiſten.

Um dieſem dringend gewordenen Bedürfniß abzuhelfen, haben eine
Reihe von Städten ſich der Mitwirkung von Frauen in der öffentlichen
Armenpflege verſichert.

Die Art nun, wie die Frauen ihre Hilfe gewähren iſt in dieſen
Städten inſofern dieſelbe, als die Frauen im Ehren amt thätig ſind,
nur die Organiſationen weichen etwas voneinander ab. So hat in Caſſel
die V. Sektion des Vaterländiſchen Frauenvereins für jeden Armenbezirk
mindeſtens eine Pflegerin beſtellt. Dieſe nehmen an den Sitzungen
der Bezirks-Kommiſſionen, die Vorſitzende des Frauenvereins an den
Sitzungen der Armendirektion theil. Jn Mannheim ſind jedem
Armenbezirke zwei bis drei Pflegerinnen, die gleiche Rechte wie die
Armeupfleger haben, beigegeben. Ebenſo iſt es in Danzig, Königsberg
und Poſen. Jn anderen Gegenden, namentlich in rheiniſchen Städten,
z. B. in Elberſeld, haben ſich Frauen-Vereine mit ebenſo vielen
Bezirken als ſtädtiſche Armenbezirke vorhanden ſind, gebildet, die neben
der öffentlichen Armenpflege in außerordentlichen und dringenden Fällen
eingreifen. Jn Breslau iſt ein ArmenpflegerinnenVerein gegründet,
dem von der öffentlichen Armenpflege die Fürſorge für gewiſſe Perſonen
unter Umſtänden gänzlich überlaſſen wird.

Wenn nun auch die offiziellen Berichte die Thätigkeit dieſer Frauen
in der öffentlichen Armenpflege in glänzendem Lichte ſchildern, ſo können
doch mancherlei Bedenken gegen dieſe Art Betheiligung der Frauen in
der öffentlichen Armeupflege nicht unterdrückt werden. Auch verſchließt
man ſich, wie aus mündlichen Rückſprachen feſtgeſtellt iſt, in einigen der
genannten Städte ſelbſt nicht den damit verbundenen Mängeln, die
beſonders in einem häufigen Wechſel der Damen aus allerlei
Gründen und der damit verbundenen Unruhe in der Armenpflege,
ſowie in der Ungeübtheit der Damen beſtehen.

Wenn dieſe Umſtände ſchon nicht zur Nachahmung ermuntern, ſo
müſſen vor Allem bei der Einführung neuer Einrichtungen die lokalen
Verhältniſſe berückſichtigt werden, und dieſe laſſen es in Halle nicht
empfehlenswerth erſcheinen, die Armenpflege in der vorſtehend beſchrie
benen Weiſe zu verändern.

Jn Halle beſtehen eine Anzahl Wohlthätigkeitsvereine, die ſich ihre
beſtimmten Aufgaben geſtellt haben und dieſelben, wie man freudig
und gern anerkennen kann, erfüllen. Dadurch ſind hier aber die
weiblichen Kräfte, die ſich für die öffentliche Armenpflegethätigkeit
eignen würden, ſehr in Anſpruch genommen. Man darf ſich nicht ver
hehlen, daß nicht jedes Mitglied eines ſolchen Vereins ohne Weiteres
eine geeignete Armenpfiegerin abgeben würde. Bekanntlich ſind es in
den Vereinen immer nur einzelne Damen, die durch ihre
beſondere Begabung und Hingebung an die Geſchäfte des Vereins faſt
allein ſeine Aufgaben erfüllen und ſeine Thätigkeit beleben. So kann
man die Anſicht ausſprechen, daß es hier ſchwer halten würde eine
rößere Anzahl für die Armenpflege geeignete Frauen in abſehbarer

Zeit heranzuziehen. Dieſe Anſicht theilen auch maßgebende Mitglieder
der Frauenvereine ſelbſt.

Ein weiterer Uebelſtand in den Organiſationen der vorher er
wähnten Städte iſt, wie ſchon angedeutet, darin zu erblicken, daß eine
ſo große Anzahl Frauen für die Armenpflege in Anſpruch genommen
wird. Wollte man in Halle dieſe Organiſation durchſühren, ſo würden
54--81 Frauen für die öffentliche Armenpflege zu gewinnen ſein. Wie
Jeder, der in der Armenpflege praktiſch gearbeitet hat, weiß, braucht
man Jahr und Tag dazu, um eine einigermaßen ſichere Beurtheilung
der Armenpflegefälle zu gewinnen. Dieſe Fähigkeit verringert ſich für
die Damen im Ehrenamt um ſo mehr, je größer
der Wechſel unter ihnen iſt und je weniger Armenpflege
fälle ſie bearbeiten. Wenn man auch darüber hinwegſehen will,
daß die Koſten der Armenpflege durch reichlichere Gaben der
Damen erheblich erhöht würden, ſo bliebe immer noch die Frage
offen, ob mit dieſen reichlicheren Gaben nun wirklich Gutes und
Gedeihliches erreicht wird. Wenn der Armenpfleger auch ſein Herz
gegenüber der Noth der Armen nicht verſchließen darf, ſo muß doch
der Verſtand in vielen Fällen die Oberhand behalten, und es iſt oft
nöthig, die r zurückzuhalten und erzieheriſch einzuwirken,
wenn man dem Unterſtützten wirklich auf den rechten Weg helfen
will. Dieſe Fähigkeit aber zu erwerben, gelingt nur in längerer
oder intenſiverer Praxis, und deshalb iſt es nöthig, Frauen in die
Armenpflege einzuführen, die zu dieſem Berufe die nöthige Vor
bildung beſitzen.

Je größer die Zahl der Pflegerinnen, deſto ſchwieriger
iſt aber ihre Ausbildung.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß einzelne Armenpflegebezirke
unſerer Stadt Halle ihre Abneigung dahin kundgegeben haben,
Armenpflegerinnen mit Sitz und Stimme in den Bezirkskommiſſionen
zuzulaſſen. Sie haben dieſe Stellungnahme mit mannigfachen
Gründen motivirt. Die Mitglieder mehrerer Bezirke haben ſogar
in ſichere Ausſicht geſtellt, daß ſie ihr Amt niederlegen würden,
falls Frauen unter den oben e Verhältniſſen in die
Bezirfskommiſſionen einträten. nier Berückſichtigung dieſer ört
lichen Verhältniſſe wird nun von der Armendirektion ein Vorſchlag
gemacht, der es ermöglicht, die guten Eigenſchaften der Frau in
der öffentlichen Armenpflege zu verwerthen, ohne mit unſeren
Halleſchen Verhältniſſen in Kolliſion zu gerathen. Die Auf

aben, welche die Frauen in Halle erfüllen ſollen, ſind
olgende:

1. im Ziehkinderweſen ſo zu wirken wie die bisherigen
4 beſoldeten Pflegerinnen für das Ziehkinderweſen;

2. in der Armenpflege da einzutreten, wo es ſich um die
Unterſtützung von Frauen oder Kindern und um die Erhaltung des
Haushaltes, insbeſondere die Unterſtützung der Hausfrau in haus
wirthſchaftlicher Beziehung handelt, ferner die Aufſicht über die
WochenbettPſlegerinnen, welche ſeit einiger Zeit unſeren Almoſen-
genoſſinnen von der Armen Verwaltung geſtellt werden, zu führen

3. in der Waiſenpflege die Beauffichtigung der Mündei
u übernehmen, da die Armenpfleger in dieſer Hinſicht überlaſtet undäufig auch nicht in der Lage ind in der Weiſe wie Frauen Ein

ſicht in die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Mündel zu nehmen.
Zur Erfüllung der drei vorgenannten Aufgaben ſollen im Ganzen

neun beſoldete Waiſenpflegerinnen verwandt, alſo zum 1. April 1902
fünf weitere neu eingeſtellt werden. Da die beſoldeten Pflegerinnen,
die ſelbſtverſtändlich aus gebildeten Ständen ſtammen

müſſen, ihre ganze Arbeitskraft in den Dienſt der Stadt ſtellen ſollen
und daher weit mehr als Frauen im Ehrenamte leiſten können, ſo
ſoll immer eine Waiſenpflegerin für drei Armenbezirke verwendet
werden. Es bleibt vorbehalten, bei dicht bevölkerten
Bezirken eine Pflegerin für zwei Bezirke und bei weniger
dicht bevölkerten für vier Bezirke anzuſtellen. Die Waiſenpflegerinnen
haben ſich mit ihren Bezirks-Vorſitzenden, der in der Regel
die einzelnen Pflegefälle aus der Armenpflege zuweiſt, in Ver-
bindung zu ſetzen. Die Organiſation des Ziehkinder-wefen s bleibt im At ſo wie ſie iſt und auch die Mündel-
kontrole kann ohne Vermittelung der Bezirks Vorſitzenden geführt
werden. Die Pflegerinnen können mit berathender
Stimme zu den Armenbezirks Sitzungen zugezogen werden,
r es aber nicht. Das Nähere wird durch eine Dienſtanweiſung

geregelt.
Dieſe Einrichtung hat den Vortheil, daß nur eine geringe Zabl

von Waiſenpflegerinnen für die Ausübung der Armenpflege nöthig
iſt und daß ferner in den beſtimmten Bezirken immer dieſelben
Frauen thätig find, die dadurch die Verhältniſſe ihres Bezirks genau
kennen lernen. Dieſe eingehende Kenntniß verbürgt wieder eine
rationelle Einwirkung auf die zu unterſtützenden Familien, ſowieihre Hauswirthſchaften. Durch die Anſtellung dieſer Waiſen
pflegerinnen wird auch dem jetzt ſehr fühlbaren Mangel an
hof en efchweſtern bezüglich der Unterſtützten abge

olfen.
Jhre Vorbildung ſollen die neu eintretenden Waiſenpflegerinnen in

der Weiſe erhalten, daß ſie zunächſt im Ziehkinderweſen ausgebildet und
wie es dabei üblich, durch den Arzt inſtruirt werden. Almählich
werden ſie dann durch Fräulein Möbius, unſere langjährige und er
er ſtädtiſche Waiſenpflegerin, auch in die Armenpflege eingeführt.

uch die Bezirks Vorſitzenden der Armen Direktion werden es ſich an
gelegen ſein laſſen, dieſelben in ihrer Thätigkeit zu unterſtützen und
zu fördern, wo und wie ſie nur können. Der Magiſtrat iſt mit
dem von der ArmenDirektion geſtellten Antrage durchaus einver
ſtanden. Da die Arbeitskraft der neun Waiſenpflegerinnen in vollem
Umfange in Anſpruch genommen werden ſoll, die Arbeit derſelben aber
eine ſehr ſchwierige und mit mancherlei Unannehmlichkeiten verknüpfte
iſt, ſo hält der Magiſtrat die Vergütung, welche den
bloß für das Ziehkinderweſen angeſtellten Pflegerinnen in Höhe
von 800 Mk. gewährt wird, zur Beſtreitung des ganzen Lebensunter-haltes nicht für ausreichend und erſucht die StadwerorhneteneVerſomn-

ung hier, unter Annahme des Antrages der Armendirektion, den
9 Waiſenpflegerinnen (4 bisherige, 5 neue) eine Vergütung von
je 1000 Mk. pro Jahr bei vierteljährlicher Kündigung vom 1. April
1902 an gewähren zu wollen. Bei Einſtellung dieſer 9000 Mk. in
den Etat fallen die jetzt für die Ziehkinderpflegerinnen dort eingeſtellten
3-800 und 1--900 3300 Mk. fort, ſo daß eine Mehrausgabe von
5700 Mk. entſteht.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 6. Dezember.

Ladenſchluß. Es iſt im Publikum vielfach die irrige Mei-
nung verbreitet, daß während der ganzen Weihnachtszeit die Geſchäfts
lokale nach 8 Uhr Abends offengehalten werden dürften. Nach
einer diesbezüglichen Verordnung iſt es indeß, wie wir, unſere
geſtrige Notiz ergänzend, noch mittheilen, den Geſchäftsleuten nur

geſtattet, ihre Geſchäfte 15 Wochentage vor Weihnachten, alſo vom
10. Dezember an, bis 9 Uhr Abends offenzuhalten. Ebenſo iſt
der letzte Werktag vor Neujahr zum Verkauf bis 9 Uhr Abends frei
gegeben.

Proteſt gegen die Stadtverordnetenwahlen im 3. Bezirk.
Der Vorſtand des 3. kommunalen Bezirksvereins (Süd und Weſt) hat
gegen die Giltigkeit der Stadtverordnetenwahlen im 3. Wahlbezirk, in
dem bekanntlich die Sozialdemokraten Korrektor Krüger und
Redakteur Thiele gewählt wurden, friſt- und formgerecht Proteſt er
hoben. Die angegebenen Gründe ſind derartige, daß es wohl zu einer
Beanſtandung der Wahlen kommen dürfte. Dieſe Angelegenheit wird
die Stadtverordnetenverſammlung am nächſten Montag mit beſchäftigen,
jedenfalls wird eine Kommiſſion mit der Prüfung der Wahlen im
3. Bezirk betraut werden.

Die Finanzkommiſſion genehmigte in ihrer geſtrigen Sitzung
für einige Beamten der Gehaltsklaſſe Ia ein ſchnelleres Aufrücken (in
fünf Stufen à 340 Mk. (anſtatt ſechsmal 300 Mk.), da ſie durch die vor
Kurzem beſchloſſene neue Gehaltsſkala in ihren Bezügen zurückgeſetzt
waren, anſtatt eine Erhöhung zu erfahren. Die Abänderung der Be
ſoldungsſkala im Jntereſſe von zwei techniſchen Beamten konnte nicht
genehmigt werden. Für neun Waiſenpflegerinnen wurde ein Anfangs
gehalt von 800 Mk., das nach den erſten beiden Jahren auf 1000 Mk. ſteigi,
angenommen. Die Penſionirung des Polizeiſekretärs Trautmann
vom 1. April 1902 ab wurde genehmigt.

Ende des Konfliktts. Der zwiſchen dem Stadtverordneten
kollegium und den unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern wegen der be
kannten Vorgänge im Stadtverordnetenkollegium ausgebrochene Konflikt
neigt ſeinem Ende zu. Wie man uns mittheilt, haben die unbeſoldeten
Magiſtratsmitglieder ihre Mandatsniederlegung zurückgezogen, was nach
der Städteordnung zuläſſig iſt. Die Herren werden heute bereits ihre
Aemter wieder übernehmen und an der heutigen Magiſtratsſitzung theil
nehmen. Dem Stadtverordnetenkollegium wird am nächſten Montag
offiziell davon Kenntniß gegeben werden. Damit wäre die Sache be
endet und zwar zur Zufriedenheit beider Theile.

Königlich Prenuff. Lotterie. Hierdurch wird auf die Be
ſtimmung hingewieſen, daß die königlichen Lotterie-Einnehmer zu
einer neuen Lotterie die Looſe auch über den zur Abhebung vorge-
ſchriebenen Termin hinaus aufheben dürfen. Es iſt daher anzunehmen,
daß Spieler, welche dieſe Friſt verſäumten, ihre Looſe noch erhalten
können, wenn die Erneuerung baldigſt nachgeſucht wird.

Die Handelskammer hält ihre nächſte Sitzung am Montag,
den 9. Dezember, Vormittags 103 Uhr im Saale des „Grand Hotel
Bode“, Magdeburgerſtraße 65, ab. Auf der Tagesordnung ſteht
u. A. Beitragspflicht zur Handelskammer und gleichzeitig zur Hand
werkskammer. Berichterſtatter: Der Vorſitzende. Zugverbindung
e Falkenberg und Rieſa und zwiſchen Berlin-(Rieſa-) Dresden.

erichterſtatter: Herr Teiche. Anhalten der Schnellzüge in Hett
ſtedt. Berichterſtatter Herr Reinicke. Fracht für Muſterkoffer. Be
richterſtatter: Herr Hofmeiſter. Abänderung des Geſetzes betreffend
die Beſteuerung des Branntweins. Berichterſtatter Herr Clingeſtein.
Wünſche gegenüber dem Auslande für den Abſchluß neuer Handels
verträge. Berichterſtatter Herr Dr. Pfahl. Entwurf eines Reichs
eſetzes betreffend Sicherung der Bauforderungen. BerichterſtatterDas Sekretariat.

Beamten-Konſumverein (e. G. m. b. H.). Jn der am 4. d.
Mts. in den „Kaiſerſälen“ abgehaltenen, gut beſuchten Generalverſamm-
lung wurde zunächſt der im Auszuge bereits bekannte Geſchäftsbericht
für 190001, wie auch die Bilanz genehmigt und dem Vorſtande Ent
laſtung ertheilt. Der Ueberſchuß von 217 442,74 Mk. findet folgende
Verwendung Zuſchreibung zum Reſervefonds 217,44 Mk., Zuſchreibung
um Dispoſitionsfonds für nicht abgelieferte Gegenmarken 285,41 Mk..

ückvergütung an die Mitglieder a) für Waarenentnahme 15 Prozent
der abgelieferten 1 215 961,80 Mk. 182 394,27 Mk., b) für Fleiſch
waareneinkäufe 7 Proz. der abgelieferten 493 508,90 Mk. 34 545,62 Mk.
Die nach dem Turnus ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichsraths, die
Herren Reuter, Borchert und Jurk, wurden als ſolche wiedergewählt,
desgleichen die Herren Höhne und Richter vom Vorſtande. Beſchloſſen
wurde u. A. die Anmiethung einer Bäckerei behufs Herſtellung
V Backwaaren und die Beſchaffung von Vorrichtungen zum Kaffee

en.4 Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Die unan en Gerüche,

welche ſich ſeit Monaten bei gewiſſem Winde im unſerer Stadt

n machen und häufig in den Wohnungen auch Ohnmachtsanfälle,
rbrechung u. ſ. w. veranlaſſen, beſprach geſtern Herr Prof. Dr. Bau

mert, der im Juli d. J. zuſammen mit dem nach Berlin berufenen
Prof. Dr. Erdmann auf Veranlaſſung der Polizei die Feſtſtellung
der Urſache ausgeführt hat. Zuerſt war die Abdeckerei in Frage ge
kommen, doch konnte dieſelbe als Urſache nicht in Betracht kommen, da
die Dünſte auch nach ihrem Aufhören auftraten. Durch
Prüfungen zur Nachtzeit kamen die beiden Sachverſtändigen
dazu, allein die Cröllwitzer Papierfabrik als Urſache n r e welche
ſie dann nach längerer Beobachtung am 20. Juli x3 Uhr unter
polizeilichem Schuß betraten, um das Verfahren der Strohvergrbeitung in
Augenſchein zu nehmen, bei welchem die e Dünſte entſtehen.
Bekanntlich wurde früher der Zellſtoff aus Lumpenabfällen gewonnen,
ſpäter aus dem Holz nach dem Mitſcherlich'ſchen Sulfit Verfahren,
bei welchem das zerkleinerte Holz mit ſaurem ſchwefelſaurem
Kalk gekocht wird und nur die unlösliche Celluloſe übrig bleibt.
Später nahm man ſtatt Holz r zur Herſtellung der Celluloſe, das
wegen ſeiner Kieſelſäure ſauren Laugen nicht zugänglich war, das
mit Alkalien behandelt werden mußte, nach dem Soda oder Natron-
laugeVerfahren. Anfang der 80er Jahre wurde das Aetznatron durch
eine mildere Lauge erſetzt, das Verfahren ſo in das Schwefelnatrium
Verfahren übergeführt, welches in der Cröllwitzer Papierfabrik ganz
allmählich eingeführt iſt. Bei demſelben mußten die Natronlaugen
nach der Verwendung wieder durch Eindämpfen zurückgewonnen werden
der erhaltenen Soda, welche 20 Proz. Verluſt gegen den Anfang auf
wies, wurde Aetzkalk zugeſetzt, wodurch ſie in Natronlaugen
übergeführt wurde. ies Sulfat Verfahren vor etwa zehn
Jahren zuerſt angewendet und mehr und mehr in der Papierfabrik
benutzt, führt nun beim Eindampfen der Strohlaugen im Vakuum zur
Entwickelung von Mercaptanen oder ſchwefelhaltigen Pyridinen, die

Th. in die Luft ohne beſondere Maßregeln gehen, z. Th. aber weiter
eim Verkohlen der ſyrupähnlich dicken Maſſe in infernaliſchem Geſtauk

im Drehofen ſich entwickeln, aus dem auch Aſchen entweichen,
welche Schwefelnatrium enthalten, wie die von den
Sachverſtändigen in der Karl, Reichardt, Friedensſtraße und
an der Knochenmühle aufgeſtellten Staubfänger erwieſen
haben. Da die Einwirkung der Mercaptane auf den Gerucheine äußerſt empfindliche iſt, ſo daß ſchon die 460 Millionſtel eines

Gramms in der Luſt eines Saales bemerkbar iſt, wird die Beſeitigung
dieſer Gaſe, welche ſchon in kleinen Mengen die Luft verpeſten, in der
Cröllwitzer Fabrik kaum zu bewerkſtelligen ſein, die allerdings Vor
kehrungen dazu beim Austritt aus dem Vakuum angebracht hat wirken
nun dieſe auch, ſo gehen die Mercaptane doch nicht wieder aus dem
Drehofen aus. Das Verfahren iſt jedenfalls konzeſſionspflichtig, da es
die Gegend beläſtigt die Frage, ob es konzeſſionirbar iſt, muß verneint
werden, da alle Maßregeln zur Vernichtung der Mercaptane im Betrieb
ihren Zweck nicht erfüllen und die Gerüche deshalb nach wie vor anhalten.
Jn der an dieſe Darlegungen ſich anknüpfenden Beſprechung wurden
Mittheilungen über die üblen Dünſte, welche durch das Sulfat-
Verfahren für den Norden der Stadt hervorgerufen werden, von
verſchiedenen Anweſenden gemacht, allerdings von anderer Seite
auch als übertrieben hingeſtellt. Herr Dr. Lippert machte im An
ſchluß daran noch auf den Unterſchied verſchiedener Gerüche der in
ſeiner Fabrik vorkommenden Verfahren bei verſchiedenen Beobachtern
aufmerkſam. Sodann wurde die Neuwahl des Vorftandes vollzogen,
bei welcher gewählt wurden die Herren Geh. Reg.-Rath Prof.
Dr. von Fritſch und Prof. Dr. Luedecke als Vorſitzende,
Dr Lippert, Lehrer Haupt und Lehrer Bern au als Schrift-
ührer. Dr. Holdefleiß als Kaſſenführer und Oberſtabsarzt
Dr. Biſchoff als Bibliothekar. Jn die Kommiſſion zur Prüfung
der Berichte für die Drucklegung wurden gewählt Dr. Roloff,
Prof. Dr. Luedecke, Lehrer Haupt und OberſtabsarzDr. Biſchoff.

Lehrerverein für Naturkunde (Bez.Ver. Halle a. S.). S
vergangenen Dienstag hielt der Verein ſeine diesjährige General-Ver
ſammlung ab. Zuerſt hielt Herr Kern einen Vortrag über
„Galvauiſche, ſtatiſche und Jnduktions-Elektrizität“. Er wies in ſeinen
auf die neueſten Ergebniſſe der Wiſſenſchaft geſtützten Ausführungen
auf verſchiedene veraltete Anſichten und Darſtellungen der Elektrizitäts
lehre hin, wie ſolche noch in mehreren Lehrbüchern zu finden ſind.
Er erläuterte ſodann die Theorie der Aetherſchwingungen, der Licht-
und Wärmewellen, beſprach die Hertz'ſchen Verſuche, die Telegraphie

ohne Draht, und gab zum Schluß einen ſehr
intereſſanten Ueberblick über die Einheit der Naturkräfte.
Herr Haupt machte darauf einige Mittheilungen über leuchtende
Thiere und zeigte einige bemerkenswerthe Topfgewächſe vor. Jm ge
ſchäftlichen Theil der Sitzung beſchloß die Verſammlung einen Verſuch
mit der Blumenpflege durch Schulkinder zu machen.
Der Leiter des ſtädtiſchen ſchulbotaniſchen Gartens, Herr Pape, erklärte
ſich bereit, Samen nebſt ſchriftlicher Kulturanweiſung an Schüler zu
verabfolgen. Der Vorſitzende gab ſodann einen Ueberblick über die
Thätigkeit des Vereins im vergangenen dritten Vereinsjahre und theilte
mit, daß die Mitgliederzahl in dieſer verhältnißmäßig kurzen Zeit be
reits auf 95 geſtiegen ſei. Die zum Schluſſe erfolgte Vorſtandswahl
hatte als Reſultat dic Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder,
beſtehend aus den Herren Klemm, Müller, Reichert, Bernau, Dönicke.

Eine Verſammlung der Medizin Studirenden findet heute,
Freitag, Abend in „Lüke's Reſtaurant“ ſtatt, um gegen die weitere
Aufnahme ruſſiſcher Studentinnen der Medizin, welche
durchweg eine ungenügende Vorbildung haben, Einſpruch zu erheben.

Unterſuchungeéeſtelle für auteckende Krankheiten. Jn
der mit dem Hygieniſchen Jnſtitut, der Univerſität verbundenen
ſtädtiſchen Unterſuchungsſtelle für anſteckende Krankheiten ſind im
Laufe des Monats November 93 Proben zur Prüfung gelangt.
Davon rührten 28 aus den kliniſchen Anſtalten, 4 aus ſonſtigen
Krankenhäuſern, 61 von privaten Aerzten her. Jn 44 Fällen beſtund
der Verdacht auf Tuberkuloſe, in 16 auf Diphtherie, in 23 auf
Typhus uſw. Der Nachweis auf Tuberkuloſe konnte 11 mal, auf
Diphtherie 7 mal, auf Typhus 6 mal erbracht werden.

Der Krieger-Begräbnißverein beſchloß in ſeiner vor einigen
Tagen gehaltenen ordentlichen Generalverſammlung, die diesjährige
Weihnachtsfeier für die Kinder der verſtorbenen Vereinsmitglieder am
Sonnatag, den 22. d. M., im Vereinslokale Hotel „Zum Kronprinzen“
ſtattfinden zu laſſen. Dann wurde die Wahl von Rechnungsprüfern
vorgenornmen und die bereits feſtgeſetzte Abendunterhaltung am
9. Februar n. J. im Germaniaſaal des „Sporthotels“ beſprochen.

Theoſophiſche Geſellſchaft. Nachdem die Bemühungen der
theoſophiſchen Geſellſchaft zu Leipzig hier im „Thaliſia“-Etabüiſſement
offenbar rückwärts gegangen waren, denn die Zuhörerſchaft nahm immer
mehr ab, und nur höchſtens 8 Beſucher waren am vorigen Sonnabend
anweſend, machte die Geſellſchaft den Verſuch, in dem bekannteren Saale

der „Kaiſerſäle“ eine Sitzung abzuhalten. Jedoch auch dahin hatten
ſich nur etwa 160 Perſonen verirrt, von denen ſich etwa 60 noch vor
Schluß entfernten. War es doch auch nichts Anderes, was man dort
zu hören bekam, als daß das Gemengſel einer Lehre eines Buddha,
Schopenhauer u. A. ebenſo gut ſei als unſere chriſtliche Religion. Auf
fällig mußte ſein, daß Gegenrede nicht geſtattet wurde, obſchon ſie das
vorhergehende Mal zugeſagt war. Ob die Herren wohl das Zeugniß
eines Chriſten gefürchtet haben

Die Halleſche Aktien Bierbrauerei gewährt ihren Aktionären
für das abgelaufene Geſchäftsjahr 4 Prozent Dividende. Jm Vorjahre
betrug dieſe ſechs Prozent.

Sein 50jähriges Jubiläum als Univerſitätslehrer feierte
r in Berlin Herr Geheimer Juſtizrath Profeſſor Dr. Heinrich

h Anfang Dezember 1851 begann der Jubilar ſeine
Dozentenlaufbahn in Heidelberg, 1854 ging er nach Zürich, 1862
wurde er von Zürich an unſere Univerſität berufen und wirkte hier
als eine Zierde des Juriſtenfakultät bis 1872, wo er einem Ruf nach
Berlin folgte.

Fortbildungsſchule für konſirmirte Mädchen. Jm April
1902 ſoll, um einem thatſächlich vorhandenen Bedürfniß nachzukommen,
eine Fortbildungsſchule für konſirmirte Mädchen mit Tages

h

h



kurſen und obligatoriſchemt Klaſſenunterricht eröffnet werden. Der Kurſus
dauert ein Jahr, täglich drei Stunden am Schluß findet eine öffent
liche Prüfung ſtatt. Die Fortbildungsſchule wird eine ſelbſtändige Ab
theilung der Wild hagen'ſchen Frauen-Jnduſtrieſchule
bilden, deren Kurſe für Fach und Berufs-Ausbildung
daneben unverändert weiter beſtehen.

Der Verein für Feuerbeſtattung wünſcht die Umwandlung
eines Grabbogens des alten Stadt-Gottesackers in eine Urnenhalle.
Man verhandelte darüber in der vorigen Sitzung des Vereins. Manerwartet vom die Erlaubniß zu dieſer Einrichtung.

Ans der Geſchichte des Neumarktes in acht Jahrhunderten
wird Herr Diakonus Wagner am heutigen Freitag auf dem
Familienabend der Neumarktgemeinde in den „Thaliafeſtſälen“ (Anfang

8 Uhr) Mittheilungen geben. Frl. Heynacher und einige andere
Damen haben muſikaliſche Darbietungen übernommen. Programm
für 10 Pfg. an der Kaſſe.

Von der katholiſchen Schule. Schon feit einiger Zeit iſt ſeitens
der ſtädtiſchen Behörden erwogen worden, ob nicht auch die hieſige
katholiſche, Schule einem eigenen, katholiſchen, Rektor zu unterſtellen ſei.
Die Schule iſt ſiebenſtufig und zählt incl. der Parallelklaſſen 18 Klaſſen,
welche in dem Gebäude der Dreyhauptſchule mit untergebracht ſind.
Da die Anzahl der Klaſſen nicht die der übrigen Rektoratsbezirke
erreicht, ſo beabſichtigt man, dem neuen Rektor auch ein Ordinariat zu
geben und ihn mit mindeſtens 14 Unterrichtsſtunden zu beſchäftigen,
vorausgeſetzt, daß die Königl. Regierung die Maßnahme genehmigt.
Die Anſtellung des Rektors ſoll, wenn die Stadtverordneten ihre Ein
willigung geben, ſchon am nächſten 1. April ſtattfinden. Zu gleicher
S wird wegen hoher Frequenz eine Erweiterung der katholiſchen

chule auf 20 Klaſſen unter Berufung von zwei neuen Lehrkräften
nöthig ſein. Bisher wirkten an der Schule n Lehrer, ſieben wiſſen
ſchaftliche und zwei techniſche Lehrerinnen, welche der Leitung des Herrn
Mittelſchulrektors Grothe unterſtanden.

Unterhaltungsabend. Zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung
des Kindergottesdienſtes II an St. Georgen (Leiter: Paſtor Witt e)
findet Donnerstag, den 12. Dezember, Abends 8 Uhr im Saale der
Herberge I (Mauerſtraße 7) ein d r ſtatt. Neben
muſikaliſchen Vorträgen, zu denen Frau Paſtor Riedel und Fräulein
Jeanette Sack, ſowie die Herren Paſtor Riedel, Obertelegraphen
aſſiſtent Pfüß ner und Konzertmeiſter Gr äfe ihre Mitwirkung zu
eſagt haben, wird der Abend auch einen Vortrag des Herrn Paſtor

öfe r aus Gräfenhainichen bringen über „Religiöſe Eindrücke
in Jtalien“, ſonderlich am Wallfahrtsorte Loreto. Letztgenannter
Ka hat im Auftrag der Deutſchen Kolontalgeſellſchaft wiederholt

eiſen unternommen und ſchöpft ſeine Mittheilungen aus reicher Er
ſahrung. Programme zum Preiſe von 25 Pfg., die zum Eintritt be
rechtigen, ſind von Sonnabend, den 7. Dezember an in den Geſchäſten
von Bretſchneider, Steinweg 56, und Seeliger, Moritzzwinger 1, ſowie
bei Herrn Paſtor Witte, erſtraße 8 I, zu haben.Die Ortsgruppe des Bundes deutſcher Bodenreformer trat
in ihrer letzten Sitzung für Bekämpfung der Bodenſpekulation durch
Bauplatzſteuer nach dem Verkaufswerthe und Zuwachsſteuer ein.
Man ſprach ſich ferner gegen den Verkauf von ſtädtiſchen Grund und
Boden aus.

Vergiſtet. Geſtern Vormittag wurde die verehelichte
Martha Schönwald, Burgſtraße 2 wohnhaft, von ihrem Ehemanne
in der Bodenkammer beſinnungslos aufgefunden. Aerztlich wurdeſeſtgeſtellt, daß ſie Gift zu ſich genommen hatte. Die Frog, wurde

nach der mediziniſchen Klinit gebracht, woſelbſt ſie bald verſtarb.
Ueberfahren. Geſtern Abend gegen 5 Uhr wurde der

Schloſſerlehrling Reinhold Müller, Burgſtr. 4 wohnhaft, durch einen
weiſpännigen Kohlenwagen der Günther'ſchen Brauerei in der
elitzſcherſiraße überfahren. Müller hatte einen Bruch des rechten

Oberſchenkels erlitten und mußte in der Klinik Auſnahme finden.
t Schuld dürfte nach Ausſage von Zeugen den Geſchireführer

reffen.
Umgefahren durch Droſchke 21 wurde geſtern Abend gegen

9 Uhr in der Delitzſcherſtraße der Dienſtmann Gottlob Größt,
Brüderſtraße 6 wohnhaft. Die Schuld trifft den Kutſcherzu ſcharf gefahren iſt und auch kein Signol gegeben hat.

wurde nicht verletzt.

weil er
Größt

Halklleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Am Sonnabend, den 7. Dezember, Nachmittags 3 Uhr findet die
erſte diesjährige Weihnachts-Kindervorſtellung zu kleinen Preiſen ſtatt

wird auf allgemeines Verlangen die „Puppenfee“ (lletzte
ufſührung) und vorher der Märchenſchwank „Der verwunſchene

Prinz“. Zu dieſer Vorſtellung gelten kleine Preiſe und ſei
unſere Jugend beſonders darauf aufmerkſam gemacht. Am Abend
verabſchiedet ſich Sgna. Thea Dorré vom hieſigen Publikum, und
zwar in der Oper „Cavalleria rastieavsa“ als Santuzza
und in Verdis „Tronbadour“ als Acuzena. Die hochintereſſante
Künſtlerin folgt einem Ruf an das Kölner Stadttheater zwecks mehrerer
Gaſtſpiele. Am Sonntag Nachmittag findet zu kleinen Preiſen die
letzte Aufführung von Lorßings „Undine“ ſtatt, am Abend wird
das Luſtſpiel „Der Hypochonder“ und „Die Opernprobe“
gegeben. Jn Vorbereitung: „Lohengrin“, „Samſon und
Dalila“; im Schauſpiel „Macbeth“. (65. Vorſtellung des
Shakeſpeare Cyeclus.)

Heer und Marine.
Aus Jnſterburg wird gemeldet: Als Nachfolger des General

leutnants von Alten im Kommando der zweiten Diviſion wird
neuerdings General von Liebert, der frühere Gouverneur von
DeutſchOſtafrika, jetzt Führer der ſechſten Diviſion in Brandenburg a. H.
genannt. Die Nachricht, daß Generalleutnant von Alten Jnſterburg
bereits verlaſſen habe, iſt unrichtig eine Entſcheidung iſt noch nicht
getroffen.

Gerichtszeitung.
S Nordhauſen, 5. Dez. (Streikpoſten. Diebſtahl.)

Die hieſige Strafkammer verhandelte in ihrer geſtrigen Sitzung u. A.
1. Gegen den 25jährigen Tabaksſpinner Julius Otto von hier, welcher
angeklagt war und ſchuldig befunden wurde, im hieſigen Tabaks-
arbeiterſtreike Arbeitswittige zur Arbeitseinſtellung auſgefordert und
bedroht zu haben. Er wurde zu vier Wochen r verurtheilt.
2. Gegen den 23jährigen, bereits mehrfa vorbeſtraſten
Arbeiter Ewald Sevin aus Halberſtadt, welcher, wie
er ſelbſt zugeſtanden hat, von Halberſtadt nach Nordhauſen
gereiſt iſt, um in dem Wenſchengedränge bei der
Einweihungsſeier des Kaiſer Friedrich Denkmals am 18. Oktober d. J.
Taſchendiebſtähle zu verüben. Seine Abſicht hat er hier auch ausge
führt. Bereits hatte er mehrere, zum Theil wohlgefüllte Portemonnaies
aus den Kleidertaſchen der Damen entwendet, als ſein Thun und
Treiben bemerkt und er verhaftet wurde. Die Beſiohlenen haben ihr
Eigenthum bis auf wenige Mark wieder erhalten. Sevin wurde wegen
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Riückſalle zu 4 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt

Leipzig, 5. Dez. (Wegen Hehlerei) iſt am 4. Juni vom
Landgericht Halle a. S. der Fleiſchermeiſter Wilhelm Klemm in
Hohenoſſig zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte
zwei Ochſen, die geſtohlen waren, billig an ſich gebracht und von Leipzig
abgeholt. Seine Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen.

Leipzig, 4. Dez. Ein rabiater Liebhaber.)Der L2jährige Dreher Pollſcheit, ein leicht erregbarer Menſch,
hatte am 25. Auguſt ſeine Braut, die 24jährige Schneiderin Anna
Klara Berlt, bei der Heimkehr vom Tanze aus Eiferſucht in
blinder Raſerei mit dem Scherben eines Bierſeidels fürchterlich be-
arbeitet. Die B. hatte vorher auch mit anderen jungen Leuten ge
tanzt und, als P. ihr dies wüthend verboten hatte, eine ſchnippiſche
Bemerkung gemacht. Daranfhin hatte ſich P. aus dem Hofe des
Tanzlokals ein 10 Centimeter langes und 2 Centimeter breites
ſcharfes Stück eines Bierglaſes geholt und dieſes eingeſteckt. Als
er dann mit ſeiner Braut und deren Mutter nach Hauſe ging, warf
er erſtere plötzlich, don Zorn übermannt, zu Boden und ſchlug auf

ihr Geſicht und ihren Hals mit dem gefährlichen Glasſtücke los.
Es iſt ein wahres Wunder, daß der Wütherich dem Mädchen nicht
die Augen ausgeſtochen oder die Schlagadern zerſchnitten hat. Auch
der Mutter, die ihrer Tochter zu Hilfe kommen wollte, ſchlitzte er
die Backe auf. Als Leute hinzukamen, ließ P. von ſeinem Opfer
ab. Er erhielt eine tüchtige Tracht Prügel, verſchwand dann im
Dunkel der Nacht und ſtellte ſich am anderen Morgen ſelbſt der
Polizei. Fräulein B. hatte ſechs fürchterliche Wunden davon
getragen, deren eine 15 Centimeter lang war; es bedurfte, um die
Wunden zu ſchließen, einiger 20 Nähte. Pollſcheit, der von den
r als geradezu liebestoll und raſend eifer-ſüchtig geſchildert wurde, erhielt wegen gefährlicher Körperver-
letzung unter Annahme mildernder Umſtände 1 Jahr 10 Monate
Gefängniß. Beſtimmend für das Strafmaß waren die Jugend,
die Unbeſcholtenheit, der gereizte Zuſtand und die durch den Affekt
verminderte Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten einerſeits, die
Gefährlichkeit der Waffe und die verhältnißmäßig geringe Ver-
anlaſſung zur That andererſeits.

Vermiſchtes.
Seneral der Kavallerie Weruher In Darmſtadt iſt in

dieſen Tagen der heſſiſche General der Kavallerie z. D. und General
Adjutant à la suito Paul Wernher nach langem ſchweren Leiden
im 63. Lebensjahre geſtorben. Er war als Sohn des PParla-
mentariers Heinrichs v. Gagern in Nierſtein am Rhein geboren.
Am Feldzug von 1866 nahm er als Adjutant der heſſiſchen Reiter
brigade theil. Den Krieg gegen Frankreich machte er als Rittmeiſter
und Schwadroneschef im 2. heſſiſchen Reiterregiment mit, in dem
er wiederholt Gelegenheit hatte, ſich auszuzeichnen. Am 24. No-
vember 1870 wurde er bei Boiscommun in einem Rekognoszirungs-
gefecht zweier heſſiſcher Schwadronen gegen ein franzöſiſches Lanciers
regiment durch einen Lanzenſtich ſchwer verwundet. Dieſes Gefecht,
an dem von heſſiſchen Offizieren u. A. der damalige Oberleutnant
jetzige General- Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, v. Scholl, ſowie
als Leutnant der nachmalige Kommandeur der Deutzer Küraſſiere,
General v. Willich, welch letzterer dabei den franzöſiſchen Oberſt
leutnant de la Braſſerie gefangen nahm, betheiligt waren, iſt durch
ein großes Gemälde von Prof. Hünten verewigt, das zum Nachlaßdes ringen Heinrich von Heſſen gehört.

Cin Fahrradſchwindel im Großen. Ein Schwindelmanöver
großen Stils iſt in Großenhain (Kar. Sachſen) und in der Um
gegend in Szene geſetzt worden. Unternehmer war ein Herr Loeſch
in Bucha bei Dahlen. Dieſer wollte die Welt mit billigen Fahr
rädern verſorgen er nahm gegen das Verſprechen, Fabrräder oder
Nähmaſchinen zu liefern, die noch reichlich vorhandenen Elliotgut-
ſcheire in Zahlung, ſo zwar, daß der Betreffende noch 30 bezw.
15 Mk. hinzu zu zahlen hatte, wenn er in den Beſitz
des gewünſchten Gegenſtandes kommen wollte. Der Uunter-
nehmer hatte überall Vertreter angeworben er allein konnte
das Geſchäft nicht überſehen, denn es ging ſehr gut. Der Vertreter
in Großthiemig ſoll ja allein 9000 Mk. vereinnahmt haben. That-
ſächlich wurden auch anfangs einige Fahrräder ge iefert. Doch war
das nur Lockſpeiſe und geeignet, etwa vorhandene Zweifel an der
Reellität des Geſchäfts zu zerſtreuen. Und wie das Vertrauen
wuchs, ſo wuchſen auch die Einnahmen des erwäl, ten Herrn,
der aber nichts mehr von ſich hören ließ, nachdem er das Geld
hatte. Als Woche um Woche verſtrich und die billigen Fahrräder
noch immer nicht eintrafen, gingen den Leichtgläubigen endlich die
Augen darüber auf, daß ſie das Opfer einer Schwindelfirma ge
worden waren. Das Geld iſt ſicher auf Nimmerwiederſehen ver
loren, denn der Firma wird von der Beute kaum noch etwas abzu
jagen ſein. Der Großenhainer Vertreter, dem zu danken iſt, daß
dem Schwindler das Handwerk gelegt ward, hat für Diejenigen, die
bei ihm eingezahlt haben, noch etwas gerettet. Er fuhr unverzüglich
nach Bucha und ließ in der Wohnung des Loeſch Verſchiedenes
pfänden, während viele Leute vollſtändig leer ausgehen müſſen.
Uebrigens heißt es hier, daß Loeſch in Leipzig wegen ähnlicher
Manöver der Polizei in die Hände gefellen ſei. Jn Ruhland fand,
wie bereits berichtet, eine Verſammlung von Geſchädigten ſtatt,
deren ſtarker Beſuch bewies, wie groß deren Zahl ſein muß.

Alles ſchon dageweſen. Unter den vielen geheimen Geſell
ſchaften des 18. Jahrhunderts (Jlluminaten, Roſenkreuzern uſtww.)
war die Oukatenſozietät ſehr merkwürdig. Dieſer 1746
gegründete „Orden“ bezweckte die Pflege von „Tugend und Ge-
ſelligkeit“ und hatte die wahre Menſchenliebe“ zu ſeinem Weg-
weiſer erkoren. Was für eine Bewandtniß es mit dieſer hatte,
mögen folgende Beſtimmungen erhellen. Der monatliche Beitrag
war ein Dukaten. Jedes Mitglied hatte nicht nur Ausſicht, von
dieſer Steuer befreit zu erden, ſondern auch noch viele Dukaten
monatlich zu verdienen. Für das erſte der Sozietät zugeführte
Mitglied wurde man von dem Beitrage befreit. Für das dritte,
fünfte, ſiebente, neunte 2c. engagirte Mitglied erhielt man aus der
Sozietätskaſſe je einen Dukaten monli h. Begreiflicherweiſe nahin
die Zahl der Mitglieder raſch zu. Aber der Orden beſtand nicht
lange. Denn die Regierungen, die bei Geldangelegenheiten immer
ſehr wachſam waren, warnten vor dieſem „gefährlichen“ Orden und
vrboten ihn. Man ſieht, es iſt Alles ſe,on dageweſen, auch das
Hydra- oder Gellaſyſtem.

Zu den Meſfſerſtechereien in Kiel. Der Miniſter des Jnnern hat
eine Anzahl Berliner Kriminalſchutzleute nach Kiel geſandt, da die vor
handenen Kräfte bei den zahlreichen Attentaten nicht genügen. Nach
kurzer Pauſe wurden vorgeſtern wieder zweli Meſſerattentate auf offener
Straße ausgeführt. Geſtern Nachmittag verhaftete die Polizei den Maler
Jaſtrow, der in einem DamenCafé behauptet hatte, den Thäter zu
kennen. Jn der Taſche hatte er ein offenes Meſſer. Sein Alibi
während der vorgeſtrigen Meſſerſtecherei konnte er nicht nachweiſen.

Wie man äuver behandelt. Jn Budapeſt iſt dieſer Tage
Graf Gedeon Raday geſtorben, der Ende der ſechziger Jahre als
Kgl. Kommiſſär dem Räuber-Unweſen im Alföld ein
Ende mit Schrecken bereitete. Der „Peſter Lloyd“ ſchildert die Zu
ſtände, wie ſie damals herrſchten. Das Räuberweſen war zur
Jnſtitution geworden, mit welcher Behörden und Bürger rechneten.
Die Verbindungen der Räuber reichten hoch hingauf. Dann erzählt
das Blatt weiter: Das war das Milieu, in welches die ungariſche
Regierung im Jahre 1869 den Grafen Gedeon Raday als
bevollmächtigten Kommiſſär entſendete. Er ſollte Ordnung
ſchaffen. eine Ankunft in Szegedin hatte einen ſtillen
Heiterkeitserfolg. Ein ein elner Mann, mit einer Armee
von halbverhungerten Federfuchſern gegen die organiſirten Räubec-
kohorten! So traf er in Szegedin ein, und wenn ihn auch ein
Stück Papier zum unumſchränkten Gebieter über alle Behörden
machte, ſo war es doch aller Welt offenbar daß ſich binnen Kurzem
die Alternative vollziehen mußte: entweder ſchloß ſich Raday der
Maffia an, oder er mußte mit Schmach und Schande ohne den
Schatten eines Erfolges wieder abziehen. Und doch wie
hatten die Schurken, die Raday verlacht hatten, binnen unglaublich
kurzer Friſt ein ſtählerne Fauſt zu ſpüren und wie ſegneten alle
Ehrlichen die Hand, welche das Räuberunweſen zu Boden
ſchmetterte! Wie er das angeſtellt? Wenige Tage nach ſeiner
Ankunft beſchied er einen Pandurenkommiſſär, in deſſen Antlitz
Radays ſcharfes Auge Ehrlichkeit, gepaart mit Mannesmuth, ge
funden hatte, in ſeine Kanzlei. „Jch habe gehört, daß ſich in dem
Gehölz da drüben über der Thefß eine Tanya lefindet, in welcher
fich Kovacs Feri (einer der gefährlichſten Räuber) aufhält. Geh'
hinüber und hol ihn mir!“ Der Pandurenkommiſſär mußte lachen.
„Aber, méltös4gos ur. ich ging ſchon aber ich käme nicht
lebendig zurück. „So nimm drei Panduren mit,“ fuhr Raday
fort. „Die getrauen ſich nicht und wenn man ſtie gleich auf-
hängt,“ erwiderte der Pandurenkommiſſär freimüthig. „Na,
wenn Jhr keine Courage habt,“ meinte darauf Raday, „ſo will ich
Euch als Bedeckung begleiten.“ Der Pandurenkommiſſär blickte den
Grafen groß an, machte aber Kehrt und zehn Minuten ſpäter war
der kleine Convöi unterwegs, ſetzte in einem Kahn über die Theiß
und langte in der Tanya an, in welcher ſich Kovacs Feri mit einigen
Kumpanen gemüthlich beim Wein unterhielt. „Welcher von
Euch iſt Kovacs Feri?“ frug Raday. „Jch bin es, méltösago
uram!“ meldete ſich höflich der Räuber, welcher, wie zahlreiche

ſeines gleichen, ſich in den jüngſten Tagen den Herrn, der von Peſt
heruntergeſendet worden war, um dem ganzen Alföld den Garaus
zu machen, genau angeſehen hatte. „Lege ihm Handſchellen an!“
befahl Raday dem Pandurenkommiſſär. Der Pandurenkommiſſär
ließ erbleichend die Ketten fallen; drei Gewehrläufe hatten ſich auf
ſeine Bruſt geſenkt. Raday nahm die Feſſeln auf und trat auf
Kovacs Fri zu, der unwillkürlich eine Bewegung der Abwehr
machte. Jm nächſten Augenblicke lag er, von der ſchweren Fauſt
Radays wie ein Stier gekeult. ächzend am Boden. Mit einer
zweiten Bewegung entriß Raday dem anderen Banditen das Ge
wehr, deſſen Schaft er auf den Schädel des dritten Räubers nieder
ſauſen ließ. „Werdet Jhr Vier jetzt die Courage haben, den
einzigen „szegény legéeny“ Mores zu lehren?“ frug er nun ge-
müthlich die Panduren. Was für Augen machten die Szegediner,
als der Kahn den gefürchteten Kovacs Feri mit ſeinen prei
Komplizen herüberbrachte! Damit war die Autorität Radays
ſeinen Panduren gegenüber aufgerichtet. Mit dem Vertrauen,
das dem Starken überall entgegengebracht wird blickten die
beſſeren Elemente der Sicherheitsbehörden zu ihrem Chef empor.
Und auch die Räuber begannen den ſchrecklichen Mann zu fürchten,
der ſelber keine Furcht kannte.

Der luſt'ge Ehemann. Einen tragikomiſchen Abſchluß hat das
Liebesabenteuer eines Provinzlers aus der Uckermark gefunden. Ein
Geſchäftsmann aus einem kleinen Orte bei Prenzlau, verheirathet und
Vater mehrerer Kinder, hatte auf einer Reiſe nach Berlin die Bekannt
ſchaft einer Kellnerin gemacht, der er ſich als unverheirathet ausgegeben.
Nachdem das Verhältniß eine Zeit lang gedauert, wünſchte die Geliebte
eine eheliche Verbindung. Jn den Briefen, die ſie mit dem Manne
wechſelte, kam dies Verlangen immer dringender zum Ausdruck. Einer ihrer Briefe fiel durch einen Jufall in die
Hände der nichts ahnenden Ehefrau des Mannes. Dieſe faßte alsbald
einen Entſchluß, um ihren wetterwendiſchen Gatten gründlich zu kuriren.
Sie ſchrieb an die heirathsluſtige Kellnerin einen freundlichen Brief,
worin ſie ſich für die Schweſter des vermeintlichen Bräutigams ausgab,
und lud jene zum Beſuch ein mit dem Verſprechen, die Heirath nach
Kräften fördern zu wollen. Hocherfreut traf die Berliner Schöne auch
in dem kleinen Ort ein, wo die angebliche Schweſter des
Bräutigams ſie vom Bahnhof abholte. Zu Hauſe angekommen,
unterhielten ſich die beiden Frauen aufs Angenehmſte,
während mehrere Kinder in der Stube ſpielten der „Bräutigam“, ſo
meinte die „Schweſter“, würde bald erſcheinen. Er kam auch ahnungs-
los an und war ſprachlos vor Ueberraſchung, als er ſeine Berliner
Geliebte in ſchönſter Eintracht mit ſeiner Frau vorfand. Dieſe aber
ſagte lächelnd zu der hoffnungsfreudigen Braut „Das iſt mein Mann,
und dies ſind unſere Kinder, ſo, nun heirathet Euch Ueber
das Ende dieſer Familienſcene ſei der Mantel der Nächſtenliebe gedeckt.

Galante Spitzboben waren es, die am 9. Nov. im Mark
hallenViertel in Paris einen Diebſtahl bei einer Frau Legris ver
übten. Deren v ifiaprige Tochter befand ſich allein im Zimmer,
als zwei Männer Namens Maret und Lelong und eine
n eintraten, um den Geldſchrank zu plündern.

daret ſetzte dem Kinde einen Revolver an die Bruſt und
ſagte: „Wenn Du ſchreiſt, ſchieße ich.“ Dann nahmen die
beiden Helfer ihre Operation vor. Als dieſelbe länger
dauerte, fuhr Maret nach einer Weile, immer im Anſchlage, fort:
„Setzen Sie ſich doch, Fräulein Sie werden müde ſein Daraufbemeilte er einen goldenen Ring an des Mädchens Finger und
ſagte: „Den müſſen Sie hergeben.“ „O bitte, laſſen Sie mir ihn
doch,“ erwiderte dasſelbe, „er iſt das einzige Andenken an meinen
verſtorbenen Vater.“ „Unter ſolchen Umſtänden dürfen Sie ihn
behalten,“ antwortete der Dieb. Das Kleeblatt wurde gefaßt, als
e Frau Legris geſtohlene Werthpapiere in Baargeld umzuſetzen
uchte.

Aus dem Großherzogthum Heſſen wird gemeldet: Die Ehe
ſcheidung des großherzoglichen Paares ſoll durch einen beſonderen
Senat des heſſiſchen Oberkandesgerichts, bei dem der Großherzog Recht
nehmen will, ausgeſprochen werden. Dadurch wird jeder Schein ver
mieden, daß beſondere Dinge zu verheimlichen ſeien. Da die gericht
liche Verhandlung noch nicht begonnen hat, ſo kann, wie anderwärts
fälſchlich behauptet worden iſt, auch eine Entſcheidung noch nicht ge
fallen ſein. Die Tochter des fürſtlichen Paares, Prinzeſſin Eliſabeth,
dürfte während ihrer Kinderzeit, was ja auch am Natürlichften erſcheint,

bei ihrer Mutter bleiben, wird aber ſelbſtverſtändlich auch einen
Theil des Jahres bei ihrem Vater verweilen, der mit großer Liebe
an ſeiner Tochter hängt. Sobald die Prinzeſſin erwachſen iſt, wird
ſie jedenfalls am heſſiſchen Hofe die Stellung erbalten, die ihr als
einer heſſiſchen Prinzeſſin zukommt, Zwiſchen dem Großherzog und
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſcheint
ſich, wie man aus verſchiedenen gegenſeitigen Beſuchen folgern will,
in jüngſter Zeit ein beſonders herzlicher Verkehr entwickelt zu haben.
Wie verlautet, gedenkt der Großherzog ſeine zur Zeit bei ihm weilende
Schweſter nach Kiel zu begleiten und das Weihnachtsſeſt in der
Familie des Prinzen Heinrich zu verbringen,

FJörſter und Wilddiebe. Aus Beuthen (O.-S.) wird als Er
gänzung unſerer kurzen telegraphiſchen Gerichtsnotiz geſchrieben:
Wegen Ermordung des Förſters Emil Liermann zu Pohlom ſtanden
die als Wilddiebe berüchtigten und vielfach vorbeſtraften Joſef
(Vater) und Albert Ociepka (Sohn) vor dem hieſigen Schwur-

gericht. Den Vorfitz führte Landgerichtsdirektor Arndt. Die beiden
Angeklagten ſind Schvager und Neffe des berüchtigten und vor
einigen Jahren hingerichteten „Oberſchleſiſchen Hieſels“ Sobezik,
die das Wildern gewerbsmäßig betrieben. Revierförſter Emil Lier
mann war ihr. Todtfeind. Dieſer hatte einmal mit dem zweiten An
geklagten ein ernſtes Renkontre im Walde. wobei er ihn anſchoß.
Albert Ociepka trägt noch heute die Narben des Rehpoſtenſchuſſes
am Halſe. Liermann ſollte zum Herbſt verſetzt werden; kurz vor
ſcinein Abgange, am 26. Auguſt, wurde er dicht am Geahöft des
Ociepka durch zwei Schüſſe tödtlich verletzt. Vor ſeinem Tode
konnte er noch ausſagen, daß ein Mann mit falſchem Varte die
Schüſſe auf ihn abgegeben habe, und daß zu derſelben Zeit der
Vater Ociepka auf ſeinem Gehöft geſtanden habe und unzweifelhaft
den Thäter kennen müſſe. Beide Angeklagte beſtritten die That,
verwickelten ſich aber in ihren Ausſagen in verſchiedene Wider
ſprüche. Auch behaupteten ſie, keine Gewehre beſeſſen zu haben,
während auf ihrem Gehöft ein zerlegbares, zum Wildern herge
richtetes Gewehr, welches mit Beſtimmtheit als das Eigenthum
des zweiten Angeklagten rekognoszirt wurde, unter Reiſig verſteckt
vorgefunden wurde. Außerdem iſt vom Gerichtéschemiker Dr. Jeſe
richBerlin feſtgeſtellt worden, daß ein m Thatort jefundener
Lappen, der zweifellos als Pfropfen für die verhängnißvollen Schüſſe
gedient hatte, zu einem Hemdenreſte gehörte, der in der Wohnung
des Ociepka gefunden und als deſſen Eigenthum rekognoszirt wurde.
Dr. Feſerich hat dies an der Jdentität der Faſern, der Art und
Anordnung, ſowie Färbung und Farbſtoffes des Gewebes, ſowie
Gleichheit der Nähte nachgewieſen. Weiter wurde erwieſen, daß
genau ſolche zugeſchnittene (nicht gegoſſene) Bleigeſchoſſe, wie zu
den tödtlichen Schüſſen benutzt worden, im Beſitze der beiden Ange
klagten waren und beim Schießen mit dem qu. Gewehre vom ſicher
feſtgeſtellten Standorte des Mörders wurde nachgewieſen, daß der
Pfropfen an der Stelle niederfallen müſſe, wo er thakſächlich ge-
funden iſt. Der Standort des Thäters liegt an der Grenze des
Gehöftes der Angeklagten, unmittelbar am Wege; ein niedrigerPflaumen- und ein Weidenbaum deckte den Thäler vollkommen.
Als Albert Ociepka bei der Sektion vor die Leiche orführt wurde,
behauptete er, den ihm wohlbekannten Liermann übe Tecmiſpt nicht zu
kennen. Der von den Angeklagten angetretene Alibibeweis gelang
darrchaus nicht. Nach Vernehmung von 30 Zeugen und mehreren
Sachverſtändigen verurtheilte der Gerichtshof in Gemäßheit des
Wahrſpruchs der Geſchworenen den Angeklagten Albert Ociepl-

zum Tode, Joſef Ociepka zu 15 Jahren Zuchthaus.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 6. Dezember.

Vorausſichtliches Weiter am 7. Dezember. Vor
wiegend wolkiges bis trübes, windiges, wärmeres Wetter mill
etwas Niederſchlägen.
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Wetterbericht vom 6. Dezember 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm

9 Zz b S SS Name der S 8Beobachtungs 8 3 Windſtärke Wetter S

s ſtation z 21 zz s S
1Stornoway 752,7 W8W friſch Regen 6,70
2KBlackſod 761,1 W W ſteif Regen 10,698Shields 761,9 88 W leicht Dunſt 3,90
4Scilly 768,9 W N W mäßig halbbedeckt) 9,40
5 Jsle d'Aix 7 o e e6 Paris e7Vliſſingen 766,9 8W leicht Dunſt 1,298Helder 764,6 W leicht bedeckt 7,209 Chriſtianſund 750,2 W W ſtark Regen 5,00

10Skudesnaes 755,61 W leicht Regen 5,59
11Skagen 760,2 88 W mäßi bedeckt 3,3012 Kopenhagen 763,7 W W ſhneß Nebel 0,80
13Karlſtad 760,8 Wo W mäßig bedeckt 1,60
14 Stockholm 762,1 Windſtia] windſtill bedeckt 1,87
15 Wisby 764,4 8 W leicht bedeckt 1,6016 Haparanda 758,2 880 leicht bedeckt —3,40
17 Borkum 763,7 88 W riſch bedeckt 0,20
18 Keitum 762,0 8 ſch bedeckt 3,7919 mburg 765,1 8 W eicht halbbedeckt 1,809
20 Swinemünde 766,1 8 ſchwach halbbedeckt 4,00
21Rügenwalder

münde 766,7) 8 leicht wolkenlos -—5,00
22VNeufahrwaſſer 768,1 8 ſehr leicht Dunſt --4,90
23 Memel 766,7) 8 ſchwach halbbedeckt) 0,69
24 Münſter (Weſtf.) 766,7 W ſehr leicht wolkig —3,2
25 Hannover 766,2 Windſtia] windſtill bedeckt 0,80
26 Berlin 767,1 880 leicht eiter 4,2027 Chemnitz 768,7 80 ſehr leicht eiter -—-6,79
28 Breslau 768,8 80 leicht Nebel 9029 Metz 768,7 8 W ſchwach bedeckt 2,20
30 S a. M. 768,2 080 ſehr leicht bedeckt 1,80
31 arlsruhe 767,8) W ſchwach Nebel 1,4032 München 766,7 W leicht Nebel -3,20
33 Holyhead 765,4 W W mäßig heiter 7,29
34 Vodö 748,61 0 leicht bedeckt 5,6935 Riga 765,6 S W leicht bedeckt 1,20

Hamburg, 6. Dezember, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum

Wetter wahrſcheinlich.

(über 770 mw) liegt über dem Biscayaſee und über Südoſteuropa,
das Minimum (unter 750 mwm) über dem norwegiſchen Meer. Jn
Deutſchland kalt, im Oſten vielfach heiter. An der Küſte wärmeres
Wetter, ſtellenweiſe Niederſchläge, im Binnenland kälteres, trockenes

Deutſche Seewarte.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Rach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Die Vermählung der Erz-Berlin, 6. Dez.
herzogin Eliſabeth Marie
auf den 7. Januar angeſetzt.
dieſem Anlaß nicht abgehalten. bend
intime Soirée am Hochzeitstage ein Familiendiner
Beide Male macht die Tante der Braut, Prinzeſſin Giſela von
Bayern, die Honneurs.,

mit dem Prinzen
Otto Windiſchgrätz iſt nach einem Telegramm aus Wien

Lonyay, erſcheint bei der Tafel nur als Gaſt.
Fankfurt a. M., 6. Dez.

aus Amſterdam: Das Ausführungs-Komitee für
den Boykott engliſcher Schiffe macht bekannt,
ihm ſei auf Anfrage von nicht engliſchen Rhedern eine Viertel-
million Tonnen Schiffsraum zur Verfügung geſtellt worden.
Die größte Anzahl von Antworten ſtehe noch aus.
Komitee wird beim Zuſtandekommen des Boykotts die Ver-

nichtengliſchen Schiffenmittelung zur Verfrachtung auf
Das Komitee hat 60 000 Exemplare einesübernehmen.

Manifeſtes an das niederländiſche Volk vertheilt.
Danzig, 6. Dez.

in der Schichauer Werft, und zwar in der Schnürerei
und Takelerei Feuer aus,
bäude völlig vernichtete. Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Köln a. Rh., 6. Dez

Hoffeſtlichkeiten werden aus
Am Vorabend findet eine

ſtatt.

Die Mutter der Braut, Gräfin

Die „Frankf. Ztg.“ meldet

Das

Jn der Nacht kurz nach 12 Uhr brach

welches das zweiſtöckige Ge-

Nach einer Meldung der „Köln.Ztg.“ aus Kapſtadt hat die dortige Cenſur den Vertrieb der

„Köln. Ztg.“ in Südafrika verboten. (7)
Alicante, 6. Dez. Geſtern Morgen um 2 Uhr ſtieß

das Schiff „Eureta“ ſechs Meilen von der Küſte ber
der Jnſel Tabarca auf Grund und ſank ſofort. Die

Mannſchaft konnte durch Fiſcherbooke gerettek und nach
Alicante gebracht werden.

London, 6. Dez. Eine große Feuersbrunſt iſt
heute Nacht in der Liverpooler Börſe ausgebrochen. Die
geſammte Feuerwehr war an Ort und Stelle. Heute Morgen
wüthete das Feuer noch, der Schaden iſt ungeheuer.

Börſen- und Handelstheil.
All gemeines

Rheiniſch-Weſtfäliſche Voden-Credit-Bank in Köln.
Die am 2. Januar fälligen Coupons der Pfandbriefe der Rbe'niſch
Weſtfäliſchen Boden-Credit-Vank in Köln werden laut Bekannt-
machung im Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer in gewohnter
Weiſe ſchon vom 16. Dezember ab konenlos eingelöſt.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehbofe zu Leipzig am 5. Dezember.
Auftried: 139 Rinder, und zwar: 11 Odhſen, 8 Kalben, 84 Kühe, 36

Bullen 6905 Kälber 273 Stück Schafvleh 1224 Schweine, und zwar 1224 deutſche
aue Ungarn. Zuſammen 2331 Tbiere.

Makroreiſe iir 50 Kllog. in M.
I hjj-

Thier
gattung Oe zeichnung

Lebend chlacht

Ochſen e e ausgemäſtere dechſten Schlachtwerthes dis zu
abren

2) junge fleiſchige, nicht ansgemäſtete, Aktere ausgemäſtete
3) mäßig genäbhrie junge, gut genährte ältere
9) gering genäbrre ſeden Alters

vollfteiſchige, ausgemaſtete Kalben döchſten Schlachtwertdes
2) vollflelſchige, ausgemnaſtere Kühe döchſten Shlachtwerthes die

zu 7 Jadren
9) ältere ausgernäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben
9) mäßig genährte Kühe und Kalbden
5) gering genadrre Kübe und Kalben

vollfleiſchige döchften Schlachtwerthes
2) mäßig genävrte jüngere und gut genädrte Altere
3) gering genäbrte

feinſte Raſt (Voum.Maſt) und vefte Saugkalbe
2) mitttere Maſt- und gute Saugkälder

geringe Sangké ber
4) itere gering genährte (Frefſer)
1) Raſtlämmer und jüngere Maſthammel

2) ältere Naſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

vollfleiſchige der ſeineren Rafſen und seren Krenjungen en
Alter dis zu l Jadren

3) flerchige
5) gering entwickelte, ſowie Sanen und Eder
4) ausländiſche (aus

Berkauf:
121 Rinder, und zwar Geſchäftegang10 Ochſen, 7 Kalben, 69 Küde, 35 Bullen langſam

695 Kälder e238 Schafe 01164 Schweine 5Hamburg, 4. Dez. Bericht der Nokirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 2. bis 4. Dezember 1901.

Es wurde gezayit für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

11111 12311

Kalden
und Kühe

Gullen

ſt

Schafe

t gei e ges

122

Schweine

e

Montag Dienstag Mittwoch
2. 12. 3. 12. 4. 12.

Beſte ſchwere reine Schweine 62 61 62 61 20 T
Schwere Mittelwaare 62 61- 62 61 22Gute leichte Mittelwaare 62621 61-62 61-62 22
Geringere Mittelwaare 61-62 60-61 69-61 24
Sauen nach Qualität 54-57 5558 54 88 ſchw.

Der Handel war: ziemlich ziemlich langſam
lebhaft lebhaft

Köln, 5. Dez. Kleiner Viegmarkt. Auftrieb 1295 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Lebendge wicht mit 20--22 Tara a. voll
fleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis
zu 1X Jahren 64 b. fleiſchige 62 e. gering entwickelte
ſowie Sauen und Eber 5659 Flaues Geſchäft langſam
geräumt.

Deptford, 5. Dez. Butrieb zum heutigen Viebmarkt:
770 Rinder und 1670 Schafe. Bezahlt ward für Rinder
größtentheils Nocdamerifa 4 sh. bis 4 sh. 5 d., ſecunda 3 sh. 10 d.
z n sb., für Schafe Canada 3 sh. 2 d. lis 3 sb. 4 d. für je

Pfund.

Worhen-Marktberichte.
Halle a. S., 6. Dezember. Butter. (Mitgetheilt von

Gebrüder Rößler, Butterabſatzſtelle von Molkereien der
Provinz Sachſen und der angienzen den Staaten zu Halle a. S.)
Während in den letzten Tagen des Novemper noch flaue Stimmung
und weniz Geſchäit vorhanden war, iſt in dieſer Woche die Nach
frage von Tag zu Tag lebhafter geworden. Die Preiſe durften
jedoch nicht verändert weroen, da bei der geringſten Mehrforderung
die Beſtellungen ausbli ben.

Ausgeſucht feinſte Molkereibutter 112-115

I do. 108 110II do 10 105in Tonnen von ca. 100 Pfund und Kübe'n von ca. 50 Pfund.

Hamburg, 5. Dez. Futtiermittelmarkt. Original
bericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Baumwollſaatkuchen
bat in dieſer Berichtswoche infolge höherer amerikaniſcher Forderungen
e'ne weitere Preiserhöhung erfahren auch für Erdnußluchen hat der
Markt ſich befeſtigt.

Tendenz: beſſer.
Reisfuttermehl 24—28 2 Fett und Protein 4,55 bis 4,80

ab Hamburg, 4,70 bis 5,00 ab Magdeburg, ohne Gebalts-
garantie 4,16 C bis 4,50 A. ab Hamburg, Reiskleie 2,20-3,75
ab Hamburg, A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 40 452 5,50-—-85,85 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24—30 Fett und Protern 4,45 bis 4,80 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-—54 5,80 A. bis 6,30 A. ab Ham
burg, 53—-58 6,00 bis 7,50 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 52--5 6,40 A. bis 6,60
58 62 6,60 bis 7,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,60 bis 6,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
22-—25 Fett und Protern 5,25 bis 5,50 ah Hamburg, Raps
kuchenmehl 40 dige 45 Prozent Fett und Protern
8,25 bis 5,50 ab Hamburg, Mais, Amerik. mirxed
verzollt 6,60 bis 6,85 ab Hamburg, Weizenkleie 4.35 .4 bis
4,75 C. ab Hamburg, Roggenkleie 4,40 A. bis 4,75 C. ab Hamburg,
Gerſtenkleie 5,00 c bis 5,60 Mal keime 4,50 A. bis 4,90
ab Hamburg pro 50 kg.

Tages-Marktderichte.
Rew-Hork, 5. Dez., 6 Uhr Adends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Bau m-
wolleVreis in New Part 82, 86 Lieferung Febr. 7.94
(8,03), Lieferung April 7,94 (8,02), in New Crleans 7
(7i2 Petroleum Siand wuite in New-)ork 765 (7,65),
in Vhiladelphia 7,60 (7,60), Rafined (in Taſes) 8.75 (8,75), Credit
Balances at Oil Ci 1,30 (1,30), Schmal z, Wentern ſteam
10,15 9,90), Rohe Brothers 10,20 (10,00). Mais“) ver
Dez. 712 1704 März Mai 72 (70“Weizen**) rother Winrerweizen loco 664 6855 Weizen ver

Dez. 832 83 ver Jan. ver März 85 (85),ver Mai 841 (345/,), Getreidetracht nach Liverpooi 1 (1

Kaftee fan Rio Nr. 7 62 6 ie Ax. L verW 6,60 (6 50), ver Febr. 6,65 (6 70,, Mebl. Svring
heat ciears 2.95 (2,95), 3u cker 34 (3 Zinn 25,50 (24 50),

Kupfer 16,50 (16,50).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: ſtetig.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 6. Dezember.

Rohznucker.
Während der verfloſſenen Woche war das Angebot weniger

reichlich und zeigte ſich raffinerieſeitig auch weder etwas Intereſſe
für promvte Waore, doch bewirften fo tgeſetzt mattere NAuslands-
nachrichten eine weitere Abſchwächung des Makies und erfuhren
die Preiſe für 88 nach und nach eine Einbuße von 124 4 für
O kg. Unfatz 119000 CEtr.

Nohzucker.

Granul. einſchl. Rend. 92 excl.Kry“all I incl. über 99,5 88 excl. 7,95 8,075.
Kryſtall II incl. über 98 Nachprod. 75 Rend. exel.

Korn 96 excl. 6,00 6,Magdeberg, den 8. Dezember 1901. (Eig. Orahtbericht.)
Koruzucker exel., von 889 Rend.

7,921-—8,05. Tendenz: ruhiger.
Nachprodukte ercl. 759 Rend. 6,00-6,35.
Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotraffinade I. 28.70.
Gem. Raffingde 28,20.
Gem. Melis 27,70.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr,

Rohzucker I. Vroduft Tranſito frei Bahn Hamburg
per Dez. 7,17x6G, 7,20B. ca Mai 7,57x. 7,55G.

25

2nden feſt:

ver Jan. 7,228 7,278B. ver Aug. 7,80, 7,77xG.
per März 7,40G 7,42x B. Tendenz ſchwächer.

Wochenumſatz: 499 000 CEtr.
Hamburg, 6. Dezember 1901. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rilben-Rolzucker I. Produkt.
Baſis 88 Rendemem neue Ufſance frei an Bord Hamburg.

Dez. 7 12v. Mai 7,55.
Jan. 7 22 Aug. 7,80 Tendenz: ruhig.
März 7,423. Okt. 7,80.

Produktenbörſe-
Berlin, den 6. Dezember.

Weizen Dezbr. 169,75 Mai 170,75 Juli 171,50
Roggen Dezbr. 143,25 Miai 146,75 Juli
Hafer Dezbr. 151.75 Mai 155,50
Mais Tezbr. 137,00 Mai 127,00
Rüböl Dezbr. 55,30 Mai 53,50
Spiritus 100 1 70er loco 32,30 C.

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a S,, Geipzigeretr. 10, Bitterfeld u. Delitzse
Tünsung von Geldelulngen,
An- u. Verkauf ron Werthpapleren, Kialösaug von Coupons, V. r

ontho Corrent u. Wechsel- Verkehr er

Coursnotirungen
der Berliner Vörſe vom G. Dez.,

2 Uhr Nachwittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Zinsfuß
Deutſche ReichsAnl, d 1905

do. do.do. do.Preuß Conſ. Anlelde konv,
(unk. bis 1905)

Geeuß. Conſ. Anleihe
do. do.Hamb. Staats Rente.
do. Staats Anl. 1896.

Preirß. Staatsſchuldſchemne
Säch ſche Ment

Bandſchaftl. Central

da. do.do. do.Kandſchaft d. Prov. Sachſen

do. do.do. do.Halleſche Stadranlethe.
do. do. von 1900
Hamdurger Hovp.Bant

(unk. dis 1900)5 Hamburger Hyp. Bant
(unk. bis 1906)

n. BodenCredktt
4 (unk. dis 1904)

Hann. BodenCredit
(unt. dis 1904)

3

3'
3

3'

3'

3

324

190 7565
190 755 G
83,706 G

106 90

102 80
98 506
91 50 G
94.00t G

3/2 92,006

Ausländiſche Fonds.
Zinsfuß

Krgent. Gold Anleihe
do. innere do.

Griech konſ. Goldr. m l. Cpe.

do. Monopol Anleihe
mit ifd. C.

do. Gold Anl. v. 1890
mit Cps. Iſd.

Ftalſeniſche Reute.

s 84

42 608

37.796 6
100 395

m Zinefuß Dividende t399 c Dividende i799 1900 Dividende is09 1900extt. Anlefhe 1899 5 97 80 b. Breslauer Wechſel-Bant 6 5 G Eilenburger Kattun. S angerhäuſer Maſe iDe err Gold Rente 101,506 0 neten s e edo. Papier-Rente. 4 Darmſtädter Bank 7 6 125.350 tlſenkirchen Bergwerk 10 13 173 256 Schleſ Zinthütte St-ur 27 22 (255 598 G
do. SilberRente 4 Deſſauer Landesbank. 7 7. 11 S50 BGerresdermer Glashütte. 6 10 158 505 do. do. e p. 27 (22 300,256.6Port. Staats Anl. 88--89 fr. 38.906 G Deutſche Bant 11 41 201 e f. eiettr. Unteineom. 10 8 94 25 Soanckert 1 10 150.990Rumän. amort. 5 92,90 do. Genoſſenſchaftsbant 6 8 156,500 S Siauziger Ziſterfadrit. 1 i 2e Siemens Giasinduſtr. 15 16 235.7546 6
do. do. 1891 4 79 2560 DiscontoCommandit 10 2 150,550 Große Berl. Pferred. 15 11 195. Staßfurt Chem. Fabr. 12 113375

Ruff. konſ. Anl. I880er. 4 99 996b2 Dresdner Bant 9 8 127,10 Halleſche Raſchinen. 33 36 350,09 Stolberger Zint t. 16 8 1158 006.
Schwed. St. Anleihe 73 98.405 do. BankVerein 8 8 1150 300 vaulefche Union 15 7 54 003 do do Sir 10da. do. a890 3 98,600 Gothaer Grund-Creditbanf 7 7 120.25 Hamburger Parketfahrt. 10 167 706 Sudenburger Maſchinen 0 52256

do. Hyp.Pfdör. 1879 4 Leipziger Bank. [10 3 1 296 S Harpener Berghan. 11 162 408. Thalc Eiſenh tten 29 7 a 60 uSerbiſche Gold Pſdhr. 5 97 0003 do. Creditanſtalt 19 2 167.5054. Hartmann, Sächſ. M.F. 129 600 Thüringer Satinen 12 325 82 50
do. Rente 1884 4 67.00 Leipz. Spar u. Creditbant 9 Hivernia Shamerock. 12 15 165 59 G Weſteregeln Arlali 17 17 200 506 GUngar. GoldRente 4 n e en 135 22 Hildebrand Mühlen. 92 Z. 8775do er tteldeutſche Creditbant. 07.0C0 Huldſchinscy 166da. de. 100 4 1100,500 S Nationalbant f. Deutſchland 8 6 102 80 Kalt t 10 133 882 e 40 o

Oeſterreich. Credit 11 296, 50 Körvisdorfer Zuckerſabrtk. 6 9 168,056
Preuß. BodenCtedit ar 9 18,332 e 16 1185 256do. Centr.-BoderiCr. 169,50 pziger Brauerei Riebeck 2Eiſenbahn-Stamm-Aktien. de Heu. (Spielä j. 877 Lerpelet dalee denn Fadr. 235733 Wechſel-Courſe.

do. do. (Hübner) volle 6/2 2 1115,550 Luiſe Tiefdau tonv. 1 55.15 Privatdiskont 27,gwo h ä P 19 13 a do. St. pr. s 95 9Dividende 1899 ächſiſche Bank 2 b orddeutſcher Liopd 7 163.40mee gs z200 20 h Se ain. 3. 3 38 e eelederäeert 16 598DortmundGronan St.Pr. 8 154 55 Schleſiſcher BankVerein 7 141,906. Overſchl. Eiſenb. Bedarf 9 101 90 Perers Rel. t 2 W

i 135 d de 13 18 n an's les vonn. z 2 185282 er en eſe 13 14 n Velg. Pläß Fr. G. 61 60065do. St. 2 ond. i Liore Sterl. 8Oſirreußiſche Süddadn 81.900 Jndufſtrie-Papiere. Roſtver Brauntodien. 13 172 e e T 36 244do. do. St. Pr 10 A O G do. Zuderſ 13 12 138,000 Paris 100 Fr. kz. 81 2606
Oenterreich. edebahn 18-75 Dividende 1809 1900 do r. 8 10 1144, 9 aBarſchau Wiener 26 15 155. o GSerl.-Böhm. Braud. 14 11 123 600
Gotthardhahn 6 165.906 G do. gendofer 12 11795080 e SJtal. Meridionalbahn 68 6 de. Hraueret Schuitheis 19 1213.508 Dedo. Mittelincerdahn 4 200 V do. Union Gratweil. 7 102340 Schluß Courſe.r. m 62 88898 ſ. nd 18 15 tm t Lentralog e o 7 Ugem. letar. S 3 2 ſtido. Nordoeſtbahn 5 5 un aner Kod ten. 0 8 182 o Tendenz befeſtigend.
do. Untondahn Berl. Eleetr. Straßenbabn 5 J Reichsanleihe 3970 Martenburger meeCanada Paeiſic 6 s 1113 106 Berl. Elettrieitäts- Werke 10 1173.906 Ung. Goldrente. Oſtpreuß. Sädbahn 1,775Northern Paciſie 2 4 100,506 Schwargtzkopff e 13 n 161 k62 Italiener e 100,30 Gotthardbadhn e e e 154,95Becthold, Meſſingl. 19 10 142 G ,00 Prince Henri e e 0.00Bismarckhſitte h e e n 1 606 Türken D. e e 24 00 Warſchau Wien e III 158,75Vank-Aktien. Bochumer Gusſtahl. [167 171.75 ODeueerreichiſche Tredit Akten. 206 40 Nordd. Liovd. 103 00

Buderus Eiſenwerke J 9 100,0066 Disconto-Commandit h h 180 10 Hamb. Packet ehe 107,60Dividende 1899 10960 Buckauer Chem. Fabrik. 0 5 119.006 G Deutſche Sant. h 202,00 Bochumer Guhſlahl eeeeeeerrree 171 75
Crölwiger Papter 190 134 50 Berliner Handelsgeſellſchaft. 139,62 Dortm. Union St.Pr. 41,50BGerlkner andelsGeſ. 8 140,00 Dannenbaum e 7 2 00 b Dresdner Bank 126 75 Laurayütic. 18 25r u z Dorre Von ceonv. 15 16 137 333 Ah Bank e 15509 denn Kohlen. e 162 50ortmunder on 5200 attonalbant r Deutſchland ibernia. III 56,Breslauer Diet. Bank. 7 74 000 G Geeſtorff-Sahhwerte 6 e 9 1145, 600. 0 Dortmund- Gronau 154,25 etfentiraen 1539
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Feine Fleiscſi- und Wurstwaaren, Wild und Seflügel,
Austern, Hummern, Pasteten, Caviar.

Bei Hehrabnahme Rad att,

Schwedische Punsche, üächte Düsseldorſer Punsch-Essenzen,

Cafſfee Thee Cacaoin allen Preislagen, zu mässigen Preisen,.

a Prompter Versandt nach Aus wärts., e

Halle a. S.
Direktion: M. Richards.

Sonnabend, den 7. Dez. 1901,
Nachmittags Z. Uhr.

1. Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Der verwunſchene Prinz.
Schwank in 3 Atten v. F. v. Plötz.
Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur

Fritz Berend.

Perſonen:
Der Priug Woligang H. Traeger.
Hofmarſchall v. Wal

berg M. Schiefer.Medizinalrath Feder,
Leibarzt O. Engelke.

Geheimſekretär Stein

bach H. Beckow.Werner, Kammerdiener J. Koegel.

Erſter G. Jungk.Zweiter Lakai E. Lübben.
Dritter Ad. Dalwig.Frau Rosl, eine arme

Schuſterswittwe Paulmann.
Wilhelm, ihr Sohn,

Schuſter C. Stahlberg,Evchen, Schloßver
walterstochter Steinſchreiber.

Fräulein von Neufeld O. Bötticher.

Gräfin Bernau E. Mehnert.
Zwei Fäger.

Hierauf Zum letzten Male:
Mit neuer Ausſtattung

an Koſtüwen und Dekorationen.
Neu einſtudirt:

Die Puppeunfeer.
Pantomimiſches

Ballet-Divertiſſement in 1 Akt von
J. Haßieiter und F. Gaul.

Muſik von Joſef Beyer.
Kaſſenöffn. 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.

Ende gegen 6 Uhr.

Abends 74 Uhr:
85. Vorſtellung im Paſſepart.

Abonnement. I. Viertel.
22. Vorſtellung außer Abonn.

Letztes Gantſpiel der Signorina
Thea Borréö.

Cavalleria rusticana.
(Sicilianische Bauernehroe.)

Oper in 1 Aufzug.
Text dem gleichnamigen Volksſtück

von G. Berga entnommen von
G. Targioni-Tozetti von

G. Menasci.
Muſik von Pietro Mascagni.

Regie Theo Raven.
Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.

Perſonen:
Santuzza, eine junge

Bäuerin J eTuriddu, ein junger
Bauer O. Schroeter.Lucia, ſeine Mutter M. Crawford.

Alfio, ein Fuhrmann Joſef Fanta.
Lola, ſeine Frau Anna Groß.

Bauern, Bäuerinnven.
Santuzza Thea Dorröé a. G.

Hierauf

Der Troubadour.
Oper in 4 Akten von Salvatore

Commarano. Muſik von G. Verdi.
Regiſſeur: Theo Raven.

Dirigent: Kapellmur. Bernh. Tittel.

Perſonen:Graf von Luna A. Friede.
Leonore, Gräfin von

Sagaſto W. König.nez, deren Vertraute Elſe Seidel.
danrico, ein Trouba

dour L. Fiſcher.
Ruiz, Manricos

Freund G. Foörſter.Ferrando a C. Brandes.
eine

igeunerinEin Bote Otto Muth.
Kin alter Zigeuner Fritz Thal.

Azucena Thea Dorré a. G.
Kaſſenöffn. 6/, Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 10x Uhr

Stadt Theater

W W b
eigenes Jabrikat.

Chr. Vofrgt, Halle.
Schmeerstr. 21.

Gebr Z0 Grossh. Sächs, Hoflieferanten, Halle a. S.
Unsere neue Preisliste wird auf Verlangen gratis und franco zugesandt.

m Feinste Gemüse und Früchte Gonserven
nur aus den renommirtesten Fabriken bezogen, in anerkannt bes ter Qualität.

Alle äün- und ausländischen Liqueure, Cognac's, Rum, Arrac.
gutgelägerto bouguetreicho Roth-, Rhein-, Mosel- u. Dessert-Weine, Deutsche u. französ. Champagner.

Anuzwaßbl-

r F me ee e e

Kunst Gegenstände
(ausser ordentlich

preiswert b).
Direkt bezogene

Figuren in Carrara-
Marmor (nicht Florentiner)

künstleriscebhe Aus-
führung, sowie andere
Kunstgegenständoe,

Pmil Seboboer,
Halle a. S.,

Poststrasse 9/10.

Walballa- Theater.
Direktion: Kiehawaä Bnvert.
Gänzlich neuer großartiger

Spielplan!
Tartakoft-Truppe,

8 Perſonen, beſte ruſſiſche Geſangs-
und Tanz Geſellſchaft.

a D'Osta-Trio, S

Direktion: Gustav Poller.
J Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

vom Hauptbahnhof.
Täglich:

Der völlig nene
brillante Spielplau.

Gaſtſpiel
der berühmten amerikaniſchen

Charakter Verwandlungs

Tänzerin

VNiss Deyo,

dieſelbe feierte während ihres
J Gaſtſpieles im Wintergarten“
zu Berlin ſtürm. Trinumphe.

Harson u. Forhes,
die beſten Excentries.

Hochkomiſch! h
Original-Trics!Hatty Frank- Truppe,

Elite-Parterre-Akrobaten.
J 10 verſchiedene Doppelſaltos,

2 Saltos.
Rudno- Ingar, Sopran-
J ſänger u. Primadonnen-

darſt. Gharies Fox,
Carrica- turen Zeichner
mit den Händen und Füßen.
Brothers Behrwwall,
Gladiatoren u. Kraftturner

an den ſilbernen Ketten.
Mr. Francgis, Kraft-
Equilibriſt. U. EinGewicht von 135 J Pfund auf

dem Kinn balan- cirend.
S phänomenaler Luftakt.

Einzig und unerreicht! W
Les Grisantos,

wunderb. Fantaſie-Kunſt-Mal-Akt.

Zamalya,
Gymnaſtik. am ſchwebenden Trapez.

Tom-Jack-Trio,
bochkomiſche muſikaliſche Excentrics

Alexandra PFernandi,
Equilibriſtin auf dem geſpannten

Drabtſeil.
Les Sadinettes,

franzöſiſche Verwandlungs
Duettiſtinnen.

Max Reichardt,
der geiſtreiche Original Humoriſt
mit nur ſelbſtverfaßtem brillanten

Repertoir.

„Amerikan Bioscope“,
lebende Photbographien in
unerreichter Darſtellung.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

C. L. Blau,
gegründet 1843.
Gefrorenes,

Cisſpeiſen, Eißeremes.

Lari lLevuvdel, Salon-
Humoriſt.

DBröso's Vetograph mit
einer neuen Serie von lebenden
J Photographien, u. A.: „Des

Kindes Weihnachts
traum“, große Serie in drei

Atbeilungen u. 20 Tableaux
(90 000 photogr. Aufnahmen).

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Auswärtige Theater.

Sonnabend, d. 7. Dezember 1901.
Leipzig (Kteues Thbeater): Die goldne

aFva.
Leipzig Altes Theater): Frau Holle.
Leipzig (Carola Theater): Der

Meineidbauer.
Erfurt (Stadt Theater): Fall

Clemenceau.

Bekanntmachung.

Mittagstisch von 12--2,

im Aonnement 50 Pſ.
Preussischer Hof, Delitzscherstr. 3.

Einbruchs-Diebstahl.
Zum Abschluss von Diebstahl-Versicherungen
empfiehlt sich Johs. Erhbss, Magdeburgerstr. 34,
Fernsprecher 986. Vertreter der Frankfurter
Trausport-, Vnfall- und Diebstahl-Ver-

scherungs-Aktien-Gesellschaft.
Mobiliar-Policen von 5 MK. Prämie an.

FeinesChocoladen-Confect,

Praliné, Cognac Praliné,
friſche Makronen empf.

Garl Booch, Breiteſtr. 1 u
Markt, Rother Thurm 12.

Kaſten, Bogen, Saiten in großer
Auswahl empfiehlt
R. Hunger, Scharrenſtr. Z.

Perſonen, S
I die verlangtwerden.

Melden Sie
ſich ſof., wenn Sie geneigt Cigarren
an Wirthe, Private c. zu
geg. 135 p. Mt. Vergüt. und
hohe Proviſion.

A. Kauffmann, Hamburg I.

Rittergut Paſſendorf beiHalle a. S. ſucht 1./2. k. Js. ein
junges Mädchen

zur Erlernung der Wirthſchaft. Lehr
geld 180 Mk. jährlich.

Suche zu ſofort oder ſpäteſtens
zum l. Jan. 1902 eine ältere, nicht
unter 35 Jahre alte durchaus wirth-
ſchaftliche und erfahrene ſelbſtändige

Wirthſchafterin
bei 300 Mk. Gehalt. Offerten u.
Z. 6901 a. d. Exped. d. Ztg.
erbeten.

Geſucht und empfohlen: Stadt u.
Landwirthſchafterinnen, Köchinnen,
Jungfern, Stuben, Haus, Küchen
und Kindermädchen.

Frau arie Wantzlöben,Stellenvermittlerin.
Große Steinſtraße 80.

c]e]c--chchcPerſonen,
die ſich anbieten.

Ich empfehleMhermte Overſchweizer,
auch einzelne Schweizer, zu jed.
Viehſtand, zu jetzt u. Neujahr. Nur
tüchtige, mir bekannte Leute.

Kälin, OberſchweizerObersdorf bei Trebnitz (Warh).

Arbeiter u. Arbeiterinnen,
Deutſche, Ruſſen, Galizier, mit und
ohne Vorſchnitter, in größeren u. kl.
Abtheilurgen. Mägde, Pferde, Ochſen
u. Futterknechte beſorgt f. ſofort u.
Campagne 1902. Garantie für Ein
treffen. Reflektanten wollen ſich
baldigſt an mich wenden.

Wilhelm Fischer
Stellenvermittler, Halle a. S.

Delitzſcherſtraße 78.
Jede Anzahl Leute, Deutſche,

Ruſſen, Galizier, mit und ohne
Vorarbeiter und Aufſeher, ſtellt

W. Bohnenstengel,
Beyersdorf in der Neumark.

Ein junges Mädchen von 20
Jahren w Ter van als

Stütze der Hausfrau
anzunehmen. Dasſelbe iſt im
Weißnäben, Schneidern u. Kochen
ut erfahren und macht, da Anugsüenem, beſcheidene r

I Geldverkehr. z

Als

e0 9vorzügl. Lapitalanlage

empfehle nachſtehende eruüſtellige,
mündelſichere Ackerhypotheken, ſowie
zweitſtell. ſichere Hypoth. auf Acker
grundſtücke von
Mk. 5 000, 12 000, 15 000, 30 000,

34 000, 35 000, 50 000, 60 000.
Kapitaliſten erhalten hierüber koſten
los jede Auskunft.

C. Goldsehmidt, Bankgeſchäft.
Halle a. S. Poſtſtr. 1

180 000 Mark
ſind in kleineren Poſten auf Land
grundſtücke oder Ackerhypothek dch.
mich zu vergeben. Wilhelm
Goecke, Halle a. S., Kelinerſtr. 10e.
G

Hypotheken

auf Landgrundſtücke vermittelt m
ſehr günſtigen Bedingungen

Robert Marsehall,Halle a. S. Gütchenſtraße 15.
(Ecke Wuchererſtraße.)

GGSSSAX.
Erieh Heine,

Goldschmied,
foeistetrasse 65.
Reichhaltiges Lager

reizender Weihnachtsgaben
in moderner Stylart.
Eigene Woerkstatt.

Funlliernahrigten.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen

Meldung.
Heute früh 8 Uhr nahm der

liebe Gott unſern lieben

Toachim
im Alter von 44 Jahren zu
ſich in ſein Himmelreich.
Curt von Schlegell u. Frau

Marie geb. Koch.
Heilgeiſthof b. Greifs-

wald, den 4. Dezember 1901.

Verlobt: Frl. Anna Oehlikers
mit Hrn. Jngenieur Heinrich
Ranke Verden a. d. AllerKarlsruhe). Frl. Eliſabeth Horn
mit Hrn. Referendar Dr. jar.
Walther Ulbricht (Leipzig).

Verehelicht: Hr. Ger.- Aſſeſſor
Alwin Darnſteedt mit Frl. Otti
Hauffe (Schlieben). Hr. Reg
Baumſtr. Karl Staack mit Frl.
Martha Tropp (Parchinm).

Geboren: Ein Sohn: Hru,
Hermann Boeſche (Magdedurg).
Hrn. Lehrer E. Gerlach (Deſſau).
Eine Tochter: Hrn. Haupt
mann Pfafferot (Magdeburg).

Geſtorben: Hr. Oberamtmann
Alb. Gerſtenberg (Oppeln). Hr.
Geh.- Hofrath Friedr. Ritter von
Langhans (Fürth). Hr. Ma-
ſchinenmeiſter Rodert Ludwig

Hr. Rentier Eduard
oedicke (Halberſtadt). Herr

Dekorateur G. Noack (Deſſau).
Hr. Adolf Kühlwein (Erfurt).

reiftau Johann Pergler von
erglas (Darmſtadt). Fr. Luiſe
üſte (Magdedurg). Fr. Fanny

Otto (Magdeburg). Fr. Suſannsanſprüche. 017e
rauBitterfeld, An 29. (Erfurt).ge Eugenie

L

e



Sonnabend,

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 5. Dez. (Der Kunſtverein für Merſeb u S hielt am vergangenen Montag im Re ierungsgebäude

ſeine Jahresverſammlung unter dem Vorſitze des egierungspräſi
denten Freiherrn v. d. Recke ab. Nach dem von ihm erſtatteten
Jahresberichte ſchließt der Verein ſein zweites Geſchäftsjahr mit
148 Mitgliedern ab. Dem Kunſtgewerbeverein zu H alle dankte
er beſonders für die dem Verein gewidmete Unterſtützung durch

Ueberlaſſung zahlreicher älterer und neuerer muſtergiltiger, kunſt
gewerblicher Gegenſtände. Die Ausſtellung wurde von 1487 Per

ſonen beſucht. Es waren 282 Stück Gemälde ausgeſtellt, welche
86 776 Mk. werth waren. Ein erfreulicher Grfolg wurde auch
durch den Verkauf von Gemälden und ſonſtigen Ausſtellungsgegen-
ſtänden erzielt, indem ſich ein Geſammtbetrag von 2100 Mk. ergab
Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt.

W. Mühlhanſen i. Th.., 4. Dez. (Verkauf des Elek-
trizitätswerkes und der Straßenbahn.) Zum 28. d.
Mts. iſt eine Generalverſammlung der „Elektra“, Aktien Geſellſchaft
in Dresden, berufen, die über den rig des Elektrizitätswerkes
und der Straßenbabn in Mühlhauſen i. Th. zum Buchwerth gegen
Rückgabe von 1 500 000 Mk. Aktien der „Elektra“ unter Anrechnung
des Gegenwerthes mit 900 000 Mk. auf den Kaufpreis, ſowie über
Herabſetzung des Aktienkapitals um obige 1500000 Mk. auf4 500 000 Mt. durch Vernichtung der erworbenen Aktien Beſchluß faſſen

und ferner eine Anleihe von 1250000 Mk. zur Abſtoßung der
ſchwebenden Schuld und Verſtärkung der Betriebsmittel ge-

nehmigen ſoll.
W. Erfurt, 5. Dez. (Entgleiſung.) Bei Station Walldorf hat

heute früh die Entgleiſung mehrerer Wagen eines Güterzuges ſtattge
funden. Die dadurch veranlaßte Betriebsſtörung war nach wenig
Stunden h(3 Vom Eichsfelde, 5. Dez. (Die Lage der Handweber
auf dem Eichsfelde) geſtaltet ſich immer troſtloſer. Es ſind

jetzt in jeder Ortſchaft zahlreiche Hausweber, die gar keine Arbeit
haben oder nur ganz geringen Verdienſt. Mit Eintritt des Winters
wird die Zahl der Arbeitsloſen in der Weberei noch erheblich ſteigen
Viele ſind wegen Arbeitsmangel in die Zuckerfabriken gegangen;

dieſe kommen ſämmtlich vor Weihnachten zurück, um das Heer der
arbeitsloſen Handweber noch zu vermehren, Jn den übrigen
Jnduſtrien beſteht hier keine Arbeitsloſigkeit,

Weimar, 4. Dez. (Zulaſſung von Damen zur
Univerſität. Landtag.) Beſtem Vernehmen nach wird
die Zulaſſung von Damen zu den akademiſchen Studien auch in
Jena nach den entſprechenden Verhandlungen zwiſchen den Erhalter
ſtagten der Univerſität in aller Kürze geſtattet werden. Der
Landtag beſchloß Vertagung vom 7. Dezember bis 28. Januar.
Fe Antrag auf Abänderung des Berggefetzes findet günſtige Auf
nahme.

W. Sondershanſen, 4. Dez. (Denkmal.) Hier hat ſich ein
Komitee gebildet, welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, anläßlich des
100 jährigen Beſtehens der Lohkonzerte den Stiftern und Erhaltern
dieſes Jnſtituts aus Dankbarkeit ein Denkmal in Geſtalt eines Monu
mentalbrunnens zu errichten, deſſen Koſten auf ca. 4000 Mk. veranſchlagt
ſind. Der Gemeinderath ſteht dem Antrage des Komitees wohlwollend
gegenüber.

Jagd und Sporr.
Beiersdorf (Krs. Liebenwerda), 5. Dez. Bei ver dieſer

Tage auf hieſigem Revier abgehaltenen Treibjagd wurden von
16 Schützen 77 Haſen und 19 Kaninchen zur Strecke gebracht.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Halleſche Friedrichs- Univerſität wird ſich der Momm-

ſenſchen Kundgebung nicht anſchließen. Halle' iſt eine evangeliſch
konfeſſionelle Univerſität dem S

nach, und ihr geziemt es darum nicht, in den gegenwärtigen Streit
einzugreifen. S 4 des Statuts der Hochſchule beſtimmt ausdrücklich,
daß nur Lehrer und Beamte evangeliſcher Konfeſſion anzuſtellen
ſeien, und nach dieſer Norm wird auch jetzt noch verfahren. Nur
in ganz vereinzelten Fällen iſt die Regel durchbrochen, aber auch
dann hat es ſtets erſt miniſterieller Genehmigung bedurft, ſo bei
der Berufung des Hiſtorikers Dr. Rachpfahl und des Rechtslehrers
Franz v. Liszt. Selbſt wenn man thatſächlich mit Mommſen über-
einſtimme, ſo ſei es Pflicht der Dozenten, die ſelbſt unter Berück
ſichtigung des konfeſſionellen Standpunktes berufen ſind, ſich zurück

wenn der Forderung der Nichtberückſichtigung der Kon
eſſion der Kampf gilt,

x

Jn dem Entwurfe eines a n rfür die Univerſität Jeng, der zur Zeit dem Weimariſchen
Landtag vorliegt, iſt ein Paragraph über Disziplinarmittel gegen
r v Univerſitätslehrern und Beamten eingefügt worden, worin
es heißt:

„Durch Beſchluß der Regierungen der Erhalterſtaaten kann das
Aufrücken in eine höhere Beſoldungsſtufe verſagt werden a. den
Beamten der Univerſität bei nicht tadelloſer Amtsführung,
b. den Lehrern der Univerſität, wenn und ſolange ſie die ihnen
nach den Univerſitätsſtatuten in Bezug auf ihre Lehr und Ver
waltungsthätigkeit obliegenden trotz Warnung fortgeſetzt
nicht erfüllen. Vor dem Beſchluß iſt, wenn es ſich um einen
Lehrer der Univerſität handelt, der Senat zu hören. Der Be-
ſchluß iſt dem Betroffenen unter Angabe des Grundes ſchriftlich
W 5 öffnen. Gegen den Beſchluß iſt der Rechtsweg ausge

oſſen.“

Die Vereinigung der Kunſtfreunde, Ber
lin, welche das kunſtſinnige Publikum ſchon mit ſo vielen farben
ſchönen Reproduktionen nach Gemälden der Kgl. National- Galerie
und anderer öffentlicher und privater Sammlungen erfreut hat,
verſendet ſoeben ihren Novitäten-Katalog für das W
1901,1902, welcher wieder eine Fülle köſtlicher Gaben enthält.
Obenan ſteht das herrliche Werk Tizians: „Chriſtus mit dem Zins
groſchen“, deſſen berühmtes Original bekanntlich eine der größten
Zierden der Dresdener Galerie bildet und welches hier in geradezu
bewunderungswürdiger Treue wiedergegeben iſt. Sodann finden
wir zwei grandioſe Landſchaften von Eugen Bracht: „Das Geſtade
der Vergeſſenheit“ ein Bild, das in ſeinem gewaltigen Ernſt
an Chamiſſo's Gedicht „Salas y Gomez“ erinnert und „Das
Grab Haäannibal's“, eine Landſchaft, deren monumentale Einfachheit
einen weihevollen Eindruck macht. Prof. Karl Röchling giebt in
ſeinen Darſtellungen der Kämpfe der Landwehr bei Großbeeren
(1813) und des Grenadier- Regiments Prinz Karl von Preußen
bei Flavigny (1870) höchſt frappante Gefechtsbilder aus ſo ver
ſchiedenen Epochen, die aber darin gleich ſind, daß ſich hier wie dort
die deutſche Tapferkeit bewährt. Erwin Günter (Düſſeldorf) führt
uns in einem Fiſcherkutter auf die Höhe von Oſtende, Konrad Leſſing
zeigt uns das Schloß von „Sigmaringen“, und Oswald Achenbach
breitet mit ſeiner Meiſterhand in dem „Blick auf Rom“ die päpſt
lichen Paläſte der Leoſtadt und die Engelsburg im Abendſchimmer
vor uns aus. Gleichfalls in Abendſtimmung iſt ferner das liebliche
Jdyll gehalten, in welchem Berthold Genzmer eine im Kahne heim
fahrende märkiſche Arbeiterfamilie beobachtet. MüllerKurzwelly
iſt diesmal mit mehreren, in ſeiner ſo ſehr geſchätzten flotten ünd

inne der urſprünglichen Stiftung

2. Beilage zu Nr. 573 der Halſeſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, fü

7. Dezember 1901

r Anhalt und Thüringen.
wirkſamen Weiſe vorgetragenen Landſchaftsmotiven verkreten, die
den deutſchen Wald im Sommer-, Herbſt und Winterkleide ſchildern.
Mit ihm wetteifert, jedoch in anderer Technik, der däniſche Meiſter
Peder Mönſted in ſeinem mit größter Liebe durchgeführten „See
im Buchenwald“. Daneben ſchaut uns in Franz von Lenbach's
Töchterchen „Hella“ ein Kinderköpfchen an, das von der Hand des
Vaters wie mit dem Moment Apparat hingezaubert iſt. Jugend-
Anmuth und Märchenzauber vereinigen ſich in dem kleinen Bilde,
mit welchem W. A. Schade, ein leider frühverſtorbener hochbegabter
Deutſch Amerikaner, in der National Galerie vertreten iſt. Außer
ordentliche Farbenpracht und herrliche Wirkung zeichnen das große
CapriBild von Karl Böhme (Karlsruhe) aus, welches die phan
taſtiſche FelſenJnſel bei Sonnenuntergang wiedergiebt. Ant.
Rasmuſſen hat auch diesmal zwei der beliebten kleinen Fiord Motive
geſpendet und Chriſtian Kröner mehrere Jagdſtücke, die ſich den vor
jährigen würdig anreihen. Albert Hertel endlich iſt durch zwei
Aquarelle: „Gardaſee“ und „Hofgaſtein“, vertreten. Der illuſtrirte
Katalog giebt zugleich Auskunft über die paſſende Einrahmung der
Bilder und wird Jedermann auf Wunſch gratis abgegeben. Die
Mitgliedſchaft der Vereinigung, deren Jahrgänge vom Oktober zum
Oktober laufen, kann jederzeit erworben werden Beitrag jährlich
20 Mark). Anmeldungen nehmen die Geſchäftslokale Berlin W.,
Markgrafenſtraße 57, und Potsdamerſtraße 23 an.

Ein wirklich praktiſches Geſchenk bringt
A. Graun's Verlag, Zittau i. S., auf den diesjährigen Weihnachts
markt, und zwar eine Notenmappe zum Selbſteinbeften
von Notenblättern. Durch eine mechaniſche Vorrichtung
können in dieſer Mappe ohne Zuhilfenahme von Nadel und
Zwirn oder Klebſtoff Notenblätter in großer Anzahl eingeheftet
und leicht wieder ausgewechſelt werden. Die Notenblätter
bleiben in der Mappe geordnet, werden vor dem Beſchmutzen
oder Zerreißen geſchützt und können von dem Jnſtrument
nicht herunterfallen. Die Mappe iſt in zwei Ausgaben, in einer
gewöhnlichen und einer Salon Ausgabe erſchienen erſtere iſt nur
in ſchwarzer Farbe zu haben, während letztere Ausgabe in vier
Farben (ſchwarz, roth, e und braun) mit reicher Eoldpreſſung
vorräthig iſt. Beide Mappen find elegant und dauerhaft ausge
ſtattet, ganz in Kaliko gebunden und können zum S von
Mk. 2.-- für die gewöhnliche Mappe, Mk. 2.50 für die Salon Aus-
gabe, zuzüglich 30 Pfg. Porto, von obengenanntem Verlage ſowie
von jeder Buchhandlung bezogen werden.

Bücherſchau.
Neue Chriſtoterpe. Ein Jahrbuch begründet von Rudolf

Kögel, Emil Frommel und Wilhelm Baur. in Verbindung mit
S. Keller Chr. Rogge L. Weber, herausgegeben von Rein
hard Mumm, Halle a. S. und Bremen. E. Ed. Müllers Ver
lagsbuchhandlung (Max Groſſe). 1902. 4 Mk., geb. 5 Mk.

Die Chriſtoterpe iſt ſeit langen Jahren ein in chriſtlichen Häuſern
mit Spannung erwarteter und herzlich willkommen geheißener Gaſt.
Er pflegt ſich regelmäßig einige Wochen vor Weihnachten einzuſtellen
und durch eine Fülle litterariſcher Gaben den verſchiedenſten Wünſchen
gerecht zu werden. Das iſt auch diesmal der Fall. Nicht weniger als
34 Artikel, Gedichte und Proſaſtücke, und unter dieſen wieder Er
zählungen, Novellen, kritiſche Betrachtungen und Charakteriſtiken bilden

den Jnhalt des gefällig ausgeſtatteten Buches. Die Sachen ſind von
verſchiedenem Werth, wie das natürlich iſt, aber werthlos iſt kein Stück,
und alle athmen ſie den Geiſt frommer Geſinnung, ſittlichen Ernſtes
und werkthätiger Liebe, ſo daß man ſich durchweg heilſamen Einfluß
von ihnen verſprechen darf.

Aus dem Vielen, was geboten wird, hebe ich nur Einiges hervor.
Gleich bei dem erſten Beitrag „Meinen lieben Brüdern von der

Landſtraße“ von D. von Bodelſchwingh weiß man nicht, was
man mehr bewundern ſoll, den klaren Verſtand oder das warme Herz.
Der Mann, der wie wenige ſeinen armen Mitmenſchen ein Helfer in
geiſtiger und leiblicher Noth geworden iſt, ſchreibt ſo ſchlicht und wahr,
ſo überzengend und fo gewinnend, daß er der Sache der Nächſtenliebe
erſprießliche Dienſte leiſtet. Aehnliche Zwecke verfolgt der Aufſatz der
Gräfin Clara Bernſtorff „Aus der Arbeit der kirchlich
ſozialen Frauengruppe unter Berliner Heimarbeiterinnen in
der KonfektionsJnduſtrie.“ S Die Aufgaben welche
die Freie kirchlich ſoziale Konferenz ſich geſtellt hat, werden in einem
Anhange mitgetheilt.

Für eine „Geſchichte der Redekunſt im öffentlichen Leben Deutſch
lands“ liefert der Marineoberpfarrer Chr. Rogge einige recht brauch
bare Bauſteine. Ad. Stöcker bietet entſprechende Erinnerungen
aus der Zeit ſeines Aufenthalts in Metz gleich nach dem Kriege 1870 71.

Lebensbilder von allgemeiner Bedeutung ſind die Artikel „Graf
Shaftesbury“ von Ernſt Bunke, „Max Vorberg“ von Geh. Rath
Friedensbur a und „Eine deutſche Fürſtin und Heilige“ (die Her
zogin Hedwig in Schleſien) von K. von Haſe.

Von den Aufſätzen zur Litteratur- und Kunſtgeſchichte verdient vor
Allem der von Prof. Dr. Gottfried Bötticher „Der moderne
deutſche Roman in ſeiner litterariſchen Entwickelung und Be
deutung“ erwähnt zu werden er zeugt von großer VBeleſenheit,
gründlicher Kenntniß und geſundem Urtheil. Aber auch die Erinnerung
an Luiſe von Françgois „Ein deutſches Frauenbuch“ von Eliſabeth
Lorentzen feſſelt den Leſer durch die feinſinnige Charakteriſtik der
Dichterin und ihrer hervorragendſten Werke. Die kunſtgeſchichtliche
Skizze von Georg Meyer: „vVor der Sixtiniſchen Madonna“ iſt
eine ſehr hübſche, das Denken anregende Betrachtung.

Gekungene Naturſchilderungen finden ſich in den Artikeln „Nord
landsfahrten“ von Dr. Paul Kaiſer und „Kunſt für Kunſt“ von
Dora Schlatterz; dort wird die Herrlichkeit der nordiſchen Berge,
hier die der Alpen geprieſen.

Von den Novellen haben mir zwei beſonders gefallen: „Cajetanus
Sachſenmeiers Verdienſt“ von Hermann Oeſer und „pPrickelnd“
von Auguſt Sperl. Jene erweckt dadurch lebhaftes Jntereſſe, daß ſie
zwei ſcheinbar ganz getrennte Begebenheiten kunſtvoll zu einer er
greifenden Schlußwirkung vereinigt dieſe aber ſtellt an einem er
ſchütternden Vorgang aus dem Leben eines modernen Schriftſtellers
die ideale und die naturaliſtiſche Denkart unſerer Zeit, das Schöne
und das Häßliche, das Beglückende und das Prickelnde ſo greifbar dar,
daß es eine Luſt iſt, dieſen Ausführungen zu folgen. „Prickelnd“ iſt
in ſeiner Art ein kleines Meiſterſtück; der Verleger wird gut daran
thun, es im Sonderabdruck weiteren Kreiſen zugänglich zu machen.

Schließlich ſei noch auf die ſinnigen Betrachtungen hingewieſen,
die Otto Funke unter dem Titel „Jn Sturm und Wetter“ zu
ſammenfaßt der treffliche Mann zeigt ſich auch hier als einen be
rufenen Dolmetſch göttlicher Weisheit und Gnade. Von den einge
ſtreuten Liedern haben mich zwei „Edelfrüchte“ von Fanny Stock
hauſen und „Das Doppelbier des Sonntags“ von Alex. Nüeſch
am meiſten angeſprochen. Man ſieht ſchon aus dieſen kurzen An
deutungen, daß das Buch reichhaltig und gediegen iſt; wir können es
alſo auf das Wärmſte empfehlen.

Pf. t Ohr. M.Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Advent, Sonntag, den V. Dezember 1901, predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt.

z der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Vorm.

prediger Riedel. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche
Oberpfarrer Profeſſor Schmidt. Abends 6 Uhr: Archidiakonu
Pfanne. Montag, den 9. Dezember, Abends 6 Uhr Bibelſtunde
Diakonus Grüneiſen. Jugendverein der Mariengemeinde
Sonntag Abend von 9 bis 10 Uhr, ältere Abtheilung Mittwoch
Abend von 8 bis 10 Uhr im Konfirmandenzimmer des
Diakonus Grüneiſen. St. Ulrich Vorm. 9 Uhr
Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Charlottenſtr. 15;
Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Vorm. 11x Uhr:
Franckeſcher Kindergottesdienſt im Saale der alten Volksſchule an
der Neuen Promenade Diak. Heintke. Nachm. 2. Uhr Kinder
u in der Kirche Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr:

Niſſionsſtunde Diak. Heintke. Evangeliſcher Jünglings und Jugend-
Verein der Ulrichsgemeinde Sonntag und Mittwoch Abends 8 bis9& Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abend 8 Uhr Charlottenſtr. 15,

Oberdiak. Richter. Evangeliſcher JungfrauenVerein zu St. Ulrich:
Montag Nachm. 5 Uhr im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jungfrauenverein der Ulrichsgemeinde: Montag Abend x bis 9& Uhr und

Donnerstag Nachm. 5--7 Uhr im Konfirmandenzimmer Diakonus
Heintke. Lehrlingsverein (Francke'ſcher r sverein, Sonntag,
den 8. Dezeiber, Abends 74 Uhr im aal des „Kronprinz“
Familienabend, Advents un eihnachtsfeier. Vortrag
über „Johannes der Täufer“. Muſikaliſche und
„Chriſtnacht“, ein Feſtſpiel auf Weihnachten. EintriitskartenPaſtor Heintke unentgeltlich. Programm 10 ig, Mittwoch,
den 11. Dezember, Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmanden-
immer der Oberpfarre Oberpfarrer Wächtler. Zu St. Moritz:
orm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes

dienſt; Derſelbe. Abends 6 n n Hilfspr. Riedel.
Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Nietſchmann.
Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Tiſcher. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt Paſtor Faßmer. Mittwoch, den 11. Dezember,Avends 8 Uhr Bibelſtunde Südſtraße 62 Derſelbe Städtiſche
Siechenauſtalt Vorm. 8 Uhr Paſtor Oberhof. Bergmanns-
troſt Nachm. 5 Uhr: Paſtor Tiſcher. Amtswoche: Derſelbe.
Domkirche Vorm. 10 Uhr: Dompred. Beelitz. Vorm.
11*, Uhr Akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor D. Loofs. Nachm.
1/, Uhr Kindergottesdienſt; Dompr. Beelitz. Abends 6 Uhr
Miſſionsſtunde Konſ.-Rath D. Goebel. Jugendverein der Dom-emeinde: Sonntag Abend 48 Uhr und Miltwoch Abend 8 Uhr
l. Klausſtr. 12. ungfrauenVerein der Marien und ältere Ab-

theilung der Domgemeinde: Sonntag von 7—-9 Uhr Domſtraße 5
(Alte Reſidenz). Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Paſtor
Meinhof. Nach dem Gottesdienſte Verſammlung der konfirmirten
Söhne Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindermiſſionsſtunde Domvpred.
Lic. Lang. Nachm. 5 Uhr Diak. Wagner Mittwoch, d. 11. Dezbr.,Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier Paſtor Meinhof.
Abends 6 Uhr: Bibelſtunde Derſelbe Zu St. Stephanus:Vorm. x10 Uhr (Siehe Paulusgemeinde). Vorm. 11x Uhr:
Kindermiſſionsſtunde Dompred. Lic. Lang. Abends 5 Uhr:
Profeſſor D. Witte. Dienstag, den 10. Dezember, Abends 8 Uhr:
Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18. Neumarkt-Gemeinde (St.
Laurentius und St. Stephanus): Jugendvereine: a) Lehrlings
Abtbeilung Sonntag 8--10 Uhr, Mittwoch 8x- 10 Uhr, Henrietten
ſtraße 18; b) Jünglings- Abtheilung Sonntag und Mittwoch 8
bis 10x Uhr, Breiteſtr. 29 Superintendent Seidenſtücker: Vortrag
über den General York. Mädchen-Vereine: Aeltere Abtheilung
Sonntag von 7— 9 Uhr Henriettenſtr. 34. Paulnégemeinde
(in der Stephanuskirche): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt mit Beichte
und Abendmahl, Pfarrer Bach. Nachm. 2 Ubhr: Kindergottesdienſt
Derſelbe. Dienstag, den 10. Dezember, Abends 8 Uhr Gemein
ſchaftsſtunde Herderſtr. 5c. Derſelbe. Donnerstag, den 12. Dezbr.
Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde Hilfspred. v. Broecker. Herderſtr. 52
Jungfrauen Verein Sonntag von 7 10 Uhr Herderſtr. de. Jugend
Verein der Paulusgemeinde (für junge Leute von 14--18 Jahren):
Sonntag Abend 8--10 Uhr Sophienſtr. 24 H. I. links.
Diakoöniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr: Paſtor Jordan.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Diak. Witte. Mittags 12 Uhr:
Gottesdienſt für die evangeliſche Militärgemeinde Diviſionspfarrer
Schneider. Jn der Schule am Böllbergerweg Vorm. 11x Uhr
Kindergottesdienſt Diak. Witte. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes-
dienſt Hilfspred. Keller. Nachm. 5 Uhr: Hilfspred. Fiſcher. Mitt
woch, den 11. Dezember, Vorm. 10 Uhr Beichte u. Kommunion
Oberprediger Knuth. Donnerstag, den 12. Dez., Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge J (Mauerſtraße 7) Diak. Witte. Freitag,
den 13. Dezember, Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred. Fiſcher.
Jungfrauenverein: Sonntag Nachm. von 4—-7 Uhr Langeſtr. 25.
Jm Vanl Riebeck-Stift Vorm. 82/, Uhr: Diak. Witte. Jm
Provinzial-Blindeninſtitut Vorm. 10 Uhr Hilfspred. Fiſcher
Donnerstag, d. 12. Dez., Nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt Der
ſelbe. St. Franziékus- und Eliſabethkirche: Feſt Maria
Empfängniß. Morgens 7 Uhr: Früh-Meſſe. Vorm. 8 Uhr: hl.
Meſſe mit Homilie. Vorm. 94 Uhr Hochamt und Predigt. Vorm.
11 Uhr: hl. Meſſe. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Nach der 8 UhrMeſſe Verſammlung des Vincenzvereins. Montag
Nachm. 5 Uhr Verſammlung es EliſabethVereins.

Pvangel.-luth. Gemeinde (Gottesdienſtlokal: Evang. Ver
einshaus 1 Tr., Eingang Nikolaiſtr.) Vorm. 10 Uhr Leſe-
gottesdienſt.

Wiethodiſten- Gemeinde (Harz 11): Vorm. 10 Uhr Gotles
dienſt. Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule. Abends 8 Uor: Gottes
en Dienstag Abend 84 Uhr: Bibel- und Gebetſtunde Pred.

rante.
Zu St. Bartholomäi (HalleGiebichenſtein) Vorm. 10 Uhr

Superint. Bethge. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor
Meltzer. Abends 6 Uhr Hilfsprediger Maladinsky. Amtswoche:
Suvperint. Bethge. Abends 8 Uhr Verſammlung des Evang.
Männer und Jünglingsvereins, Peſtalozziſtraße 4. Mittwoch, den
11. Dezember, Vorm. 10 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl
Pan Kunitz. Abends 8 Uhr: Bibel-Beſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;

aſtor Meltzer.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Feſt Maria

Empvfängniß. Vorm. 8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. Vorm. 9 Uhr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten Gemeinde Halle- Giebichenſtein Trift
ſtraße 21. Vorm. 91 Uhr: Gottesdienſt Stud. Janſen. Nachm.
3x Uhr: Preejgte Pred. Drews. Vorm. 11--12 Uhr: Kinder
ne Mittwoch Abend 8 Uhr: Verſammlung. Jünglings-

änner-, und JungfrauenVerein Sonntag Nachmittag 54 UhrVereinsſtunde im Saale Triftſtr. 21. Freier Zutritt für Jedermann.

Zu St. Petri (Halle Cröllwitz) Vorm. 10 Uhr: IKunitz. Nachm. x2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. mts
woche: Paſtor Kunitz.

Trotha Sonntag den 8. Dezbr., Vorm. 10 Uhr:; Diak.
Dr. Jenrich. Nachm. IX Uhr: rer zole diepſ, Derſelbe. Mitt-
woch, den 11. Dezember, Abends Uhr: Beichte und Abend-mahl Derſelbe. Amtswoche Pfarrer Jung.

Kirche zu Böllberg Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt Paſtor
Ragotzky.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
8. Dezember, Abends 8 Uhr: Verſammlung im Marthahauſe,
Sophienſtr. 6.

83 J

1x Uhr Kindergottesdienſt in der Volksſchule, Frieſenſtraße Hilfs
W

Geleisanſchiuß Landsbergerſtr. T.

aus der Exportbierbrauerei zum Kindl in München, Feinstes Taſelbier, empfiehlt in vorzüg
Qualität in Gebinden, Flaſchen und Syphon

W. Lehmer.Haupt-Contorz Lager und n dte 2. Contor: im Hauſe meines früheren Geſchäfts S ölber
pr. 238.

S n

licher

gaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. Fernſpr. 1207.
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Zmnkliche Hekannkmärh ungen.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Stenerjahr 1902

umfaſſend den Zeitraum vom 1. April 1902 bis zum 31. März 1903).
Auf Grund des S 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni

1891 (G.-S. S. 175) wird hiermit jeder beits mit einem Einkommen
von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Saalkreiſe

fordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach demaufge

e Formular in der Zeit vom 4. bis einſchließlich
Januar 1902 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll

unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen
and Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Ab-
gabe der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen
eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zu
vesenges iſt.

Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zu
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweck

ätig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden im
Umitszimmer des Unterzeichneten, Louiſenſtraße 6, werktäglich Vor

s 9--12 Uhr zu Protokoll entgegen genommen.
e obigen Friſt hat gemäß S 30 Abſatz 1

Einkommenſteuer es den Verluſt der geſetzlichen Rechts-
l gesen die Einſchätzung zur Einkommenſteuer für das

tenie r zur Fo ige.iſſentlich nrlchtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche

Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im S 66
des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Steuerpflichtige, welche m S 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes
vom 14. Juli 1893 (G.S. S. I von dem Rechte der Vermögens
anzeige Gebrauch machen wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb
der oben angegebenen Friſt nach dem vorgeſchriebenen Formular bei
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll adzugeben.

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen
dei der Veranlagung der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben
über das Vermögen in der Vermögensanzeige ſind im F 43 des Er
gänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuererklärungen und zu
mögensanzeigen werden den betreffenden Steuerpflichtigen rechtzeitig

zugeben. Soweit dies nicht geſchehen ſollte, werden die Formulare
auf Verlangen in meinem Amtszimmer koſtenlos verabfolgt.

Halle a. S., den 6. Dezember 1901.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion für den Saalkreis.
von Kroſigk.

Bekanntmachung.
TagesOrdnung für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 9. Dezember er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Wahl eines Mitgliedes für das Direktorium der Sparkaſſe.
2. Anſtellung von 9 Waiſenpflegerinnen. 3. Verwendung eines Zins
betrages vom Schmidt'ſchen Legat aus dem Jahre 1900. 4. Vertheilung
der Schmidt'ſchen Legatenzinſen. 5. Verwendung verſchiedener

Reſerve und Sammelfonds. 6. Anträge, die Gehaltsklaſſe Ia be
treffend. 7. Abänderung der Gehaltsbezüge von zwei techniſchen Be
gamten. 8. Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Ehrlich'ſchen Stiftung
für 1902. 9. Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Brumhard Stiftung
für 1902. 10. Nachbewilligung zu Titel II Nr. 14 des Haushalts-
planes der Gottesackerverwaltung für 1901. 11. Nachbewilligung zu
Titel II Nr. 25 des Haushaltsplanes der Gottesackerverwaltung für
1901. 12. Fluchtlinienfeſtſetzung für die Gaſſe zwiſchen Gr. Ulrich
ſtraße Nr. 21 und 23 und Landverkauf daſelbſt. 13. Einrichtung
neuer Klaſſen bei der katholiſchen Volksſchule. 14. Vorſchläge zur
Beſchaffung weiterer Arveitsgelegenheit. 15. Genehmigung der
Konſtruktion für die Thüren der Mittelſchule in der Friedenſtraße.
16. Prüfung der Gründe eines die Wahl zum Stadtverordneten ab
lehnenden Bürgers. 17. Prüfung der Gültigkeit der diesjährigen
StadtverordnetenWahlen. 18. Anfrage, die Nothſtandsarbeiten in der
Buggenhagenſtraße betreffend. 19. Petition wegen Zahlung von
Straßenausdaukoſten in der Grünſtraße. 20. Petition wegen
Rückzahlung irrthümlich entrichteter GemeindeEinkommenſteuer.
21. Petitionen, die Vergebung der Möbel Lieferung für das Eiektrizi
ſjätswerk betreffend. 22. Petitionen, die Verſchmä lerung der Adolf-
Kraße betreffend. 23. Petition wegen Vergütung des durch Brand
eines Schuppens entſtandenen Schadens. 24. Petition, den Droſchken
halteplatz vor Alte Promenade Nr. 35 betreffend. 25. Petition Lehmer,
wegen Anſchluß ſeines Geſchäftsbetriebes in der Landsbergerſtraße an
das Elektrizitätswerk. 26. Petition wegen anderweiter Berechnung
der Koſten für elektriſche Kraft während der erſten 300 Stunden.

Geſchloſſene Sitzung.
27. Anſtellung zweier Polizei-Sergeanten, 2. Leſung. 28. An

ellung eines Bureau-Aſſiſtenten. 29. Penſionirung eines Beamten.
Mittheilung der bisherigen Verhandlungen in einer Enteignungs

che. 31. Landerwerb vom Grundſtück Gr. Steinſtraße Nr. 83. 52.
nnahme eines Legates. 33. Wahl von Armenbezirks- Vorſitzenden

und Armenpflegern. 34. Wahl eines Arme npflegers für den 8. Armen-
dezirk. 35. Wahl eines Armenpflegers für den 25. Armenbezirk. 36.
Definitive Anſtellung eines Schlachtbof-Thierarztes.

Der Stadtverordneten-Vorſteher. W. Diäüttenberger.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Herſtellung des

Bücherabſchluſſes vom 24. Dezember d. Js., Mittags 12 Uhr
bis 31. desſ. Mts. e den Verkehr geſchloſſen.

Wir machen die Intereſſenten darauf aufmerkſam und bemerken,
daß die Zinſen von den Spareinlagen für das Jahr 1901 dem Gut-
haden per 1. Januar 1902 von Amtswegen zugeſchrieben und von
dieſem Tage ab als Kapital verzinſt werden, es alſo einer beſonderen
Vorlage des Sparkaſſenbuches zu dieſem Zweck im Monat Januar
k. Js. nicht bedarf. Die Berichtigung der in den Händen der Ein
ieger befindlichen Sparkaſſenbücher kann erſt vom 45. Februar k. Js.
an erfolgen, ſie wird aber ſchon vorber von der Sparkaſſe bewirkt
werden, wenn das gedachte Buch zur Abhebung oder Einzahlung vor
gelegt werden ſollte.

Halle a. S., den 3. Dezember 1901.
Das Direktorium der ſtädliſchen Sparkaſſe.

Winter
Bekanntmachung.

Der Preis der Gascoke beträgt zur Zeit auf unſeren Anſtalten
für das bl zerkleinerte Coke 1 M. 20 Pfg.,
für das bl grof;ſtückige Coke 1 Mk. 10 Pfg.

Bei Entnahme von mindeſtens 15 bl übernehmen wir die Ab
fuhr und das Abtragen und berechnen hierfür 15 Pfg. für das Bl.

Halle a. S., den 31. Juli 1901.
Die Verwaltung

der Gas- und Waſſerwerke.
Am Nordende des Hauptgüterbahnhofes in Halle ſind ein

Lagerplatz von 95 qm und auf dem ehemaligen Thüringer Güter
dahnbofe daſelbſt zwei ſolche von zuſ. 927 qm Größe mit Gleis-
euſchluß zum 1. Januar 1902 zu vermiethen. Die Bedingungen,
unter denen die Vermiethung erfolgt, können bei den Bahnmeiſtereien
Halle 3 Am Güterbahnhof 4 und Halle 5 Raffinerieſtr. 22, die
auch Auskunft an Ort und Stelle ertheilen, ſowie im diesſeitigen
Bureau eingeſehen werden.

Halle a. S., den 28. November 1901.
Der Vorſtand

der EiſenbahnBetriebsinſpektion 2.

Poatatrasse No. 11

Solide, mündelsiehere Anlagewerthe zur Be-
legung von Cassengeldern habe stet S in

rosser Auswahl vorräthig

Goldschmidter Z S

vis-à-vis dem Kafseräenkmal

Bankgeschäft,
Bei allen Capitalanlagen

er theile üusserst zuverlässtge und gewissen-
haſte AusKnumkt.

Alle per 1. Januar 1902 fällig werdenden CGoupons weren schon von
heute ah kostentos hel mir vingelöst.
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Bekanntmachung.
Auf Grund des S 29 der neuen Satzungen der Landſchaft der

Provinz Sachſen und der von dem Königlichen Kommiffarius der
Landſchaft genehmigten Ausführungsbeſtimmungen ſind heute folgende
4 ige Pfandbriefe des landſchaftlichen Kreditverbandes der
Provinz Sachſen ausgelooſt worden

1000 Thlr. Nr. 42. 305. 374. 529. 581. 702.
u 500 Thlr. Nr. 88. 502. 672. 958. 1167.
u 100 Thlr. Nr. 1. 188. 1097. 1108. 1148. 1290. 1320.

Zu 50 Thlr. Nr. 131. 308.
u 25 Thlr. Nr. 136. 148.
ſie ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur

Einlöſung durch Baarzahlung des Nennwerlhes am 1. Juli 1902 ge
kündigt und müſſen zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zins
ſcheinen und den Zinsſcheinanweiſungen in umlaufsfähigem Zuſtande
eingeliefert werden.

Erfolgt die Einlieferung nicht innerhalb eines Monats nach dem
Verfalltage, ſo hat der ſäumige Jnhaber nur noch Anſpruch auf die
bei der Landſchaft befindliche Einlöſungsſumme; mit ſeinen weiteren
Rechten wird er durch Veſchluß der Direktion ausgeſchloſſen.

Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Einliefernden
von der Einlöſungsſumme in Abzug gebracht. Die Einlöſungsſumme
wird bei der Einſendung der Stücke durch die Poſt den Einſendern
mangels beſonderer Anträge unter voller Werthangabe portopflichtig
zugeſandt werden.

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren
Verlooſungen noch rückſtändig ſind
J. die 4ſhigen Pfandbriefe des landſchaftlichen Kreditverbandes

der Provinz Sachſen
g. 1000 Thlr. Nr. 208.

u 500 Thlr. Nr. 21. 390. 935.
5 100 Thlr. Nr. 214. 737.

n 25 Thlr. Nr. 273.
2. die 9higen Pfandbriefe der Landſchaft der Provinz

Donnerstag, den 12. Dezember er.
ſoll im

Wiünger“ſchen Gute zu Würflat.,
Bahnſtation FElsnigkK, von Morgens 10 Uhr ab das darin
noch befindliche lebende und todte Jnventar als

4 Pferde, ein Aſitziger halbverdeckter, desgl. ein offener
Kutſchwagen, Kutſchgeſchirre, 2 noch gute 4“ Ackerwagen,
eine Jauchenkufe, eine in gutem Zuſtande erhaltene
Dreſchmaſchine nebſt Göpel, Drill-, Häckſel-- Mäh- und
Reinigungs-Maſchine, ſowie eine Futtermühle, ein faſt
neuer Aſpänn. eiſerner und vier 2ſpännige eiſerne Pflüge,
Krümmer, Eggen, Ringel- und Glattwalze, Heureiter
und noch verſchiedene andere Acker- und Wirthſchafts-
geräthe, eine Parthie Heu e.

aufs Meiſtgebot verkauft werden.
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Sach
3000 Mk. Nr. 955.
1000 Mk. Nr. -194.

u 500 Mk. Rr. 14.
u 300 Mk. Nr. 56.
u 150 Mk. Nr. 6.

ſen:

Halle (Saale), am 18. November 1901.

Die Direktion
der Landſchaft der Provinz Sachſen.

Goeldmer. Bertram.

Würflau, den 3. Dezember 1901.
Der Beſitzer.

v e

o h el e m
auf Stadt und Land Grundſtücke

werden durch mich unter
den conlanteſten Vedingungen

vermittelt.

Darleiher
erhalten koſtenlos in Hypotheken Angelegenheitenjede gewünſchte ſachgemäße Anstnnf

Für auszuleihende Gelder werden
mündelſichere Hypotheken koſtenfrei

nachgewieſen

Hugo MKlaukKe,Bank- und Hypotheken Geſchäft,
I Balle a. S., Martinſtraſte II (Obere Leipzigerſtraße).

ehe a Se e2 e d e rJ 2 4 T 1 e
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Hamburg-Amerika Linie.
Die Hamburg Amerika Linte verfügt ein-

eohmiesshoh der
Chber eine Fiotte
Gampfern mit elgem Gosammtreuminheft von
668 000 Brutto-Register-Tennen. hre Sohifie-
verbindungen um

ſm Bau dafindiehen Schiffe
von 134 grossen Ooean-

spannen den ganzen Erdball.

Vergnügungrsfahrt
asch dem Orient, der Krim und dem Kaukasus,

mit der neuen Doppelschrauben Lustyacht
„Prinzessin Victoria Luise“,

Abfahrt v. Genua am 29. März Dauer 40 Tage.
Auf dieser Fahrt nach den unvergleichlich schönen Ge-

staden des Schwarzen Meeres“
und dem romantisechen, sagenumwobenen
Kaukasus, werden folgende Häfen an-

Villafranca (Nizza,
e Cario), Palermo (Monreale), Constanti-

nopel, Trapezunt, Batum(Tiflis, Kaukasus),
S Soebastopol (Balaclava), Valta (Livadia,

Orianda), Odessa, Athen, Neapel(Sorrento,
Capri, Vesuv), Algier, Lissabon, Sonuth-
ampton, (London), Hamburg.

es Nähere enthalten die Prospeete.
Fahrkarten sind bei den inländisehen

h Agenturen der Gesellsehaft zu Original
i preisen zu haben, oder können bdestellt

gelaufen

e werden bei der

Vergndqungerelsen 1902 n. Wosilndlen
(ad Newyork 4. dann. 8. Febr. nach dem
Orlent (ab Genua 9. Fobr.), nach Norwegen
(ad Hamburg 28. Mah, 26. Jun, 8. Jv,
7. u 5. August), nach den Nordischen
Hauptstädten (ab Hämdurg 22. August).

Abtksllung Persononverkoehr der
Hamburo- Amerika Linie, Hambura.

Vertreter in Halle a, S.
Georg Sohultze, Bernburgerstr. 32

Die am 1. Januar a. F. fälligen
Zinskoupons unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 16. Dezember
er. ab bei unſerer Kaſſe ſowie
ſämmtlichen Pfaudbrief Ver-
kaufsſtellen der Bank eingelöſt

Rheinisch-Westfälische

Boden-Gredit-Bank,

Theilhaber-Geſuch.
Ein gebildeter Kaufmann, auch

Landwirth, mit einem Kapital von
ca. 300 000 Mark kann an Stelle
des einen Theilhabers umſtände-
balber ſofort in eine Dampfmabl-
mühle mit Nebenbetrieb eintreten.
Gefl. Offerten unter W. M. 601
an Haasenstein e Vogler
A. G., Magdeburg. [6950

Ein ſteh., gebr., gut erh.
Field- oder Böhrenkeſſel
mit ca. 6 qm Heizfläche, nicht unter
6 Atm., zu kaufen geſucht.

O. XIopeig, Zörbig.

Monte

Bauerngutsverkauf.

Ein ſchönes

Bauerngut
in der Näbe Eiſendergs, mit ca.
18 ba 72 Morgen Areal, feparirt,
iſt preiswerth mit Inventar zu
verkaufen.
Eiſenberg, am 3. Dez. 1901.

Rechtsanwalt Schoeppe.
Wegen ſchwerer Erkrankung des

Beſitzers ſoll eine ungefähr 6800
pr. Morgen große

Kiederungswirthſchaft
in LWWeſtpreuſßen

mit gutem Boden und reichlichem
Inventar ſofort mit 30 40 000Wark Anzahlung verkauft werden.
Meldungen unter Z. 6969 an die
Exped. d. Ztg. erdeten.

Eine gebr., noch faſt neue

Schrotmühle,
paſſend für 2 pferd. Göpel, für
200 Mk. zu verkaufen. Garantie
für große Leiſtungsfähigkeit.

C. KIeopig, Zörbig.
Junge fette Puter,

à Pfd. 75 Pfa., verkauft

Verkaufe oder tauſche meinen
guten Ausſpann und Logis Gaſt
hof mit einem Landgütchen von
50--60 Morgen im Mansfelder
Seekreis. Bei Verkauf 8000 Mk.
Anzahlung. Uebernahme kann ſo
fort geſchehen. Off. unt. Z. 6916
an die Expedition dieſer Zeitung.

Lanuügasthof
in der Nähe von Erfurt, gutes
Geſchäft, auch für Fleiſcher vaſſend,
ſofort oder ſpäter zu verkaufen.
Off. u. A. E. 5963 an Rudolr
Mosse, Erfurt. [6952

Sjährige
FuchsStute,

(Oſtpreuße), firm geritten, ſchwerer
Gewichtsträger, verkauft preisw.

Robert Lützenberg,
Kammergut Döbritſchen

d. Groß-Schwabbauſen

Einen deutſchen, kurzhagarigen

Dunbhelbranntiger,
Z. Feld, firm, verk. preiswerth

Mellmuth, Gutsbeſitzer,
Nebra.

Rübenſchnitzel
giebt noch ab

E. Schöliner,Domäne Bärnrode
bei Günthersverge im Harz. Holleben.

Die in meiner Stahlkammer befind-
lichen Schrankfächer, welche unter eigenem
Verſchluß des betreffenden Miethers bleiben,
empfehle ich zur geneigten Benutzung und
ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen
Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung
von Krediten und die Annahme von Geld
in laufender Rechnung, den Checkverkehr,
den An und Verkauf von Wechſeln und
von Werthpapieren.
Halle a. S. H. F. Lehmann,

Bank- u. Wechſelgeſchäft.

verbiüffond.

le mann K C ese Elinfach billig ErfolDachpix-GesellsohaftBerſin S. 42, Prinzessinnen-Strassse 8,
Prospoekt,r Auskunft Muster ete. gratis.

mn-ATA-S S. a
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Die Seiſenrabrik
von

Eduard Kobert, Halle,

Pelnagen e g Klalings Weltnacitsbtchen Paul Lebuhn's

Institut für Zahnleidendse
gegründet 1793, mempfiehlt ihre vollständig rein

und neutral gesottenen
Kern u, Schmierseiſen.

Zur Erlangungu. Conservirung
einer zarten Haut, sow. zum
Wasehben der immer und als
müldeste, sparsame Seife zum
Rasiren balte ich meine z
parſümirte Kali-Fett- vsei e bestens empfohlen.

Puppen-Perrücken.

Andrees Illgemeine

HANDATIAS
28 A. vonetändig. Elegant und solid in Leder gebunden M. 32.

Unsere Zeit stoht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, der Weltpoljtik,
und in solcher Zeit ist es Bedürfnis jedes Gebildeten, der die Ereignisse des Tages verfolgt und mit seiner Zeit fortschreiten will,

einen grossen Spezial-Atlas zu besitzen.

zur zweiten and dritten Auflage von Andrees Handatlas, enthaltend die 593 neuen KartenseitenSupplemen der vierten Auflage. Vollständig 8 M., in eleganter Mappe ro M.

126 Haupt- und 139 Nebenkarten
auf 186 Kartenseiten

mit alphabvetischem Namenverzeichnis.

Gr. Ulrichstr. 56., II
liefert anerkannt tadellose Gebisse
bei peinſieh sauberster Ausführung.

Zahlung bei Vollst. Zufriedenheit.
Umarhbeitungen u. Reparaturen sofort.

Plomben u. Extractionen.
Bescheidene Preise.

Sprechstunden 9 und 2X--5 Vhr.
Sonntags 9 l Uhr.

Als billiges uud praktiſches Weih-
nachtsgeſchenk beſonders emvfohlenk

ppe Zöpfe, Dreher u. ſ. w.

werden von ausgekämmtem Haar
billig angefertigt. Große Auswahl

a Zöpfe u. Dreher von feinem
70 em lang, federleicht,

ohne Kordel verkauft

Frau Deren jetzt Gerecke, e

Geographisches Handbuch zu Andrees Allgemeinem Jandatlas.
Mit besonderer Berücksichtigung der politischen wirtschaftlichen und statistischen Verhältnisse.

wirkung hervorragender Fachgelehrter von A. Soobel. Ein starker Band mit 171 Kärtchen und Figuren, In Halbfranz geb. 12. 50 M.
Dritte Auflage. Unter Mit-

zum Wür zen
der Suppen, Saucen, Gemüſe,
Salate u. ſ. w.

Wenige rvpſen genügen.
Trödel 1, am Martt.

Zu ſprechen früh 8 bis Abends

9 Uhr. [6973Ein neuer, feiner, eiſerner

Geldſchrank
für 150 Mk. zu verkaufen.

C. Klepeig, Zörbig.
Wicder billiger

g. Nchn. Faß b. 450 neue zarte

Velhagen Klasings
Neuer Volks und Familien Atlas

in einhundert Kartenseiten [0 m. Gehunden in Leinen [2.50 M.
Dieser neue wohlfeile Zehn -Mark- Atlas bedeutet einen weiteren Schritt auf der Bahn wohlfeiler Handatlanten, die wit dem
Andreeschen Handatlas so erfolgreich von der Verlagshandlung betreten wurde.

auf einen Handatlas verzichten mussten, wird dieses neue billige Kartenwerk ein Bedürfnis befriedigen.
Für Alle, welche des Preises wegen bisher noch

u ZD Stets zu haben bei
Gustav Sehürig

in Ammendorf.

Conv. Lexicon,Ma er'8 5. neueſte Aufllage,

17 Prachtbände, wie neu, für
85 m b zu verk. NeuArk reis 170 Merh).
Adr. P. T. poſtlagernd Brehna.

weißfl. Salzher., wirkl. Fetther.
beſte, größte M. 9 ca. 225 à 4xl
Hering Groß Fiſcherei
E. Degener, Swinemünde

Zu beziehen oder einzuſehen in allen Buchhandlungen,
F 2 v r J dw

Bee mee

RIEFMARKBNverschiedeno 3 Mk
5Oeehte altdeutsche ö

1850 bis 1874
Porto extra. Preislisto kostenfrei.

Carl Geyer, Aachen.

P ſiütittt-

Gegründet 1846. FABRIK-

Anerkannt bester

S a un en. Se

Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der n

Hoflleferant Sr. Maj. des Kalsers u. Königs Wilhelm II.
am Rathhause in RHEINBERO am Hiederrhbein.

MARKFE Gesgründet 1846.

wird, iſt zu haben

ſöſtön

Sitterlikör!

Wirkung.

Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk.,
Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. Bei Magen-
verstimmangen, Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglicheter

lin Theelöffel Vaderberg-Roonekamp in einem Glase Zucker- oder
Selterswasser giebt eine durststillende vortretfliche Limonade.UVUnentbehrlich für jede Familie

Uan wrlangs autärüehieh: Vnclerberg Boonokamp. hainichen bei

Rothe e Looseſ
Ziehung in Berlin vom 16.--20. Dezember 1901.baar 1006000, 50 000, 25 000 ete. m.

Originalloose Mk. 3, 50. ren u. Liste z Pfg. extra. Ausland 60 Pfg.

Berlin W., Peter Locwe, NMarburgerstr. 7.

m Glückspeter

in De bei W. h

m e iDieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-E riraktes

und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden
Müttern und Rekonvaleszenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen

m Halle g. S. a den Geueral- Vertreter M. Lehrmner,
Haupt Contor,,

Lager u. Eiskellereien mit direktem W
Landsbergerſtr. 7. Fernſprecher 2Zweig Niederlagen in Halle a. S. bei en Niessner, Mittelſtraße 13, C. Heinemann, Harz 50,

Bernhard Borgis, Domplatz 10, Otto Schaaf, Wörmligerſtr. 107, Fritz Dieling, Germarſtr. 7, P. G. Gaede,
Wuchererſtr. &8, C. Berghausen, Burgſtr. 9, Ernst Clausius, Schinelzerſtr. 9, Wilh. Köppner, Älter Markt 8,
C. Stüve, Merſeburgerſtr. 163, A. Fahiberg, Steinweg 45, Max Schulz, Moritzzwinger 3, T. Kopseh,
Mühlweg 29, Paul Ernst, Triftſtr. 29, Louis Elste, Landwedrſtr. 12, E. Moritz, Brüderſit., I. Brandt,
Gr. Wallſtr. 17, ferner in Zörbig bei W. Otto und T. Meltzer, in Schafſtädt bei Hermann Stär,
in Bad Schmiedeberg bei P. Posselt, Brauereibeſitzer, in Mockrehna bei Ernst Lorenz, Bahn
hofswirth, in Mücheln hei F. E. Martinis Wittwe, in Caredorf bei C. Vogel, Gaſthof zur 'Unſtrut-

dahn, in Rüdigershagen bei H. Fernkorn Bierhandlung und H. Lauterbach, in Gräfen-Walther, in Eisleben bei Ex. Lifelth, Markt, in Bitterfeld bei Wilh. Freler,

II. Contor
im Hauſe meines früheren Geſchäftes

Bölbergaſſe 2. Fernſprecher 1267.

Wir, die unterzeichneten Rechtsanwälte, haben uns

mit dem heutigen Tage Zur gemeinſamen
Ausübung unſerer Rechtsan-
waltsthätigkeit vereinigt.

Unſere gemeinſamen Geſchäftsräume befinden ſich in den dis
herigen Bureaux des Rechtsanwalts Schütte, Gr. Steinſtr. 10, I.

Halle a. S., den 1. Dezember 1901.

Rechtsanwalt Schütto, Walther John,

Lanolin-

Königl. Notar. Rechtsaniwvalt.

wird garantirt durch die

Seife Mi ſeling.
Rein, mild, meutral. Preis 25 Pfg.

Eine Fettseife ersten Rangos.
Lanolinfabrik Martinikenfelde. 7 u d.Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanoſin achte R W

man auf die Marke Pfeilring.



Robert n
17 er Strasse 17.Laterna magica,

beſtes Fabrikat, 1, 2, 2,50, 3, 9, 4,50 bis 12 Mk.

Modell- „Dampf- Maschinen,
beſtes Lehrmittel zur Erläuterung der Dampftraft.

Motore
960, 0,90, 1, 1,50, 2, 2,25, 2,50, 3, 3,50, 4, 4,50

bis 10 Mk.ſeissluftmoto re 2, 3, 4, 450 Mi

Lokomotiven 175, 450, 5, 6, 7,50 Compl. Züge 750, 10 m
Schienen, Vahnhäuſer, Glocken, Wagen, ſowie ſämmtliche Zubehdttheile zu Eiſenbahnen.

Kasp er- Thenter o 2, 3, 4, 6, 750 Mt.

S Puppenſtuben o 2, 3, 5 B.
e e Kü chen mit und ohne Einrichtung von 1 Mk. an.

e Rlaterial-Läden, Pferde- Ställe opo, 1, 1560, 2,
2,50, 3, 4, 5, 6 Mk.Pnppenmöbei von 90 Pfg. an.

Sromwein, Helme, Säbel, Gewehre, Holzbankaſten,
Richters Anker-Steinbaukaſten, Blei-Soldaten,

Laubſäge- und Werhkzengkaſten,
Kiſtel in allen Arten 0,50, 1, 2, 3 Mk.

Solotſenvahnen 0,50, 1, 1,50 bis 6 Mk.

Pferdebahnen, Rollwagen, Karren,
Oekonomiewagen, Poſtwagen,

Leiterwagen in allen Größen,
VPuppenwagen Z, 450 bis 8,50 M.

e Puppenſportwagen 1,25, 1,80, 2 bis 5 M.v Gesellschafts Spiele
in großartiger Auswahl 0,50, 1, 1,50 bis 3 Mk.

SchaukelpferdeHolz und Fell c 4,50, 5,50, 7,50, 10, 11,50, 13,50 bis 15 Mk.

Holz und Fellpferde in allen Größen.

Schafe, Ziegen, Hunde, Eſel 2e.,
Eiſenbahnen mit Schienen

0,50, 1, 2, 2,50, 3, 3,50, 4 bis 15 Mk.

Puppen
gekleidet 0,50, 1, 1,50, 2, 3, 4, 5 bis 7,50 Mk.

T ä 31 f l i n g E in allen Arten, 25 bis 50 Pfg

Gelenkpuppen
mit Schlafaugen, 0,50, 1, 1,50, 2, 2,50, 3 bis 10 Mk.

Pappenſchuhe, -Strümpfe, -Köpfe, -Arme,

egxlaſchen etc.

Turngeräthe, Kinderſtühle, Ciſche.
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Herzliche Weihnachtsbitte Liebenauerſtraße 3
Mei ßFür die ſehr armen Kinder meiner in der Rhön gelegenen, jetzt Weihnachtsäpfel

gerade durch eine Typhusepidemie heimgeſuchten Filialgemeinde Geba,die hauptſächlich aus armen Tagelöhnern und Webern beſteht, erbittet in echten Sorten.
Obst-Central-Verkaufsstelle.

Kleidungsſtücken unter der aufrichtigen Verſicherung innigſter Dank-
darkeit

Pfarrer Richard Seil
in Stepfershauſen bei Meiningen, Brücke Kühne.

zu einer Weihnachtsfreude Gaben der Liebe an Geld, Wäſche und

Friſches Obſt

Max
Goldene Medaillo und

Ebrenpreise,

ichen (ondbtarei

Königstrasse 25, Ecke Mersehburgerstr.,
Fernsprecher 2594,

ewpfiohlt zum Weihnachtstfeste ihro anerKaunnt vorzüglichen

Chräststollem
in versehiedenen Sorten, naeh Dresdener Art angefertigt. Es kommen nur die reinsten

Zuthaten, sowie die beste und Cräscheste HolKereibutter zur Verwendung
W Bestellungen erbiätte rechtzeitig. Versand prompt. V

Probestollen im Ausschnmnitt stets vorräthigKölner Speculatius täglich Frisen.

Von

Jäger, Goldene Medaille und

Ehrenpreis.

Ausverkauf.
Bis zum 12. Dezember stelle einen Posten zurückgesetzter

Teppiche, Tischdecken, Portièren, Reiseclecken,
Bettvorleger, Linoſeum Teppiehs, Linoleum- und

Möhbelstoff-Reste
zum Ausverkauf bei ganz billigen Preisen,

Friedridi Arnol
Adolf Hermann Ieller.

Gr. Ulrichstrasse
No. 10.

Mars la Tour. Fernruf 315.

Jittsburg VDisible-
Scktreibmascſtine,

beste erstklassigeschreibmaschine modernen Systems
Soſort sichtbare Schrift

VFinſache Hanähabung! Leicht zu erlernenAuf Wunsch Wird die Maschine 8 Tage zur Probe gegeben.

J. Zoebisc Geschäftshbücherfabrik,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82.

Eiweiss und Dotter,

e

u

e er
a

T

Preis p. Stüek 50 Pf.
überall käuflich

Durch ihre kostbaren Bestandteile,

ist die nach Deutschem Reichspatent
aus Hühnerei hergestellte Ray Seife
nach dem Urteil wissenschaftl. Autoritäten
das Beste fürdie tägliche Hautpflege. Eine

Waschung mit Ray-Seiſe bereitet
ganz besonderes Woblbehbagen.

Wenige Reibungen genügen, einen
prächtigen Schaum zu erzeugen,
der durch eigenartige Consistenz

und erstaunliche Reinigungs-
kraft geraclezu verblüfft.

M Diabetiker-Rotl- S
u. Weiss wein
für Zuckerkranke,
Medicinal-

Ungarweine
für Kinder und Recon-

valeszenten,
Menescher Roth-

Wein efür Bleichſüchtige
S von Ludwig Fuchs u. Co t

Wien XIX.
Elsner Co., Halle a.c S

e S

Ziehung er nete Bee
Berliner Pferde-Lotterie.
3333 Gewinne, Gesammtwerih Mk.

100 000.
10 000 10000
8 000

2100 zu
Loo e à I Mk. 11 Loose 10 M.Porto und Listo 20 Pfg. extra voer-
ſendet auch unter Nachnahme.

Carl Heintze, General-Debit,
Berlin WVW., Unter den Linden 3,

Be ort aller Art,
veraltete Wunden

J werd. ohne Ove-
W ration, ohne BeS rufsſtörung, nach

eigener Methode
med.

Strahl aus
Hamburg geheilt.

Verbaändo
geſeszl. geſchützt.

Sprechſtunden

H. Langrock Nachfl.,
Inh.: C. Feistkorn, Sattlermeister.

Mittelstr. 1, an der unteren Steinstr.
Passende Weihnachtsgeschenke:

Feine Kultsoh-Cesohirre

sowio Reitzeuge
in jeder gewünschten Preislage.

Montag, Don
nerstag. T94 üGr. i offeriren in

ſtraße 29, I. Tvarkaufe vom Kahn an Weineck's
e u Halle a. S

Thüring. WeissKalka,
Bau und Düngskalk, 952 Kalk, von Autoritäten u

roßen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lligſten zeile die Stedtener Kalkwerke vor

Komptoir: Alte Promenade l.
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